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Deutsche Kresse.
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, fe 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratisbeilagen : „Bromberger Verkehrs - Zeitung“ (4 Seiten stark).
„Unterbaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

„JLustrirtes Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

In Brombera kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.

Frei ins Haus : vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Kür Auswärts nimmt jede Postanftalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Unverlangt eingesandte Manuskripte ?c. werden nur dann zurückgesandt, wenn dar
erforderliche Porto beigefügt wer.

Anzeige« nehmen außer unserer Hauptausgabeftelle, Wilhelm - Straße 20, noch an : Gebr.

MasselHachenstein uHgler, E. L. Daübe“m Co.', sowohl“in Berlin als^ ihren übrigen Neben-

Plätzen; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M.;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Eo. in Halle a. S., Societe Havas Laffite & Co., Paris

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt die Petitzeile 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen finden unentgeltliche
Aufnahme in dem „Bromberger Straßen-Anzeiger“, welcher -täglich an die Anschlagsäulm

angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.

Zeöer Anspruch auf WaLatt erfischt, faste Sie Hlechnungerr nicht irrnerhasb tängftmo sechs Wochen nach gmpfang bezahlt werden.

26. Jahrgang. !! In Rrchlund ist die Zeitung für 7Rubel jährlich, nfjne Zustelluugsgebühr, durch die Post zu beziehe«. 36. Jahrgaus.

Die Hanxtansgadestelte besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.
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Seit gestern weilen drei Mitglieder des preußischen
Staatsministeriums, die Herren Finanzminister von

Rheinbaben, Minister des Innern von

Ham m e r ft e i n und Landwirthschaftsminister von

Podbielski, in unseren Mauern. Der Zweck der

Ministerreise nach unserem Osten ist bekannt: die Reise
ist veranlaßt durch den landwirthschaftlichen Noth¬
stand, von dem weite Gebiete unseres engeren
Vaterlandes durch die Auswinterung der Saaten

betroffen worden sind. Es kann selbstverständlich nicht
btc Aufgabe der Minister sein, wie ihnen in einem

Preßorgan imputirt worden war, die von dem Frost¬
schaden betroffenen Felder allesammt zu besichtigen
und womöglich den Schaden der Feldbesitzer im

einzelnen abzuschätzen; die Minister können unmöglich,
wie ein Berliner Blatt drastisch und richtig gesagt
hatte, auf längere Zeit ihr Amt „im Umher¬
ziehen“ ausüben. Die zu leistende Detailarbeit,
die Besichtigung der Nothstandsgediete im ein¬

zelnen u. s. w., ist Sache der Pro¬
vinzial-, Bezirks- und Lokalbehörden, und diese
Arbeit ist in der Hauptsache abgeschlossen. In der

heute im hiesigen Regierungsgebäude stattfindenden
Konferenz wird den Ministern das Resultat der Einzel¬
erhebungen unterbreitet und ein Bild der Gesammtlage
in der Provinz entrollt werden. Auf gründ dieser
Berichte werden die Minister sich über die Anträge
schlüssig zu machen haben, die zwecks einer staatlichen
Hülfsaktion dem Staatsministerium zu unterbreiten

sein werden. '

Daß die Lage der Landwirthschaft in unserer
Provinz einen Nothstand # darstellt, ist schon
vorher im Staatsministerium anerkannt worden;
wie gemeldet wurde, sind bereits zur Be¬

kämpfung der Nothlage von den einzelnen Ressortchefs
Maßnahmen verfügt worden, die wir nach ihrem Be¬
kanntwerden als den Anfang einer staatlichen Hülfs-
oktion bezeichneten. Die Maßnahmen betrafen, wie wir
in Erinnerung bringen, Erleichterungen in der Ent¬

richtung der staatlichen Steuern und trafen Vorsorge
wegen leichterer Gewährung von Futtermitteln aus den

Staatsforsten an die von dem Nothstand betroffenen
Besitzer. Die wichtigsten Maßnahmen, als welche wir

die Gewährung von langfristigen Krediten

ansehen, die zur Beschaffung von Herbst¬
saatgut unbedingt erforderlich erscheinen, sollen
nicht zahlreiche wirthschaftliche Existenzen zu
gründe gehen, stehen noch aus, werden aber wohl, wie
man hoffen darf, in der heutigen Konferenz prinzipiell
beschlossen werden. Hand in Hand damit würde eine

Herabsetzung der Eisenbahntarife zur leichteren Her¬
anschaffung des fraglichen Saatgutes zu gehen haben,
auf deren Gewährung man hoffen darf, wenn

auch der Herr Eisenbahnminister an den

hiesigen Konferenzen nicht theilnimmt. Wir
wiederholen, was wir neulich schon sagten, daß als

Ersatz für das fehlende Stroh eine leichtere Abgabe
von Waldstreu als wünschenswerth zu erachten ist.
Die bisher verfügten Maßnahmen lassen erhoffen, daß
auch in letzterer Beziehung nicht engherzig verfahren
werden wird.

Das sind die wichtigsten Gesichtspunkte, die

voraussichtlich in der heutigen Konferenz maß¬
gebend sein werden; was im einzelnen be¬

schlossen wird, hat neben den prinzipiellen Fragen
nur sekundäre Bedeutung. Den Ministern wird

auf gründ der eingehenden Erhebungen, die allent¬
halben in der Provinz stattgefunden haben, ein

sehr reiches Material unterbreitet werden, aus dem

sich ein zutreffendes Gesammtbild der landwirth¬
schaftlichen Lage ergeben wird. Daß eS den Pro¬
vinz- rc. Behörden, die zur Berichterstattung berufen
fein werden, an Wohlwollen für die heimische Land¬

wirthschaft nicht gebricht, steht außer Zweifel, und

somit kann die von dem Nothstände betroffene Land-
wirthschaft mit froher Hoffnung und fast mit Zuversicht
den Ergebnissen der heutigen Ministerkonferenz entgegen¬
sehen.

'

Es kommt nicht gerade häufig vor, daß mehrere
Minister sich an unserem Brahestrande ein Rendezvous
geben; seit dem letzten Ministerbesuch in Bromberg
werden Mitte Juli gerade zehn Jahre verflossen sein;
auch damals bildete die wirthschaftliche Nothlage den

Anlaß zu den Ministerreisen nach dem Osten, wenn

auch eine aktuelle Veranlassung wie jetzt dazu nicht
vorlag; damals handelte es sich lediglich
darum, Mittel und Wege ausfindig zu machen
dem allgemeinen wirthschaftlichen Rückgang der Ost¬
provinzen wirksam zu begegnen. Seitdem hat sich im

Handel und Wandel im deutschen Osten eine bemerk¬
bare Besserung geltend gemacht, und zwar, wie jeder¬
mann weiß, auf gründ der Handelsverträge, die einen

gesicherteren Güteraustausch mit Rußland ermöglichten.
Die jetzige Anwesenheit der Minister in Bromberg
wird voraussichtlich Gelegenbeit geben zur Erörterung
auch von Fragen, die mit dem Hauptzweck der Minister-
reise nicht in Zusammenhang stehen; so soll auch, wie wir

hören, die Frage der Netzeregulirung und der Berieselung
der Netzewiesen, die zu fortdauernden Klagen der

Netzeadjazenten Anlaß giebt, einer erneuten Er¬

örterung unterzogen werden. Daß auch der wich¬
tigste Wasserweg unseres Bezirks oder richtiger die

„Kanalfrage für den Osten“ überhaupt den Gegen¬
stand des Interesses und der Diskussion bilden wird,
halten wir schon deshalb für wahrscheinlich, weil die

Minister gestern eine Dampferfahrt braheabwärts unter¬

nommen haben. Bromberg und die an der Wasser¬
straße interessirten Gewerbe haben in dieser Hinsicht
so dringende Wünsche, daß ihnen hoffentlich Gelegen¬
heit gegeben wird, sie in Zwiesprache mit den Ministern
zu erörtern, zumal eine solche Gelegenheit sich wohl
schwerlich so bald wieder bieten wird.

Wir wollen hoffen, daß der Besuch der Minister
in unserer Brahestadt der nothleidenden Landwirthschaft
sowohl wie auch den anderen Erwerbsständen der Pro¬
vinz von Nutzen sein wird.

Äwffifd?* Setzen.
Dem Zaren ist ant gestrigen Dienstag eine Tochter

geboren worden, die bei der nach russischen Brauch so¬
fort erfolgten Taufe den Namen Anastasia erhalten
hat. Die neugeborene Prinzeß ist die vierte Tochter
des Zarenpaares, dessen Ehe (14. November 1894) bis¬
her mit drei Töchtern, den Großfürstinnen Olga (geb.
3. November 1895), Tatjana (geb. 29. Mai 1897)
und Maria (geb. 14. Juni 1899) gesegnet war.

Verschiedene Leute, die an den deutschen Sorgen
nicht genug zu haben scheinen, zerbrechen sich den Kopf
darüber, was in und mit Rußland werden soll, da dem
Zarenpaar nicht ein Sohn, sondern wieder nur eine
Tochter geboren worden ist. Es ist wahr, die russische
Herrscherfamilie hat dieserhalb immerhin ihre Sorgen.
Der immer noch muthmaßliche, jetzt vielmehr sehr wahr¬
scheinliche Thronfolger, der jüngste Bruder des Zaren,
ist unverheiratet und von sehr unsicherer Gesundheit.
Der nächstberechtigte Thrsnkandidat, GroßfürstWladimir,
der Enkel des Zaren, würde die Krone nicht auf seine
Söhne übergehen lassen können, da nur die Kinder
von orthodoxen Eltern thronfolgberechtigt sind, die
Gemalin des Großfürstin Wladimir aber ihrem
evangelischen Glauben (sie ist eine mecklenburgische
Prinzeß) treu geblieben ist. Weiter käme in Betracht
der jüngere Onkel des Zaren, Alexis, dessen Ehe aber
kinderlos ist, und endlich der jüngste Onkel, Sergius,
der nur einen einzigen, 1891 geborenen Sohn hat.
Schließlich konnte das auch den besorgtesten deutschen
Gemüthern, die die Geschichte doch eigentlich wenig
angeht, für geraume Zeit genügen, zumal dieser jüngste
männliche Sproß der Zarenfamilie einstweilen alle
Möglichkeiten von Nachkommenschaft in sich birgt.
Bei alledem jedoch kann man anerkennen, daß
sich auch bei uns eine, allerdings vorwiegend rein
menschliche und nicht politische Theilnahme an den
Vorgängen im Zarenhause insofern kundgiebt, als die
Kaiserin wegen ihres deutschen Ursprungs und wegen
ihrer hervorragenden Geistes- und Herzenseigenschaften
weithin aufrichtige Sympathieen genießt. Man weiß
eS, daß sie an ihrem Theile dazu beigetragen hat,
manche Schroffheiten des russischen Regierungssystems zu
mildern, daß sie auf den Zaren einen wohlthätigen
Einfluß ausübt, und daß sie nie vergessen hat, das
sie ihrem Heimatlande schuldet. Wenn diese treffliche
Frau durch das Mißgeschick, keine Söhne zu haben,
in eine schwierigere Lage kommen sollte, so würde
man das in Deutschland schon aus natürlichen mensch¬
lichen Gründen bedauern müssen, und es wäre am
Ende nicht ausgeschlossen, daß die Folgen sich auch auf

das politische Gebiet übertrügen. An der Newa
gelten die persönlichen Momente in der Politik
immer noch etwas mehr als anderwärts. Man hat
das unter dem verstorbenen Zaren gesehen, wo eine
deutsche Prinzeß ihre unfreundlichen Gesinnungen
gegen. Deutschland wirksam werden lassen konnte, man

hat alsdann den Umschwung verspürt, als die jetzige
Kaiserin nach Petersburg kam, und man könnte wieder
die entsprechenden, diesmal aber ungünstigen Er- -

fahrungen machen, wenn ihre Feinde bei Hofe Macht
über das Gemüth des Zaren gewinnen sollten. Darüber
hinaus jedoch kann es uns ziemlich gleichgiltig sein, aus

welcher Haupt- oder Nebenlinie einmal in Zukunft ein
anderer Zar hervorgehen sollte.

Aus Anlaß der Geburt der russischen Großfürstin
setzten gestern Mittag in Kiel die deutschen Kriegs¬
schiffe Flaggengala und feuerten einen Salut von
21 Schüssen. Auch in Cuxhaven, wo sich Kaiser
Wilhelm gestern befand, feuerte auf Befehl des Kaisers
aus demselben Anlaß die Batterie des Forts Grimmer¬
hörn einen Salut ab.

** Bromber g, 19. Juni.

Zum Gitmbirmer Mordprozeh bringt die
„Nationalztg.“ offenbar aus der Feder des Ver¬
theidigers des Sergeanten Hickel, neue befremdliche
Mittheilungen wie folgt: Der der Beihülfe zur Er¬
mordung des Rittmeisters von Krosigk verdächtige
Sergeant Hickel ist bekanntlich trotz seiner Freisprechung
nicht freigelassen, sondern von neuem in Unter¬
suchungshaft genommen worden. Nun bestimmen
§ 115 der BürgerlichenStrafprozeßordnung und § 177 der
Militärstrafprozeßordnung, daß der Verhaftete spätestens
am Tage nach seiner Einlieferung in das Gefängniß
gehört werden soll. Das ist, wie die „Nationalztg.“
hervorhebt, nicht geschehen, und zwar aus folgendem
Grund: § 177 verordnet: „Der Verhaftete muß
spätestens am Tage nach seiner Einlieferung in das
Gefängniß über den Gegenstand der Beschuldigung ge¬
hört werden“ u. s. w. Der Schwerpunkt ist auf die
Worte „über den Gegenstand der Beschuldigung“ zu
legen. Weder der Divisionsgeneral, noch der
kommandirende General konnten Hickel vornehmen
lassen, denn wessen sollten sie ihn beschuldigen? Nahm
man Hickel fest, so mußte Hickel nach der Freisprechung
etwas Strafbares begangen haben. Das hatte er nicht
gethan, folglich konnte man ihn keiner strafbaren Hand¬
lung beschuldigen, und deshalb über die Be¬
schuldigung auch nicht nach § 177 vernehmen
lassen. Daß bei Erlaß des neuen Haftbefehls
weder Generalleutnant von Alten noch der komman¬
dirende General von Finckenstein neue Verdachtsgründe
oder Beweismittel kannten, wird nach der „Nat.-Zig.“
bewiesen werden durch das Zeugniß desjenigen Kriegs¬
gerichts raths, welcher Hickel den neuen Haftbefehl des
kommandirenden Generals bekannt machte. Hickel, der
von seinem Vertheidiger angewiesen war, auf diese
neuen Verdachtsgründe undBeweismittel genau zu achten,
sagte dem Kriegsgerichtsrath, eS lägen doch keine „neuen

Thatsachen und Momente“ gegen ihn vor. Darauf
erwiderte der Kriegsgerichtsrath: Die haben wir aller¬
dings noch nicht, aber die Untersuchung ist ein¬
geleitet. Diese Aeußerung wird, außer dem Kriegs¬
gerichtsrath und Hickel, der als Militärgerichtsschreiber
zugezogene Sergeant und der das Arresthaus in Gum¬
binnen verwaltende Feldwebel bekunden. Wenn aber
die Kriegsgerichtsräthe nichts von neuen Verdachts¬
gründen und Beweismitteln wissen, dann können die
Gerichtsherren hiervon wohl kaum Kenntniß haben,
denn die Gerichtsherren dürfen nach § 167 an Unter¬
suchungshandlungen nicht tbeilnehmen, also solche auch
nicht vornehmen. Weiter theilt die „Nationalzeitung“
mit. daß der Vertheidiger Hickels nach § 299 des
Reichsstrafgesetzbuches Strafantrag wegen Verletzung
des Briefgeheimnisses stellen wird. Nach § 345 der
Militärstrafprozeßordnung ist dem verhafteten An¬
geklagten schriftlicher und mündlicher Verkehr mit
dem Vertheidiger gestattet. So lange die Anklage
nicht erhoben ist, kann der Gerichtsherr schriftliche
Mittheilungen zurückweisen, deren Einsicht ihm nicht
gestattet wird. Der Rechtsanwalt Horn ist dem An¬
geklagten Hickel erst nach Erhebung der Anklage von

Amtswegen zum Vertheidiger bestellt. Hickel und
Rechtsanwalt Horn durften daher völlig ungehindert
Briefe wechseln; kein dritter war berechtigt, diese
Briefe zu öffnen und zu lesen. Der Gerichtsherr
hätte vor Erhebung der Anklage auch nicht das Recht
gehabt, die Briefe des Rechtsanwalt Horn an

Hickel ohne weiteres aufzubrechen und zu lesen; er

mußte sie uneröffnet dem Vertheidiger zurückgeben, falls
der Vertheidiger die Einsicht ihm nicht gestattete. Wie
die Sache aber hier lag, durfte der Gerichtsherr die

Briese des Vertheidigers an Hickel nicht einmal zurück¬
weisen. Hickels Briefe an den Vertheidiger sind diesem
stets auch uneröffnet zugegangen. Der Vorsteher des

Arresthauses in Gumbinnen, Hauptmann b. Renken-
dorf, hat durchaus korrekt angeordnet, daß Hickel diese
Briefe verschließen solle. Es war dem Vertheidiger
unter diesen Umständen auch nicht int Entferntesten
der Gedanke gekommen, daß seine Briefe an Hickel geöffnet
wurden. Erst jetzt ist bttrcf) eine gelegentliche Aeußerung
Hickels dieses dem Vertheidiger bekannt geworden.
Hickel hat es nämlich für selbstverständlich gehalten,
daß seine Korrespondenz von den Mitgliedern deS
Kriegsgerichts gelesen würde, und hat sich bei seinem
Vertheidiger deshalb darüber nicht beklagt. Es steht nun

unzweifelhaft fest, daß alle Briefe des Vertheidigers
an Hickel erbrochen und dem Angeklagten offen
zugestellt sind. Alle diese Briese waren in Brief¬
umschlägen enthalten, die den deutlichen Aufdruck auf der
Vorderseite trugen : „Rechtsanwalt Paul Horn in Inster¬
burg“. Briefe des Vertheidigers, die den Poststempel
vom 5. und 6. Juni trugen, sind Hickel erst am 13. Juni
zugestellt. Dem Vertheidiger ist die allerdings un-

kontrollirbare Mittheilung gemacht, seine an dcn Ser¬
geanten Hickel in Gumbinnen gerichteten Briefe würden
beim Kommando des Dragonerregiments von Wedel
von der Post abgegeben, das Regiment habe die Briefe
an das Kriegsgericht in Insterburg gesandt, von dort
kämen sie offen an das Regiment zurück und würden
dann dem Angeklagten Hickel offen zugestellt.

Der Kaiser ist Montag Abend bald nach 6 Uhr
in H a m b u rg eingetroffen und auf dem Bahnhof
von den Bürgermeistern Dr. Hachmann und Dr.
Mönckeberg, dem Senator Dr. Burchard, dem
preußischen Gesandten Grafen Wolff-Metternich und
dem Legationssekretär Prinzen von Schönburg-Walden-
burg empfangen worden. Vom Bahnhöfe begab der
Kaiser sich zur Villa des Grafen Wolff-Metternich.
An dem Diner beim preußischen Gesandten nahmen
auch Generaldirektor Ballin. Professor Dr. Brinckmann
und Baron von Schröder theil. Um 9% Uhr
reiste der Kaiser nach Cuxhaven ab. Ueber
den dortigen Aufenthalt des Kaisers wird von

gestern gemeldet: Der Kaiser begab sich heute Vor¬
miltag von der Kaiseryacht „Hohenzollern“ an Bord
der Segelyacht „Iduna“, die gegen llVa Uhr im
Schlepptau eines Torpedobootes den Hafen verließ.
Kurz vorher hatten die an dem Weitsegeln theil-
nehmenden Dachten ihre Liegeplätze verlassen und sich
an den Start begeben. Gegen ll3/4 Uhr passirte der
Dampfer des Norddeutschen Lloyd „Prinzeß Irene“,
an dessen Bord Prinz und Prinzessin Heinrich von
Bremen aus eine Fahrt in See unternommen hatten,
bei Cuxhaven die Dacht „Iduna“. Um 12 Uhr ent¬

faltete die „Hohenzollern“ prächtigen Flaggenschmuck
und die Batterie des Forts Grimmerhörn feuerte
zu Ehren der neugeborenen russischen Großfürstin
einen Salut ab.

nie. Berlin, 18. Juni. Die Reichstags- und
Landtagsabgeordneten der nationalliberalen
Partei, welche zur Enthüllungsseier des Bismarck-
Denkmals herbeigeeilt waren, haben Berlin wieder
verlassen. Auch Herr von Bennigsen, dessen Verdienste
um das Vaterland und die Partei Abgeordneter von

Eynern auf dem Festmahl im Kaiserhof in zündenden
Worten gedachte, ist wieder nach seiner Heimatprovinz
Hannover abgereist. Am Sonntag Abend hatte er

noch einer Einladung des Reichskanzlers Folge ge¬
leistet, ebenso auch der frühere Abgeordnete Exzellenz
Dr. Bürklin.

Berlin, 18. Juni. Prinz Adalbert von

Preußen, der drittälteste Sohn des Kaiserpaares,
welcher bekanntlich seit Mitte April d. I. an Bord
des Kadettenschulschiffes „Charlotte“ Dienst thut, leidet,
wie ein Kieler Blatt meldet, seit einigen Tagen an

einem leichten Unwohlsein, das ihn zwingt, vorläufig
vom Dienste fern zu bleiben. Der Prinz befindet sich
gegenwärtig auf der „Charlotte“ in solchen Räumen,
welche wegen ihrer ruhigen Lage für eine möglichste
Schonung des Patienten Gewähr leisten. Der
Gouverneur, Kapitänleutnant z. S. Ammon, ist dauernd
in unmittelbarer Nähe des leidenden Prinzen unter¬
gebracht.

Nürnberg, 18. Juni. Heute Vormittag trat hier
der ständige Ausschuß des Deutschen Land¬
wirthschaftsrathes unter Vorsitz des Grafen
Schwerin-Löwitz zu einer Sitzung zusammen, an der
sämmtliche Mitglieder und stellvertretende Mitglieder
des Deutschen Landwirthschaftsrathes aus Bayern theil-
nahmen. Der Ausschuß berieth unter anderem über
den Entwurf eines Gesetzes betreffend die Abänderung
des Branntweinsteuergesetzes vom 24. Juni 1887 und
vom 16. Juni 1895 und faßte nach Berichterstattung
durch Freiherrn von Wangenheim und Freiherrn von

Thüngen folgenden Beschluß: Die Erhaltung deS
landwirthschaftlichen Brennerei-Betriebes liegt wegen
der damit verbunoenen Ausdehnung des Kartoffelbaues
im öffentlichen und sozialen Interesse, namentlich der
Gegenden mit geringerem Boden. Möglich ist sie aber
nur durch verstärkten Verbrauch des Spiritus zu



technischen Zwecken bei billigsten Preisen. Die- schleunigste
gesetzliche Regelung dieser Frage im Sinne des von

der Regierung dem deutschen Reichstage in seiner letzten
Tagung gemachten Vonlage ist deshalb dringend ge¬
boten, namentlich in der Weise, daß künftig die Kosten
für Denaturirung und Export von allen Interessenten
gleichmäßig getragen werden.

Wiesbaden, 18. Juni. Der König von
Dänemark ist mit dem Prinzen Johann von

Schleswig-Holstein heute Nachmittag nach Frankfurt
am Main abgereist, von wo er sich morgen Mittag
nach Gmunden zu begeben gedenkt.

Wien, 18. Juni. Der „Politischen Korrespondenz“
wird aus Bukarest gemeldet: Von einer

_
Absicht des

Königs, sich nach Athen zu begeben, ist nicht das

geringste bekannt; ebensowenig haben die rumänischen
amtlichen Kreise Kenntniß von der angeblichen
Absicht des Königs von Griechenland, nach Bukarest
zu kommen.

Wien, 18. Juni. Kaiser Franz Josef ist heute
früh in Begleitung des Ministerpräsidenten von Körber
hier wieder eingetroffen und, von der Menge lebhaft
begrüßt, nach Schönbrunn gefahren.

Petersburg, 18. Juni. Der russische Gesandte
in München Baron von Rosen ist zum Gesandten in
Athen ernannt worden. — Generalmajor Arandacenko
ist zum Militärgouverneur des Ferganagebietes er¬

nannt worden.

<ßv»fsbvita«m<m.
London, 17. Juni. DaS Auswärtige Amt hat

heute folgendes Telegramm vom Generalkonsul an der

Somaliküste erhalten: Die Expedition des

Obersten Swayne verließ Somala, eine Tagesreise
südöstlich von Eldat, am 2. Juni mit der Hauptmacht
der Truppen, um gegen das Lager des Mullahs
in Dahel zu ziehen. 300 Mann zu Pferde und 1 500

Mann zu Fuß. Beide Angriffe wurden zurückgeschlagen,
nachdem der Feind 400 bis 500 Mann verloren hatte.
Auf britischer Seite wurden 10 Mann getödtet, neun

verwundet.
London, 17. Juni. Der deutsche Kaiser

hat dem „Königlichen Dachtgeschwader“ mitgetheilt,
daß er auch in diesem Jahre einen Becher für das
int August bei Cowes stattfindende Wettsegeln stiften
werde.

Paris, 18. Juni. In dem heutigen Ministerrath
int Elysse unterzeichnete Präsident Louöet ein Dekret,
durch welches Revril zum Generalgouverneur von

Algerien ernannt wird.
Paris, 18. Juni. Der Arbeitsminister Baudin

hielt gestern in Orleans bei einem Bankett des

Kongresses für Schiffbarmachung der Loire eine Rede,
in welcher er die Politik des Kabinets vertheidigte und
die eingebrachte Kanal- uud Wasserstraßenvorlage
besprach. Unter anderem erklärte Baudin unter dem
Beifall der Versammlung, daß Schienenwege
und Wasserstraßen einander keine Konkur,enz
machen, sondern sich gegenseitig ergänzen und
unterstützen.

Paris, 18. Juni. In einer Note der „Agence
Havas“ wird die Nachricht einiger Zeitungen für un¬

begründet erklärt, daß der Finanzminister dem
Ministerrath einen Gesetzentwurf bezüglich Ab¬
schaffung oder Herabsetzung der Zuckerprämien vor¬

gelegt habe. Der Ministerrath sei nach wie vor der
Ansicht, daß man zur Lösung der Zuckerprämienfrage
Rücksicht zu nehmen habe auf die Lage, in welche die
französischen Zuckerproduzenten durch das von den
anderen Ländern eingeführte Zuckerregime versetzt
werden.

Paris, 18. Juni. Die „Agence Havas“ meldet
ans Algier, daß der angeblich an einen Sohn des
Jnsurgentenführers Mokrini gerichtete Brief, in
welchem von der Vorbereitung eines allgemeinen
Aufstandes gesprochen wird, als apokryph an¬

zusehen sei.

Kanea, 18. Juni. Die Generalkonsuln theilten
dem Prinzen Georg mit, daß die Mächte gewillt seien,
in Kreta den status quo aufrechtzuerhalten.

Dul$a«ien.
Sofia, 18. Juni. Die Sobranje hat das Budget

des Aeußeren genehmigt; beim Kultusbudget wurde
eine für das katholische Seminar in Philippopel be¬
antragte Subvention von 70 000 Francs abgelehnt und
den nichtkatholischen Kulten überwiesen.

Di* in <£lüim.
Auf Befehl des Kaisers wird das unter dem Kom¬

mando des Prinzen Heinrich stehende Geschwader der
aus China heimkehrenden Panzerdivision bis Cadix
entgegenfahren.

Reuter meldet aus Peking, 16. Juni. Man hat
sich jetzt über die Höhe der Entschädigungssumme zu
vier Prozent fast geeinigt. Nur Japan macht
noch Schwierigkeiten, weil es nicht unter fünf
Prozent Geld leihen kann. Die meisten Gesandten
geben dem Wunsche Ausdruck, dies in be¬
friedigender Weise zu regeln. Der amerikanische
Vertreter Rockhill erklärte sich mit einer Erhöhung
des Zolltarifs um 5 Prozent einverstanden, voraus¬

gesetzt daß China sich bereit erklärt, das Bett des
Kangtse und das des Peiho zu erweitern und zu
baggern und gewisse Zolltarifreformen zugesteht. Die
Gesandten halten es für sicher, daß alle fremden
Truppen mit Ausnahme der Gefandtschaftswachen
Ende August Peking verlassen haben werden.

Im französischen Ministerrathe bestätigte gestern
Delcaffe, daß die Gesandten in Peking sich über die
Zahlungsweise der von China zu leistenden Ent¬
schädigungen, sowie über das für diese Zahlung zu
gewährende Unterpfand geeinigt haben.

Im englischen Unterhause fragte gestern Mark
Steward an, ob die britische Regierung die Mächte
davon in Kenntniß gesetzt habe, daß sie nicht darin ein¬
willigen werde, daß China den Zoll auf Opium und
Reis erhöhe, um die Entschädigung zu bezahlen. Unter¬
staatssekretär des Aeußern Lord Cranborne erwidert,
die britische Regierung habe erklärt, daß die Auflage
irgend eines Zolles auf Reis oder Getreide, welches
gegenwärtig zollfrei ist, sehr unpolitisch sein würde.
So weit ihm bekannt, werde diese Ansicht von anderen
Mächten getheilt. Bezüglich des Zolls auf Opium sei
nicht beabsichtigt irgend einen Wechsel eintreten zu
lassen.

Die „Times“ meldet aus Shanghai, der Tod der
Mutter Juanschikais bedinge der in China gebräuch¬
lichen Sitte, daß dieser sich auf drei Jahre von seinem
Amt zurückziehe.

Das Verdienst, den Grafen Waldersee
bei dem Brande des Kaiserpalastes in Peking ge¬
rettet zu haben, schreibt die in Port Arthur Er¬
scheinende Zeitung „Nowosti Kraja“ in einer

Korrespondenz aus Peking einem russischen
Offizier zu. Der Bericht lautet: „Das Feuer
hatte augenblicklich sechs Flügel ergriffen, darunter auch
den Thronsaal und das Schlafzimmer der Kaiserin,
und sprang dann auf das Asbesthaus des Grafen
Waldersee über, welcher in seinem Schlafzimmer
allein mit seinem Burschen war. Auf den
ersten Alarm hin eilten deutsche Offiziere aus der

Osfiziersmeffe herbei und mit ihnen auch unser
Stabskapitän des Wyborger Regiments Krickmeyer,
welcher dem Grafen Waldersee attachirt war. Der¬

selbe stürzte als erster an das Fenster des Schlaf¬
zimmers des Feldmarschalls — zur Thür zu gelangen
war es bereits unmöglich — und begann dem Grafen
zuzurufen, er möchte auf das Fensterbrett steigen.
Aber das Fenster war hoch, und der greise General
konnte das Fensterbrett nicht erklettern. Da kroch
Krickmeyer selbst in das Zimmer und brachte mit

Hülfe des Burschen den Grafen auf das Fensterbrett,
und von dort erst brachten ihn die deutschen Offiziere
in Sicherheit.“

Bei der Beschießung der T a k u f o r t s,
deren Jahrestag der jüngste Montag war, erhielt nach
einer Statistik der „Kölnischen Zeitung“ das deutsche
Kanonenboot „Iltis“ 20 Volltreffer und verlor sieben
Mann, zehn Mann wurden verwundet. Sämmtliche
vor Taku liegenden Kanonenboote, die 77 Geschütze an

Bord hatten, gaben nicht weniger als 25 859 Schüsse
ab. Die „Iltis“ feuerte mit seinen 16 Geschützen
5022 Schüsse. Die russischen Kanonenboote „Bobr“,
„Korejetz“ und „Giljak“ verfeuerten mit 42 Geschützen
18 889 Schüsse, davon 15 000 mit Maschinengewehren.
Die englische „Algerine“ gab mit ihren Schnellfeuer-
kanonen 596 Schüsse und der französische „Lion“ mit
6 Geschützen 1352 Schüsse ah.

Bnveirkries.
Eine amtliche zusammenfassende Mittheilung von

englischer Seite über die letzten Zusammenstöße besagt:
Ein Theil des Kommandos Scheepers hat Murrays¬
burg am 13. d. M. - genommen und die Läden ge¬
plündert. Ferner haben 150 Buren unter Maritz eine

britische Patrouille von 29 Mann umzingelt und ge¬
fangen genommen, nachdem zwei Engländer getödtet
und zwei verwundet waren. Im Kakamasdistrikt sind
200 Aufständische aufgetaucht, die nach Südwesten
ziehen. — Die Gesammtsumme aller bisher in Ge¬

fangenschaft befindlichen Buren beträgt 19 242. — Nach
einer Mittheilung des „Standard“ aus Kapstadt ist die

Gefangennahme der englischen Patrouille durch Maritz
bei Calvinia erfolgt.

Lord K i t ch e n e r telegraphirt aus Bloem-
f o n t e i n von Montag: Seit meinem letzten Bericht
sind 24 Buren getödtet, 14 verwundet, 265 gefangen
genommen worden. 165 Buren haben sich ergeben.
Erbeutet wurden 137 Gewehre, große Mengen
Munition, 198 Wagen, 1500 Pferde und 3000 Stück
Vieh. Hierin sind die Verluste, welche die Buren
während der Operationen des Generals Elliot exlitten
haben, nicht eingerechnet.

Eine Reutermeldung aus Kapstadt von Montag
besagt: Es scheint, als ob D e w e t erst in letzter Zeit
die Buren dazu bewogen habe, unter seiner Führer¬
schaft sich neu zu konzentriren. Aber nachdem dies erst
vor wenigen Tagen geschehen war, griffen ihn die Eng¬
länder an und zersprengten seine Truppen.

Ueber die Lage in der Kapkolonie wird aus

Molteno, 17. Juni^ berichtet: Den letzten Meldungen
zufolge sind in der Kapkolonie 1800 Buren unter

Waffen, welche verschiedene Kommandos, in der Stärke
von 60 bis 300 Mann bilden. In den westlichen
Provinzen stehen im ganzen etwa 300 Mann. Kruitzinger
und Fouche lassen Proklamationen anschlagen, in welchen
sie kraft der Machtvollkommenheit, welche ihnen durch die
vor zwanzig Monaten erfolgte Angliederung der
nördlichen Provinzen der Kapkolonie an den Oranje¬
freistaat gegeben sei, erklären, daß jedermann, der über
den Aufenthalt irgend eines Kommandos etwas melde,
um fünfzig Pfund gestraft werden solle oder
im Unvermögensfalle gezwungen würde, das
Kommando drei Monate lang zu Fuß zu begleiten.
In militärischen Kreisen herrscht die Ansicht vor, daß
die Einfuhr von Pferden nicht nachlassen dürfe, da der

Zuzug von kolonialem Pferdeersatz rapid abnehme. Der
Feind erhält Zuzug von Rekruten, aber nur in un¬

bedeutendem Maße.

2|n* 5taM nnd £n«6.
Bromberg, 19. Juni.

* Vom Deutschen Mottenverein, Kreis¬
ausschuß Bromberg (Stadt und Vororte), erhalten
wir folgende Mittheilung zur Veröffentlichung, die
gewiß für manchen unserer Leser von Interesse sein
dürfte: Mit Anfang dieses Monats ist das erste
Schulschiff der deutschen Handelsmarine „Großherzogin
Elisabeth“ von der Wesermündung aus in See ge¬
gangen und hat auch aus den Mauern unserer Stadt
vier hoffnungsfrohe Jünglinge hinausgetragen aus die
wogende See. Sie sind nachweislich durch unser Ver¬
einsorgan, „Die Flotte“, auf diesen Bildungsweg zum
Seemannsberuf aufmerksam geworden, einem von ihnen
hat feiner unser Kreisausschuß eine Freistelle als

Schiffsjunge dort vermitteln helfen, und so dürfen
wir Flottenfreunde vom Bromberger Kreisausschuß
wohl mit Recht diese vier als „unsere Junge n“

ansehen. Zwei derselben haben die hiesige höhere
Bürgerschule besucht, während ein dritter aus dem

Realgymnasium, ein vierter aus dem Gymnasium
hervorgegangen ist. Der letztere ist Kadett, die andern
drei sind Schiffsjungen. Von Schiffsjungen sind 118,
von Kadetten 32 am Bord. Die Führung ist dem
Korvettenkapitän z. D. Rüdiger übertragen, dem
fünf Offiziere, sowie ein Arzt und ein Zahlmeister
zur Seite stehen, so daß mit Matrosen und Hand¬
werkern sich 182 Personen auf dem Schiff befinden.
Die Briefe der jungen angehenden Seeleute werden
im Kreise ihrer Angehörigen selbstverständlich mit
größter Spannung erwartet und gelesen, und wir
heben es mit Dank hervor, daß es uns gestattet worden,
im folgenden einzelne Proben solcher Mittheilungen
zu bieten. — Der Kadett läßt sich über seine Ein¬
stellung in folgender Weise aus: „Um 2 Uhr wurden
wir von der Landungsbrücke zu Elsfleth durch die
Jolle von unserem Kadettenoffizier abgeholt. Der
Leutnant rief ganz kurz: „Alle einsetzen! stillsitzen!
dann gings los. „Absetzen ! — Steuerbord voraus ! —

Ueberall!“ — Bald legten wir am Fallreep an der
Steuerbordseite an und stiegen an Deck. Nachdem wir
unsere Koffer im Zwischendeck abgelegt hatten, mußten

wir uns ausziehen; wir wurden gemessen, gewogen
und auf die Bruftorgane untersucht. Nun wurden uns
die Uniformen gegeben: wir räumten unsere Kleider¬
säcke aus, kleideten uns an und folgten dann der Ordre

auf die Kampagne. Dort wurden wir dem
Kapitän vorgestellt , der

.

dabei einen jeden
scharf ansah. Dann sagte unser Leutnant:
„Sie haben jetzt Urlaub bis 8 Uhr. Wer
Punkt 8 nicht auf der Landungsbrücke ist, bekommt
keinen Urlaub mehr.“ Bei diesen Worten blickte ein
anderer Offizier scharf nach Süden, griff nach dem
Fernrohr und sagte darauf beim Absetzen: „Der Groß¬
herzog kommt I“ Nun mußten wir noch stehen bleiben.
Bald legte der Dampfer „Sirene“ mit dem Groß¬
herzog von Oldenburg, unserem Protektor, der Dra-
goneruniform trug, ans Fallreep an. Se. königliche
kam auf die Kampagne und sagte: „Guten Tag,
Kadetten! — Habt Ihr Euch schon etwas eingelebt?“
— „Jawohl, königliche Hoheit !“ — Dann ging er

an der Reihe entlang, fragte jeden nach seinem
Namen und musterte ihn scharf. Nun hatten
wir bis 8 Uhr frei an Lande. An Bord zurück¬
gekehrt, hängten wir unsere Hängematten auf. Nun
kletterten wir mit Mühe hinein. Einige fielen natür¬
lich wieder heraus, aber im ganzen ging 7 s doch. Von
Schlafen war natürlich noch lange keine Rede. In
den verschiedensten Dialekten schwirrte es durch¬
einander : „Gott Strambach, nteene Madratze is aber

harte!“ — Ei, Hercheeses, ich satt7 ja raus!“
„Nee, wat's dann bet vor eene Mimik! Det ver¬

dammt wottne Zeug juckt ja ganz furchtbar!“ — „Dat
Du die Ms 7 ins Gesicht behöllst!“ stöhnte es plötzltch
aus einer Ecke. Nur zwischen 11 Uhr
und 1 Uhr vermochten

'

wir zu schlafen,
und obwohl wir erst um l/g6 aufstehen sollten, waren

wir schon um 5 alle fertig. Um 6 Uhr begann das

Deckwaschen. Mit nacktem Halse und barfuß, im weißen
Zeug, machten wir uns dran. Wenn das kalte Wasser
von anderen Kadetten durch die Pumpe aus dem Fluß
einem auf die Füße gespült wurde, hatte man keine
Zeit, an kalte Füße zu denken, sondern mußte
tüchtig schrubben; zuletzt wurde mit dem
Schwabber das Deck getrocknet. Dabei wurde es

8 Uhr, und nun gab
7 s schwarzen Kaffee mit Zucker und

Butterbrot. Bis Ende Mai waren die Jungen und
Kadetten bereits stramm an Bord unterrichtet wor¬

den , damit sie auf der Ausreife zur Be¬
dienung der Segel mit herangezogen werden könnten.
Ueber die Ausfahrt selbst läßt sich unser Kadett
folgendermaßen vernehmen: „Am 30. Mai um

11 Uhr hatte unser 1. Kutter unter Befehl unseres
Kadettältesten M. aus Thorn (ich war auch unter den

Bootsgästen) den Großherzog, die Herzogin Sophie
Charlotte und die ganze Suite an Bord. Dort wurden
wir alle mitsämmtlichenHerrschaften erst voneinemPhoto-
graphen und dann auch von der Herzogin SophieCharlotte
photographirt. Eben war darauf zum „Backen und
Banken“ gepfiffen worden, und wir wollten gerade den

ersten Bissen in den Mund stecken, als das Kommando:
„Antreten in Manöver-Division!“ ertönte. Jeder trat
an seinen Platz. Nun wurde das Haltetau losge¬
worfen. „Das Ruder bemannen i“ Der Thorner und

ich liefen ans Steuer. „Ruder hart rechts!“ — und
von 2 Matrosen und uns kräftig herumgerissen, flog
das Steuerrad in die befohlene Lage. Rechts von

mir stand der Großherzog, schräg links hinter
mir die junge Herzogin, die uns Leute
am Steuer später photographirte. Unser Schiff
drehte, vom Schlepper gezogen, seinen majestä¬
tischen Rumpf dem Fahrwasser zu, während eine
Musikkapelle an Land anstimmte: „Muß i denn zum
Städtele hinaus“. An der Huntemündung saßen wir
aber fest, und da nun auch die Ebbe einsetzte, konnte

unser Schiff erst beim Wiedereintritt der Flut los¬
kommen. Jetzt gab mir einer unserer Offiziere eine
Depesche des Großherzogs zu eiliger Beförderung nach
Elsfleth. Ans Land gerudert, eilte ich durch sumpfige
Wiesen der Straße zu. Dort gab mir ein Radfahrer
auf Ansuchen sofort sein Fahrrad, und ich jagte in
die Stadt hinein. In Schweiß gebadet, kam ich zum
Schiff zurück; aber das Wasser war jetzt so weit ge¬
sunken, daß ich in meinen weißen Hosen bis zu den
Knieen durch den Schlick waten mußte, um ans Boot
zu kommen. Während der Ueberfahrt steckte
ich meine Füße ins Wasser und suchte dabei meine

Hosen zu reinigen. Jetzt mußte ich aber noch einmal
zurück ans Telegraphenamt; aber kaum war ich wieder
an Land, als ein heftiges Gewitter mit krachenden
Blitzen und sausendem Sturm losbrach. Als ich,
durchnäßt bis auf die Haut, wieder zurückkam, standen
eine Menge Schiffsjungen und Matrosen mit dem

ersten Offizier bis am Gürtel im Wasser, um

einen Anker am Lande festzumachen, damit
das Schiff nicht nach der tiefen Fahrrinne hin kentere.
Es war sehr spaßig anzusehen, als nach Befestigung
des Ankers alle, die im Schlick gestanden hatten, ins

tiefe Wasser sprangen, um ihre Kleider abzuwaschen.
Um 1 Uhr nachts wurde bei höchster Fluth das Schiff
wieder frei, und als ich nach wohldurchschlafener Nacht
früh 1 /27 Uhr, mit Hose und Hemd bekleidet, früh auf
Deck ging, um mir Waschwasser aus der Weser zu
schöpfen, da lagen wir mitten im breiten Strom,
dem Kaiserhafen gegenüber. Am 31. Mai, mittags
2 Uhr, brachte der Lloydschlepper „Retter“ unser
Schiff mit der Ebbe stromab. Ein Berliner Kamerad
und ich standen mit zwei Matrosen am Steuerrad, von

der Lanoungsbrücke bei den Strandbatterieen winkten
uns die Matrosen ein Lebewohl zu, und immer weiter
in die breite Weser hinaus. Die Stagsegel, Klüver¬

segel und der Besahn wurden gesetzt; jetzt kam das
1. Weserschiff in Sicht. Als der Ruf ertönte: „Rother
Sand-Leuchtturm in Sicht! wurden bei uns mehrere
Flaggensignale hintereinander gehißt: es war eine De¬

pesche an Se. Majestät den Kaiser, vom Großherzog
aufgegeben. Beim letzten Feuerschiff warf der Dampfer
los, nachdem der Lootse unser Schiff bereits verlassen.
Er hißte noch das Signal: „Ich wünsche eine glück¬
liche Fahrt! Der Großherzog winkte noch einmal
seiner mit dem Dampfer zurückkehrenden Tochter zu —

und dann war die letzte Verbindung mit dem Lande
abgebrochen.“ Wir fügen hinzu, daß die jungen See¬
fahrer unter Geleit des Großherzogs wohlbehalten
Kap Skagen und den Sund passirt haben und glücklich
am 7. Juni in Swinemünde angelangt sind.

* Personalien in der Mrstverwalturrg.
Vom 1. Juli d. I. ab ist der Förster Malende zu
Vordamm, Oberförsterei Ludwigsburg, auf die Förster-
stelle zu Döbelwald, Oberförsterei Zirke, und der
Förster Jänisch zu Heiligensee, Oberförsterei Manche,
auf die Förfterstelle zu Eulenburg, Oberförsterei Birn¬
baum, versetzt worden. Dem bisherigen Forstaufseher
Schneweis zu Deutschenhof, Oberförfterei Grenzheide,
ist vom 1. Juli d. I. ab unter Ernennung zum König;»
lichen Förster die Verwaltung der Försterstelle Vor¬
damm in der Oberförfterei Ludwigsburg definitiv
übertragen worden. Der Förster Ehm zu Eulenburg,
Oberförsterei Birnbaum, ist auf die Försterstelle zu
Reiherhorst, Oberförsterei Zirke, versetzt worden.

R. Schulitz, 18. Juni. (Feuerwehr. Ein¬

quartierung.) Die freiwillige Feuerwehr hielt
die jährliche Generalversammlung ab, zu der einige
zwanzig Mitglieder erschienen waren. Aus dem Jahres¬
bericht ist zu entnehmen, daß die Wehr seit dem
4. April 1886 besteht und zur Zeit 33 aktive und 25
passive Mitglieder zählt. Die aktiven Mitglieder zahlen
seit' April 1897 keine Beiträge. Für Mitglieder, welche
bei einem Brande verunglücken, tritt die Stadtgemeinde
ein. Die Jahresrechpung ergab eine Einnahme von
286,50 Mark und eine Ausgabe von 168,20 Mark.
Als Hauptmann wurde Fleischermeister Krüger und
als Stellvertreter Strommeifter Scholz gewählt.
Die Wehr ist im verfloffenen Jahre nur

einmal in Thätigkeit getreten und zwar war

dieselbe nach Kleinwalde zu einem Waldbrande
ausgerückt. Sie verfügt über drei Spritzen und
einem Wasserzubringer, dazu 628 Meter Schläuche.
Die internationale Ausstellung für Feuerschutz und
Rettungswesen zu Berlin soll von dem stellvertretenden
Hauptmann besucht werden und sind ihm dazu die
Reisekosten bewilligt. — Unsere Stadt erhält am 25.
und 28. d. Mts. Einquartierung.

Rogowo, 17. Juni. (Der Radfahrer¬
verein) veranstaltete gestern ein Sommervergnügen,
an welchem sich die Vereine Znin, Janowitz, Gnesen,
Exin und Wongrowitz betheiligten, und mit dem ein
Preisrennen, das auf der Rogowo-Zniner Chaussee
vor sich ging, verbunden wurde. Es fanden drei
Nennen statt. Das erste galt dem Rogowoer Verein
mit einer Distanz von 6 Kilometern mit Wende¬
punkt. Ausgesetzt waren zwei Preise. Den ersten
Preis, ein werthvolles Schreibzeug, erhielt Lehrer
Krumm aus Königl. Grochowiska. Der zweite bestand
aus einem Rauchservice, das ein Radler aus der Um¬
gegend gewann. Dann erfolgte das zweite 6 Kilo¬
meter-Rennen mit Wendepunkt für alle Vereine. Den
ersten Preis gewann Weber aus Exin. Beim Trost¬
rennen errang den ersten Preis Bierwagen aus Won¬
growitz. Nach erfolgter Rückfahrt und Korso durch
die Stadt, an dem sich einige 50 Radler betheiligten»
produzirten sich im Harmelschen Saale als Kunstfahrer
die Nadler Bierwagen und Belitzer aus Wongrowitz.
In Abwesenheit des Bürgermeisters begrüßte alsdann
der erste Stadtverordnete die erschienenen Gäste namens
der Stadt und der Vorsitzende des Ortsvereins, Lehrer
Baruth, dieselben im Namen des Vereins. Nach der
erfolgten Preisvertheilung gelangte eine Posse zur
Aufführung. Den Schluß des Vergnügens bildete ein

Tanzkränzchen. Die Stadt prangte aus Anlaß des
Tages im Flaggenschmuck. (Pos. Ztg.)

Schroda, 17. Juni. (Auflösung des
katholischen Schulvorstandes in
S ch r o d a.) Der Schulvorstand der katholischen
Elementarschule in Schroda ist durch Verfügung der
königlichen Regierung aufgelöst und die Mitglieder
sind unter gleichzeitiger Anordnung von Neuwahlen
ihres Amtes enthoben worden. Als Gründe
für diese Maßregel führt das „Pos. Tgbl.“ Folgendes
an: Im Herbst v. I. gelangte das Schulland der

katholischen Schule in Schroda, das bisher
in drei Parzellen an drei Polen verpachtet war,
zur Neuverpachtung. Meistbietender blieb ein
deutscher evangelischer Gutsbesitzer, der den an den
Pächter zu stellenden Anforderungen entsprach, dennoch
beschloß der Schulvorstand, nicht diesem Bieter
den Zuschlag zu ertheilen, sondern den polnischen Be¬
werbern, die weniger geboten hatten und auch in be¬
zug auf ihre landwirthschaftliche Befähigung rc. weniger
geeignet erschienen als der deutsche Bieter. Dieser
Beschluß fand nicht die Genehmigung der Regierung,
welche, da der Schulvorstand gütlichen Vorhaltungen
unzugänglich blieb, den Landrath an wies, mit dem
deutschen Pächter einen Vertrag abzuschließen. Gegen
diese Verfügung legte der Schulvorstand Beschwerde
beim Unterrichtsminister ein, welcher die Beschwerde
zurückwies. Jedoch auch hierbei beruhigte sich der
Schulvorstand noch nicht, sondern beschloß, nunmehr den
Weg des Zivilprozesses gegen den deutschen Pächter zu
beschreiten und — die Regierung um Bestellung eines
Prozeßbevollmächtigten und Bewilligung des Armen¬
rechts im Prozeß zu ersuchen. Ohne aber die Be¬
stellung des Prozeßbevollmächtigten abzuwarten, wurde
der deutsche Pächter von einem Rechtsanwalt „im Auf¬
träge des Schulvorstandes“ aufgefordert, zur Ver¬
meidung der Exmissionsklage die Pacht sofort aufzu¬
geben. Es soll sogar vom Schulvorstande der Plan
erwogen worden sein, die ministerielle Entscheidung
ganz zu ignoriren und ohne weiteres eine Neuverpach¬
tung der Schulländereien vorzunehmen. Ein derartig
gesetzwidriges Verhalten konnte die Staatsregierung
gar nicht anders beantworten als durch Auflösung des
amtirenden Schulvorstandes. Zu bemerken ist noch,
daß die katholische Schule in Schroda erhebliche Bei¬
hülfen aus der Staatskasse bezieht. Umsomehr ist es

daher Aufgabe der Aufsichtsbehörde, daß die eigenen
Einkommensquellen der Gemeinden einen niöQ*
lichst hohen Ertrag abwerfen, während die

polnischen Schulgemeinde - Vertreter davon auszu¬
gehen scheinen, daß das Schulland dazu da sei, um an

möglichst gesinnungstüchtige Polen möglichst billig ver¬

pachtet zu werden. Als Urheber des ganzen Vor¬
gehens der Schulvertretung gilt der hiesige Propst,
Herr von Jazdzewski, der Mitglied des katholischen
Schulvorstandes ist. Der Herr Abgeordnete hat be¬
kanntlich durch seine abfällige Bemerkung im Reichs¬
tage über die polnische Agitation in Oberschlesien den

Zorn der polnischen. Hetzpresse erregt. Ja es sollen
sogar Protestversammlungen in Schroda und Kroto-
schin geplant gewesen sein. Durch seine Aktion in der
besprochenen Angelegenheit, welche, wie er sich selbst
sagen mußte, zu einem anderen Ergebniß als der Auf¬
lösung des Schulvorstandes nicht führen konnte, wird
er nun wenigstens die Genugthuung haben, in den

polnischen Zeitungen und Versammlungen auf ganzer
Linie uneingeschränktes Lob zu ernten.

Bttttie Lhvsirik.
— Berlin, 18. Juni. Im Meßpalast brach

durch Fahrlässigkeit eines Buchhalters int Packraum
der Gasglühlichtfabrik von Eisener Feuer aus, wobei
4 Arbeiter Brandwunden erlitten. Einer von ihnen
mußte in ein Krankenhaus gearacht werden. —

Großfeuer brach heute Mittag in einer Asphalt¬
fabrik am Kottbuserdamm aus. Kochender Theer war

übergelaufen und hatte neben der Fabrik liegende Holz¬
stapelplätze ergriffen. Die Rixdorfer und die Berliner
Feuerwehr vermochten erst nach stundenlangen An¬
strengungen das Flammenmeer zu bewältigen. Die
Bewohner der benachbarten Hinterhäuser mußten ihre
Wohnungen räumen, ebenso wurde der Schuppen eines
Fuhrgeschäfts, in dem eine größere Anzahl Kutsch-,
Leichen- und Transportwagen sich befanden, rechtzeitig
leer gemacht. Große Mengen Nutzholz sind vernichtet.
Verletzt ist niemand.



>

Airs Stadt tmfc Land.
Brsmbera. 19. Juni.

cf Zum Ministerbesuch. Die Herren Minister,
von Rhernbaben und von Hammerstein trafen gestern
Nachmittag hier ein und wurden auf dem Bahnhöfe
von den Herren Regierungspräsidenten Conrad, Ersten
Bürgermeister Knobloch und Landrath von Eisenhart--
Rothe empfangen. Herr von Hammerstein kam- in
Begleitung des Herrn Oberpräsidenten von Bitter von

Posen, während Herr von Rheinbaben direkt von

Berlin kam und mit dem Bieruhrzuge hier eintraf.
Die Herren Minister stiegen im Hotel Adler,
ab. Gegen 5 Uhr fuhren sie nach der Kaiserbrücke.
Dort harrte ihrer der Dampfer „Viktoria“, auf dem
die Herren eine Fahrt braheabwärts bis zur Hafen¬
schleuse machten. Nach Besichtigung der dortigen An¬
lagen ging es wieder zurück nach Brahnau. Dort
wurde gelandet, die Minister besichtigten mit ihrer
Begleitung die Anlagen und besuchten auch „Älbrechts-
höhe“. Später wurde in Stallbaums Garten, den man

schon vorher besucht hatte, der Kaffee eingenommen.
Die Rückkehr nach Bromberg erfolgte zu Wagen.
Herr Minister v. Podbielski ist erst mit beut Nacht¬
zuge von Berlin hier eingetroffen und ebenfalls im.
Hotel Adler abgestiegen. In Begleitung des Herrn
Ministers v. Rhernbaben befinden sich die Herren Ober¬

finanzrath Günther und Assessor Templer aus dem

Finanzministerium. — Die oben erwähnte Fahrt auf
der Unterbrahe eröffnete der dem Kanalfiskus gehörige
Dampfer „Nixe“ mit Herrn Bau rath Mendorf an

Bord, dann folgte die „Viktoria“ mit den beiden
Herren Minister und ihrer Begleitung. Unter den
Gästen befand sich auch der Direktor der Schleppschiff-
fahrtsgesellschast Herr Sumse. — Die Minister reifen
schon heute Nachmittag mit dem v-Zuge nach Danzig
todter.

<f Veruntreuung. Der junge Menich, der,
tuie gestern mitgetheilt, in dem Geschäft eines hiesigen

'

Fahrradhändlers Diebstähle ausgeführt hat, ist der

Lehrling des betreffenden Geschäfts. Letzteres be¬
sitzt neben seiner Fahrradhandlung auch eine Reparatur-
werkstätte für Fahrräder. Der ungetreue Lehrling hat
nun Fahrradtheile nach und nach in großen Mengen
ausgeführt und seinem Geschäftsherrn großen Schaden
zugefügt. Die betreffenden Abnehmer des gestohlenen
Gutes sind von dem Lehrling angegeben worden und
werden nunmehr, wegen Hehlerei bezw. Anstiftung zum
Diebstahl zur Verantwortung gezogen werden.

* Ter evangelische Verein für Siecheu-
Pflege in der Provinz Posen hält aut 29. d. Mts.,
abends 6 Uhr, in Gnesen (Schuberts Hotel) die
statutenmäßige Mitgliederversammlung ab. Mitglied
des Vereins, dessen Zweck es ist, an Siechen der
Provinz Posen leibliche und geistliche Fürsorge zu
üben, kann jeder evangelische Christ werden. Tie
Mitgliedschaft wird durch mündliche oder schriftliche
Beitrittserklärung gegenüber einem Vorstandsmitgliede
und Uebernahme der Verpflichtung zur Zahlung eines
Jahresbeitrages von wenigstens 1 Mark erworben.
Auch Körperschaften, Stiftungen, Anstalten und Ver¬
eine können Mitglied des Vereins werden durch schrist-
liche Beitrittserklärung gegenüber dem Vorstande und
Uebernahme der Verpflichtung zur Zahlung eines
Jahresbeitrages von wenigstens 10 Mark. (Näheres
siehe im Jnseratentheil.)

* Elysiumtheater. Am gestrigen Dienstag
kam das packende Bauerndrama von Zabeltitz „O h n e

Geläut“ in dieser Saison zum ersten male zur
Darstellung. Wie erinnerlich, ist das Stück an der¬
selben Kunststätte vor einigen Jahren bereits mehrfach
gegeben worden ; es fand auch diesmal wohlverdientes
Interesse. Die sich kräftig entwickelnde Handlung, die
scharfe und treffende Charakterzeichnung besonders der
im Vordergrund stehenden Personen und der Kampf
zwischen rohem Egoismus und echtem wahren Gefühl
und Gemüth sind Vorzüge, die den Beschauer immer von
neuem fesseln müssen. Die gestrige Vorstellung war recht
würdig und wohl geeignet, die Spannung bis zum Schluß
lebhaft zu erhalten. ^Herr Oppel schuf in der 9kolle
des Lehnschulzen Kretschmar eine prächtige Figur voll
derber Realistik. Seine würdige Partnerin war Frau
Oscar als die robuste, polternde und tyrannische
„Male“. Die schwierigste Rolle des Dramas ist die¬
jenige der Anna; von den widerstreitendften Em¬
pfindungen bin und her geworfen, lange vergeblich nach

einem festen Halt suchend, so erscheint uns dieser
Charakter, bis schließlich nach schwer gebüßter Schuld
die Klärung eintritt und der Geprüften durch den Opfer¬
muth eines edlen Mannes doch noch ein freundliches
Lebensschicksal zu theil wird. Fräulein Ruhden ver¬

stand cs, diese Gestalt mit möglichster Le.benswahphejt
auszugestalten; ihre Anna war mit die sympathischste
Leistung des Abends. Tie übrigen Darsteller, Herr
Stieler als der berechnende, kaltherzige Verführer
Dr. Möller, Herr Jeßner als Kreisphysikus und Herr
Sioli als Pfarrer boten Zufriedenstellendes. Letzterer
hätte in dem Zusämmenspiel mit der heimlich Ge¬
liebten, besonders in den entscheidenden Szenen des
letzten Aktes, etwas wärmer sein'können. Lobend er¬

wähnt sei schließlich noch Herr Doser, welcher in der
Rolle des Bändel-Jtzig eine recht ergötzliche Figur auf
die Bühne stellte. .

* Aus deu Sommertheatern. Im E l y s i u nt -

t h eater findet heute ein großes Militärkonzert von
der ganzen Kapelle des GrenadierregimentS zu Pferde
unter persönlicher Leitung des königlichen Musikdiri-
genten Herrn Karlipp statt. Das Programm ist für
diesen Abend ein hervorragend gewähltes. Morgen
Donnerstag findet, verschiedenen Wünschen Rechnung
tragend, noch eine letzte Wiederholung der hier mit so
großem Erfolge gegebenenNovität „Fastnacht“ nnddesrei-
zenden Lustspiels „Zum Einsiedler“ statt. Freitag geht der
Schwank „Das Opferlamm“ zum letzten mal in Szene. —

P atz ers S o nt tu e r t h e a t e r. Heute kommfc als
Vereinsvorstellung „Der Seekadett“ zur Aufführung.
Son 6V<> Uhr ab ist GartenkvMrt, wozu auch Nicht-
Vereinsmitglieder freien Zutritt haben. Donnerstag
findet das erste Gartenfest statt, bestehend in Konzert
und Theater. Zur Darstellung gelangen die Supps'sche
Operette „Die schöne Galathee“ sowie das Jacobsohn'sche
Singspiel „Beckers Geschichte“.

Bromberg, 19. Juni. 91 intl. HandetEkammer-
bericht. Seivu 170 — >74 sstark, abfallend blau-
spftige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz.—

gesunde Qualität 184 14$| , feinster üb r

Notiz. — ferste nach Qualität 130—140 M. nominell.
— Erbsen Futterwaare itom. bis 150 M., Koch- 180. bis
190 Mark. — Hafer 145-150 Mark.

Ho Izslöflerei.

Bon h Spediteur Holzeigeuthuincr 11 Bemer¬

kungen

der 36 Josef Krenski- C. Fabian- 22 siud
Ober-
brähd

37 Rittel Tuchel abge-
schleust

Brahe-
münbe

83 I. Wcgeuer-
Schulitz

I. Wegener/
Schulitz

schleust

Wasserstände.

Pegel
zu

Wasserstände. Ge— Ge¬

t Tag -Meter Tag js'Zetet- ilen
Dieter

fallen
Meter

Weichsel. :

15 6
! 1

1 W rschau-. . . . 14. 6. 2 03 1,71 0 32
2 Zakroczym . . . 14.6 1.64 15 6. 1,54 j I — 0,10
3 Thorn . . . . . 15.6. 1,80 16. 6. 182 1

0,62 —

4 Brahemünde . .

Brahe.
BrombergO- -Pegel

18.6. 3,64 19. 6. 3,50
!

0,14

■h 18. 6 5,28
2,00

19. 6 5,28
2,0J

__ —

Go p l o fee. !

6 Kruschwitz . . .

Netz-e
17.6: 2,54

;
: 18 6. 2,52 0,02

7 LeszczyceOberpegel 18 6 2,46 19 6 2,46 — —

8 Bartschilt.... 18 6 1,40 19.6 1,38 — ! 0,02
9 12. Grom. Schleuse ld 6 0,74 19.6 0,62 — : 0,06

10 Wcißeuhöhe---) . . 18, 6. 0,08 19 6. 0,09 i 0,01
11 Usch . . . ... 18 6 0,40 19 6. 0,40
12 Czaruikau . . . 18 16. 0,23 19 6. 0,27 0,04 I

■”

13 Filehne . . . . 18. 6 0,43 19.6 0,44 0,01 i

*) Weißenhöhe unter Null.

Letzt» Tk«ehoisht»tt.
Kiel, 19. Juni. Der Stab des Prinzen Heinrich

ist vom Linienschiff „Kaiser Wilhelm II.“ auf „Kaiser
Wilhelm der Große“ verlegt. Das letztere Schiff ist'
Flaggschiff des Prinzen Heinrich.

Klntkursnerfchreii.

Berlin, 19. Juni. (Lokalanzeiger.) Die Ge¬
rüchte von einer schweren Erkrankung des Ab¬
geordneten R i ck e r t sind unbegründet. Rickert
ist in Zoppot, wo er von einem 'leichten Unwohlsein
befallen wurde, welches jedoch bereits gehoben ist.

Petersburg, 19. Juni. Nach einem amtlichen
Bulletin ist das Befinden der Kaiserin und
der neugeborenen Großfürstin vollkommen be¬
friedigend. Gestern Nachmittag sind die Kaiserin-
Wittwe, der Großfürst-Thronfolger und die Groß¬
fürstin Olga aus Gatschina in Peterhof eingetroffen.
Die Stadt Petersburg ist festlich geflaggt, abends fand
allgemeine Illumination statt.

Aokohama, 19. Juni. (Reutermeldung.) Der
japanische Konsul auf Korea meldet: Die jüngsten
Unruhen in Quelpart seien durch die eingeborenen
Christen verursacht, die später von den erbitterten
Eingeborenen umringt wurden, wobei 500 Personen
gelobtet worden sind. Ein japanischer und ein französi¬
scher Kreuzer sind nach Quelpart abgegangen.

Paris, 19. Juni. Der Senat nahm die zwölf
ersten Artikel des Vereinsgesetzes an. Mar^re wendet
sich in längerer Rede gegen Artikel 13, der von den
Kongregationen handelt. Nach Erwiderung des Bericht¬
erstatters wird die Sitzung aufgehoben.

Washington, 19. Juni. Der Finanzsekretär
ordnete Erhebungen über den Ausgleichzoll auf
italienischen Rübenzucker an.

London, 19. Juni. Das Unterhaus nahm die
dritte Lesung der Vorlage betreffend die Zivilliste des
Königs mit 370 gegen 6 Stimmen an.

Washington, 19. Juni. Staatssekretär Hay
setzte die Zahlung des Betrages der von den chinesischen
Provinzialbehörden freiwillig an amerikanische Missio¬
nare gezahlte Entschädigungssumme von dem Gesammt-
bctrage der amerikanischen Entschädigungsforderung von
25 Millionen Dollars ab.

Rio de Janeiro, 19. Juni. Die gegen die
Straßenbahngesellschaft in St.-Christo Bao gerichteten
Kundgebungen dauern fort. Polizeimannschaften halten
die hauptsächlichen Bahnlinien besetzt. Es kam zu einem
Zusammenstoß, wobei eine Person verletzt wurde.

Cuxhaven, 19. Juni. Nach der gestrigen
Regatta aus der Unterelbe fand an Bord der der Ham-
burg-Amerika-Linie gehörenden Dampfyacht „Prinzessin
Viktoria Luise“ ein T iner statt, woran der Kaiser und Prinz
Heinrich theilnahmen. In Erwiderung auf die an den
Kaiser gehaltene Rede des Hamburger Bürger¬
meisters Linkeberg sagte der Kaiser,, seine ganze
Aufgabe für die Zukunft wäre die, daß das,
wozu jetzt die Keime gelegt seien, auch in Ruhe und
Sicherheit ausgestaltet werden könne. Wir erkämpften
uns den Platz an der Sonne, trotzdem wir noch keine
Flotte haben, wie sie sein sollte. „Es wird Meine
Aufgabe sein, dafür zu sorgen, daß dieser Platz
uns unbestritten erhalten bleibt, damit ihre Strahlen
befruchtend wirken können, daß Handel und Wandel
nach außen, Industrie und Landwirthschaft nach innen
aus dem Segelsport in den Gewässern; denn unsere
Zukunft liegt auf dem Wasser. Jemehr Deutsche aus
das Wasser hinaus kommen, desto besser für uns, denn
hat der Deutsche erst mal geleint, den Blick in das
weite Große zu richten,' so verschwindet das Kleinliche,
das ihm int täglichen Leben umpfängt. Wir zogen die
Konsequenz aus dem, was Wilhelm der Große und Bis¬
marck als ihre Schöpfung uns hinterließen. Die
Konsequenzen bestehen darin, daß wir dort einsetzen,
wo in alter Zeit die Hansa aufhören mußte, weil die
belebende und schützende Kraft des Kaiserthums fehlte.
Möge es denn die Aufgabe meines Hauses sein, sich auf
lange Jahre den Handel und Wandel zu fördern und
zu schützen. Ich erblicke in den Ereignissen
in China die Gewähr dafür, daß der
europäische Friede auf lange Jahre gesichert ist.
Denn die Leistungen der einzelnen Kontingente lassen
auf gegenseitige Hochachtung und Kameradschaft¬
lichkeit schließen, und daraus geht hervor, daß
dies nur zum Besten des Friedens beitragen könne.
In diesem Frieden, so hoffe ich, werden die Hansa¬
städte blühen. Unsere neue Hansa wird ihre Bahn ziehen
und sich neue Absatzgebiete erkämpfen. Da kann ich
mich als Reichsoberhaupt nur über jeden Hanseaten
freuen, welcher hinausgeht und mit weitem Blick eine
Stätte sucht, wo wir den Nagel einschlagen können, um

unser Rüstzeug daran aufzuhängen. Der Kaiser schloß mit
einemHoch auf den Segelsport und den hanseatischenGeisl.

Rostock, 19. Juni. Der Großherog Friedrich
Franz IV. hielt heute unter Glockengeläute seinen
fderltchen Einzug in die Stadt. Die Bevölkerung
brachte ihm jubelnde Kundgebungen dar.

Berlin, 19. Juni. Städtischer Schlachtviehmarkti
Es standen z. Verkauf: Rind r 722, Kälber 3148,

Schafe 2951, Schweine 9554. — Bez. würd. für
100Psd. od.50bgSchlacbtgew. inM. (f.lPfd.i.Pf.) Mk.

Bullen: 1. vollst, höchsten SchlachwerthS . .
—

2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere —

3. gering genährte . . , ... . 48- 52
Hä r seit u. Kit h e: 1. a) vllfl. ansgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ansgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt —

2. ölt. gern. Kühe it. wenig, gut entw. jung. .
—

3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 47—50
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 42—45
4. Holsteiner Niedernngsschafe . . . . . .

—

Kälber: Lffie.Mastk. (Vollmilchm.)tt. b. Sangk. 70-73
2. mittlere Mastkälder und gute Saugkälber . . 61- 64
3. geringe Saugkälber . . . . . . . . 56- 59
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 40—45

Scha ft; l. Mastlämmer n.jung.Masthammel. . 62—65
2. ältere Mafthammel ........ 57—61
r.mäßig gen. Hammel «.Schafe (Merzschafe) . . 53—56

Schweine: a) vollfleischige der feilten Nassen
ö ( it. derenKrenzung. i.Alter bis zu 1^4 Jahr.

220-280 Pfund schwer 55
.-©■^ / d) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

SE °> fleischige 53-54

.ZK / ä) gering entwickelte . . . . . , 50—52
k>S l ej Sauen . ... 49—51

Vom Ninderanftrieb blieben nur 80 Stück un¬

verkauft. Der Kälberhaudel gestaltete sich ruhig und
wird kaum geräumt. Bei den Schafen fanden ungefähr
8Q0 Stück Absatz. Der Schweinemarkt war ruhig uttb
wird voraussichtlich geräumt.

Nsvssii-Depsfehe«*.
-Machdruck verboten. -

Berlin, 19. Juni, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 18. 19. Kurs vom 18.

Amtliche Notiz
Disk -Komm.
Berl Handl-Ges.
Den!!che Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz: unregelmäßig
Angekommen um 3 Uhr 15 Minuten.

19.

Berlin, 1 9. Juni. (Produktenmarkt), angek. 3 Uhr 15 Min.
18. 19 18. 19.

Wetzen Juli 169,50 169,00 Mais Juli 109/25 109,30
„ Setzt. 170,50!17o, 0 „ Setzt. 108,50 108,50

Oktob. 170.75 170.25
Roggen Juli 139,75 139,00 Rüböl Oktober 52,80 52.70

Setzt. 142,00! 141,25 „ Novemb. — —

Oktob. 142,50 141,50 Spiritus 70er
Hafer . Seyt..,.. 128,00128.75 loco 43,10

„ Oktob. 128,OO! —,- 8 00.)
. .

Uhr — Min.
Weizen: Tendenz: unverändert 18. 19.

bunter und hellfarbig .

—

•

—

hellbunter — 172
hochbunter und weißer — 176

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer 131 131
loco 714 Gr. transit 94 —

Magdeburg, 19. Juni, angekommen 1 Uhr 15 M n.

In dem Konkursverfahren über
das Vermögen des Hutmacher-
meisters (415

Etigen!ohr§uBro!ii6eM h
ist zur Prüfung einer nachträglich

'

angemeldeten Forderung, zur Ab¬
nahme der Schlußrechnung des
Verwalters, zur Erhebung von

Einwendungen gegen das Schluß-
verzeichniß der bei der Vertheilung
zu berücksichtigenden Forderungen
— und zur Beschlußfassung der
Gläubiger über die nicht ver¬
werthbaren Vermögeusstncke der

Schlußtermin
auf bett 9. Juli 1901,

vormittags 117, Uhr
vor betn Königlichen Amtsgerichte
hier, Zimmer Nr. 9 des Länd-
gerichtsgebäudes — bestimmt.

Bromberg, den 11. Juni 1901.
Der Gerichtsschreiber

desKöniglichenAmtsgerichts.

Bekanntmachung.
Donnerstag, 20. Juni er.,

nachm ttags 4 Uhr werde ich in
Schleuseuau, Chausseestr. 23

eine Parthie Bohlen,
sodann Chausseestr. 25

1 Rad, 1 Drehschemel,
1 Hinterwageu

gegen haare Zahlung öffentlich
versteigern.

Uoffmeister, Gerichtsvollzieher.

Mlkmrstrche 2
werde ich v. Freit. Vorm. 9—12
bis auf Weiteres freihändig versch.
Wirthsch.-, Haus- u Gsch.-Üts.best
in Bettftell., Tisch, Tonb. «• Reg.,
1 schön. Suff. f. Ren aurateure 2 v.

in a uützl.Gegenst., Körbe, Körbch.,
Säcke. Bcut. (v. 3 Pf. an) bitt verk.
A. Christen, Bahiihofst. 57 a, is.

Verkaufe um
e ”yÄ

e^,‘. 5u

2 clcg. Wagen, div. eis. n. kupf.
Kt lief, Krähne, Röhren, Sauge¬
nd Druckpumpe. Gasmot, 1 Pferd,
ii. a. nützt. Gegt nstd., sehr bill. Zu
ersr. b A.Ihr!8t6u ,tz.ch„ij?afß.57a,lI .

Fahrrad, sehr gut erh., billig
zu verkaufen. Friedrichstraße 1.

Zn vermiethen: ein Pianino
Moltkesrr. 4, 2 Treppen rechts.
Sprechstunden 3'/2 bis 4 1

8 nachm.

Trierer Moselwein - Groß-
andluug mit namhaftcn Eigen-
au sucht für den Reg.-Bez. Brom-

berg einen (103

AnerMerlrettt
gegen hohe Bezüge

Gut eingeführte Herren in an¬

gesehener Stellung sind gebeten,
ihre Bewerbungen mit diese Ver¬
tretung unter K. U. 3158 bei
Rudolf Mosse, Köln, Zur Weiter¬
gabe niederlegen zu wollen.

Monteure
verlangt (27

XaverGeisler.Snpitiir
Bahnhosstraße Nr. 36.

Zeichner
verlangt per sofort (283

Adolf Barnass,
Bahnhofstraße 22 23.

Mehr. mtMltizHIfe»
verlangt von sofort <281
ß. Kux, Maler, Mauerstr. 10/11.

Zimermallll
sofort eingestellt Bahn hofft. 66.

Ein Tischler
Möbelfabrik lll. M&rci\se Naclifl.

Mlergehilstnu.ÄiWUtt
finden dauernde Beschäftigung.
Rieh. Schrammte, Hcynestr. 10.

Tüchtige Bautischler
und Lehrlinge (5869

sucht F. Becker, .Heynestpflße 43;

Mlklergehilsen
sucht von föfprt (176

G. Kusserow, Fordon

Kornzucker von 92°/0 Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75“ n Rend.
Tendenz: ruhig

F.iue Brotrasstnade
Gemahlene Raffinade m. Faß
G >>' ihfriiy Melks I mH 7vvif<

28,95—29,20
28,05
»8.45

10,40-10,60

28,95-29,20
28,95
28 45

Eine leistungsfähige und gut rcnomm-rte Holzbearbeitungs-
maschnten-Fabrik sucht einen mit der Branche durchaus vertrauten
und bet der Kundschaft gut eingeführten (91

Vertreter
für die Provinz Weftprenhen gegen hohe Provision. Anerbieten
it. Bf. A. 241 an Haasenstein & Vogler, A. G., Berlin W. 8.

An Aoriisteiiifezerzesellk
kann kintrsten bei (5952
Smelkowski, Bahnhosstraße 69.

Suche- für mein Destillatious-
ttiib Kolonialwaaren-Geschäft per
sofort oder 1. Juli (282

einen Lehrling.
August Scholz Nachfolger.

Poseiterstraße 26.

zum Kohlenartsladen sos. gesucht.
W. Baerwald «fc Co.

1 Hausdiener
findet zum 1. Juli Stellung.
283) Wegner’s lldtel.

An ordentliiher Hnnsknecht
wird vom sofort verlangt. (5955
Gf.Durr, Schleusenau,Chausseest.5.

Einen kräftigen jüngeren

Kitedtt
zur Brauerei und Hausarbeit mit
nur guten Zeugnissen sucht per
1. Juli Brauerei Oskar Jahns,
Bromberg. Friedrichstraße Nr. 61.

Für eine hiesige Buchhandlung
wird zu mögl'chst baldigem
Eintritt (377

eine junge
gesucht. Angebote, mit Angabe
des Bildungsganges, Zeugnißab-
schrifteu tt. Gehaltssorderuug unt.
P. 37 st. d. Geschäftsst. d, Z.. erh.

Snntleitetinnen
Acht von sofort • (282
F. Wakarecy, Friedrichstraße 24.

An stand. Krankenpflegerin
sofort zu haben. Zu erfragen bei
Ww. Marquard, Danzigerstr. 42

Suche zum baldigen Eintritt
eilte tüchtige

KsnfektiönMrbeitttiil
nni) Itiiberiu.

284) Oskar Sauer.
Suche für Comtoir und Lager

eiiitsnihniiite$iii||fllterin.
Offerten unter Angabe der bis¬
herigen Thätigkeit tt. Ansprüchen
u. 8.120 an die Gcschäftsst erb.

Geübte

Taillen- und Rock-
Arbeiterinnen

sucht sofort (280

gr. Helene Otto,
Ein anständiges, junges, evang.

Mädchen,
welches tüchtig ist, in 5küche und
Haus Bescheid weiß, Handarbeiten
und nähen versteht, wird von sos.
als Stütze der Hausfrau gef.
Selbstgeschr. Offert., Photographie
und Gebaltsansprüche unter 305
postl. Argenau erbeten. (177

{lirtfcii ftiflii sUu bettnäbifctt
p. ic Juli ges. Posenerstr. 1. Part.

ZuiigeS Dieiistmä-chcu
zum 1. Juli gesucht bei . (284
R. Oriwanotvsky, Fried rich str 61.

ArheitslilliSlheil
können sich melden, bei (5913
Julius Brilles, Posenerstr. 30.

Saub. ehrt. Aufwärterin
für den Vormitiag gesucht.

Danzigerstraße 154, Eckloden.

Aufwartemädchen verlangt.
Friedrichstraße 41, 2 Trepp. lks.

Eine junge Aufwärterin
wird von fof. für den Vorm. gcw.
Zn erfrag. Rinkanerstr. 53. Part.

AHHirthin, Stütze der Hausfrau,
“^mnbei'f: U hrrsch. Köch. s. Gt.,
Stuben-, Hausmdch., a. n. ausw.
sgl. z. h. Fr. klchrke, Bahnhstr. 15.
Das. erh Stell sch. jdz. Stell, b. h. L.

''WOlBEgS-ABZelgeH

Wohnung in der Neust, von
3-4 Simm, nebst kl. Werkstelle z.
1. Oktober gesucht. Offerten unt.
A. F. an die Geschäflsst. erbeten.

Eine Wohnung, imrnöbt, von
2 Simm, mögt. pärt. mit voller
Pension (mosaisch) von ein. Herrn
für gleich oder später gesucht.
Angeb. an Rio’s Hotel erbeten.

Zii»«icri!i.lii>ll.BekWizmlz
von jung. Kaufmann sof. gesucht.
Offerten mit Preisangabe unter
R. R. 12 an die Geschäftsst. erb.

Pusegerstriiße 5
ist der g^ST Eckladen, große
Speicherräume u.Vferdeftälle
zu vermiethcn. (284

Die Bel-Allge
Brückenstraße Nr. 2,

welche Herr Dr. Hirschberg seit
8 Jahren imte hat, ist per 1. Ok-
tober zu vermiethen. (356

Berlinerstraße L8
Wohnung, 3-5 Zimmer m. reich!.
Znbeh sogleich ob, 1. Oft. zu verm.

ÄifernenMe 9
W o h n u u g e n zu vermiethen.

I. Ailge
meines Hauses Elisabethstr. 52a
zu verm. 7 Zimmer mit all. Zub.

Karl Bergtier, Architekt.

DniiMrstl'ilße 19t I, -

ist eine Wohnung, 4 Zinuncr,
Entree, Küche mit Znbeh., Wasser-
n. Gasleitung per 1. Oktober zu
Vermiethen. (283

Steuer Markt 1
sind herrschaftl. Wohnungen
von 4-5 Zimmern mit Zubehör,
Badestube zum 1. OE'ober zu ver¬

miethen. Mb. d. Ilöberfc Dietz.

Ane Soliiuug
v. 3 Zimmern tt. Znbeh, im schön.
Garten gelegen, zum 1 Oktober zu
vermiethen, am liebsten an kinder¬
loses Ehepaar oder alleinstehende
Damen. Naklerstraste 19.

1 lolnuitg, Tr.
5 Zimmer und Zubehör Elisa-
bethftraste 17 zu vermiethen.

iÄÄiOliÄi:
und Pferde stall M. Schilling.

1 herrsch. Wohn. v. 6 Simm.
incl. Saal z. 1. Oft. z. verm. Ausk.
erth. 8cbrriickt.Elisabethst.42a.

Dauzigerstratzk 47a, III,
Wohnung von 2 oder 3 Simm.,
mit Gaskvchherd, an ruh. Miether
per 1. Oktober er. zu vermiethen.

Aue hknslhuftl. Soluuitfl,
besteh, aus 4—5 Zimmern nebst
reich!. Zubehör, auch passend zu
Comtoirräumen, evtl. Pferdestall
und Magenremise, per 1. Oktober
zu vermieth. Wilhelmstr. 13,1.

Wohnung von 4—5 Simm.
mit Gartenbenutzung zum 1. Oft.
zu vermiethen. Schleinitzstr. 11.

9 Simm., auch geth , Bdz .Balk.,
Gast., Gart. evtl. Pfdest. z. 1. Oft.
zu brtn. Buchholz, Boieftr. 9.

VersetziiugShalber
ist die Wohnung Prinzenstr. 4a,
Hof, von 3 Zimm. sof. zu verm.

Parterre, 8 Zimmer,
Stall, Remi e, Garten, auch ae-
theilt ä 4 Zimmer zum 1. Oktoh.
zu vermiethen Stadtschleuse 2,
Bromberg. Peterson, Schleusenau
Telephon 87. (283

, 3 Zimmer,
Küche it. Znb. v. 1. Oft. z. verm.

Korthals, Kujawiersträste 68.

Elisabethmat kt 6 sind 4 z.
Wohn. p. 1. Juli od.Okt. d. I.
zu verm. Das. auch'd. Bürv.-Kell.
m. Pfdst. tt. Ktschst. Fr. Lockstädt.

1 Solnuttg, NiHttt.,
4 Stuben, Küche und Zubehör,
Gartcnbeuutzung vom 1. Oktober
ab zu verm. Dorotheenfl. 11,1.

$ierutr|ni6t 56
Wohn. 4 gr. Zimm. tt. Zubh. sow.

sofort zu vermiethen.
'

(252

Hoffmannftr. 9, 1 Tr.
5 St., Badest., Balkon, Loggia 2 C.,
Gart.,Pferdest.,Burschenst. v. 1.10.
vermiethet Nietz, Mittelftr. 7.

Hafftraße 5,3 Tr.
1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche
per 1. Juli er. zu vermieth. Näh.
bei Marcus. Kornmarkt Nr. 3.

Gamstr.16 (ine Wohiniug
von 3 Zimmern und Kabinet rc.,
per 1. Oktober zu vermiethen.

Eine Hofwohnung von 3
Zimmern, Küche n. Zub. ist von
Okt, für 240 Mk. zu verm. Zu erfr.
b. F. Marx, Bahnhofst. 82, I r.

1 kleine.Hofwohnung sogt.
zu vermieth. ^Mscherstr. 4, 1 Tr.

Mauerstraste 12
gr. helle Werkstatt, Schuppen,
Eompt., Einfahrt p. l.Okt. z. verm.
Auch ist das Grundstück b. ger.
Anzahl, prxisw. z. verk. M Rady,

Große trotfene Lagerräume
zck verm. Schnitz & Winnemer.

„t'cuiiM. mobl. Zimmer
nchst Kab. a. 1 od. 2Hrn. ab 1. Juli
zu vermiethen Bärenstraße 3,2 Tr.

Ruh. schön möbl. Zimmer
zu verm. Elisabethmarkt 2, ITr.I.

,

Gut möbl. Zimmer^ z. verm.
Bahnhosstraße 1, 2 Tr. rechts.

Laurahütte 198,80 198 50
178,75 178,75 Harpener 173,60 173,40
143 0- 142 1 Mar.-Mlawka —

, —.

194,00 I9i,5i Ostpr.Südbahn —

197,00 207.5 Italiener 97,10 97,10
24,50 24,0V Privat-Disk.

Kurs vom 18. 19. Kurs vom 18. 19.

Amtliche Notiz
Ruff. Not.Caffa 216,10 216,00

Westpr. Pfdbrs.
3“/o^/Za!teII

„ nette II
96.49
95.50

96,50
95.60

30 gReichs-Anl. 88,4 88,70 3% alte I 85,90 85,90
V/2 % do. 99.90 99,80

99,90
„ „

II 87,00 87,25
3V2 % do conf. 99,90 „ neue II 85,50 85,50
30/0 Pr. Cons. 88,50 88.70

99.70
3Vs% Brombg.

3 l
2 0, o bo. 99,70 Stadtanleihe —

i
— 93,25

3V> % do. cons. 99,50 99, 0 40 . Pomm Hyp.
4° oPos.Pfvbrf. 102,10 102,10 Pfandbrf. 86,50 86,40
31/2 °o do. 96,-0 96,30 Jnowr.Salzbg. 114,00 112,00
3 1

v
c

o do C. 94,20 95,75 'L>piritus70er lc —

,
— -

,
—

Westpr. Pfdbrs.
31/2% alte I 66,00 96,00

„ Umsatz:
„ 50er loco —

„ „ I B. 96,90 97,00 „ Umsatz:



zmnMrstkMMz.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in (181

JnoimzlW
in der Andreasftrastc Nr. 9
belegene, im Grundbuche von

In. owrazlaw Blatt Nr. 402
verzeichnete, zur Zeit der Ein-
traguna des Versteigerungs-
vermerkeS auf den Namen des
Grundbesitzers August
Hotho und seiner Ehefrau
Bertha geb. Kling er ein¬
getragene

Grundstück
am 2 7. August 19 01,

vormittags 0 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht
— au der Gerichtsstelle — in der
Friedrichstraße — Zimmer Nr. 9a

versteigert werden.
Das Grundstück besteht aus

mehreren Wohnhäusern mit Spei¬
cher, Stallung, Hoframn und
Ackerland. Es umfaßt einen
Flächeninhalt von 30 ar 96 qm
und ist mit 2,89 Thlrn. Reinertrag
zur Grundsteuer ». mit 5215 Mk
Nutzungswcrth zur Gebändesteuer
veranlagt.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 4. Juni 1901 in das Grund¬
buch eingetragen.

Jnowrazlaw, 11. Juni 1901.

Königliches Amtsgericht.

Münchener

Wander-Ausstellung
für

photographische Kunst
unter Betheiligung hiesiger und auswärtigerAmateurs

Veranstaltet in den Räumen des

Clvll-Casinos
in der Zeit Tom 25. Juni Ms 4. Juli 1901.

oiterie
»um Besten des St. Hedwigs Krankeithanses zu Berlin .

7079 Geldgewinne Baar ohne Abzug z ahlb a r im Betrage von

372,600 Mark.
- ^ Die Hauptgewinne sind-

100000. 30.000. 20.000. 10.000 IM. m.
Loose ä 3,30 Mark (Porto u. laste 30 Pf. extra) empfehlen und versenden

Oscar Brauer & Co. Macht., «ÄS«
Berlin W» Friedrich-Strasse 181.

Ziehung 25. und 29. Juni er.

Staats-ledaUle in Gold 1896.

Hildebrand

laruönicnlhirijr Mir Mako
in guter u. reeller Äusführung bei sehr billigen Preisen (eigenes

Faeadengerüst zur Verfügung) empfiehlt (273

lg. Sergot, Maler, Metzstraße 34»Am hiesigen klmnzelislhen
Diakonissenhause

werden nunmehr
Kranke zur Kur

wieder
und Ver

pffegung unter den bisheri¬
gen Bedingungen aufgenom
inen. Die Kosten betragen
für Kranke der (501
3. Klasse 2 Mk. pro Tag,
2. „ 3 Mk. pro Tag,

zweiKrankc(lZimmer),
lb „ 4,50 Mk. pro Tag.

ein Kranker (iZimmer),
la „ 6,00 Mk. pro Tag,

ein Kranker (eilt größe¬
res Zimmer).

Bromberg, den 15. Juni 1901.

Der Vorstand
der

ßHMiflfliföcn Diakonisstn-
Anstalt.

Wenzel.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend, d. 22.Juni

1901, vorm. II Uhr, sotten
auf dem Kasernenhofe des unter¬
zeichneten Regiments in Bromberg
2 fehlerfreie 6 Jahre alte (277

Dienstpferde,
die sich zum Reitdienst der leichten
Kavallerie nicht besonders eignen,
sonst aber durchaus brauchbar
sind, meistbietend gegen Baar¬
zahlung verkauft werden.

Gren.-Regt. zu Pferde.

Auktion.
Dienstag, den 25. Juni,

10 Uhr Vormittag findet in
Pszczölczyn der Verkauf des le¬
benden u. todten Inventars statt:

4 Pferde, 4 Fohlen (1 Jahr
alt), 5 Kühe, 120 Hammel
(1 Jahr alt), 1 Rostwerk
mit Kasten, 1 Drillmaschine,
1 Saatmaschine, 1 Gras
Mähmaschine, 1 Schrot
mühle, div. Wagen, Pflüge,
Eggen, Pferdegeschirre u.

verschiedene andere Wirth-
fchafts-Geräthe. (175
Bahnstat. Rpnarzewo,Postagcnt.

Wladislawowo. Auf Wunsch steh.
Wagen zu den Frühzügen Bahn
bof Rvnarzewo zur Verfügung

v “Äs
Die hässlichsten Hände und das

unreinste Gesicht
erhalt«» sofort aristokratische Feinheit und
Form durch Benützung von „Riol«. „Riol*
ist ein« aus 42 der frischesten und edelsten
Kräuter hergestellte Seife. Wir garantieren,
Mt ferner Runzeln und Falten de»
GesichteS.Sommerspr offen,Mitesser.
Nasenröte rc. spurlos verschwinden
nach Gebrauch von „Riol*. „Riol* ist
ha« beste Kopfhaar-Reinigung»., Kopfhaar.
Pflege und Haar-VerschönerungSmittel, Der*
hindert. das Ausfallen der Haare, Kahl.

fort zurückzuerstatten, wenn man mit
»Riol« nicht vollauf »ufrieden ist- „Riol*
wird anstatt gewöhnlicher Seife benutzt.
Wer „Riol* einmal benutzt, Bleibt ewig
dankbar. Preis per Stück Mk. 1,—,
3 Stück Mk. 2,50, 6 Stück ML 4,50,
12 Stück Mk 8 ,— Porto beträgt bei vor¬

heriger Geldeinfendung von 1 Stück 20 Pf^

Mk. 2.40 das Pfd.

Srhoktot
Zerlegbare

Sprungfedermatratze
Mk. 1.60 das Pfd.

D. n. 6. M. Morpheus
mit Zngfederkante.

D. R, G. M.

(146 |

ft 4»es*«ttd

Bci#bcl*

OattcrU»
11

L.c'ci

G*sVe

ToiTsHhig in allen mit unseren Plakaten versehenen teilten,

Theodor Hildebrand&Sohn, Berlin,
Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs.

DawpsKaffee
stets frisch geröstet.

Campinas.
Java-Mischung

gut u. reinschmeckend ä Pfd. 1,20Mk.
Feinere Sorten Kaffee bis 2 Mk.

per Pfund.

Conserven, Schnittbohnen.
Gemüse und junge Crbseu.

Johannisderrwei»
als Ersatz für billigen Ungarwein.

von Aerzten empfohlen,
ä Flasche 70 Pfg und 1 Mk.

Eher und Thregrns
ä Pfd'. 1,60 Mark,

ffrtfrttl garant. rein und gut-^ schmeckend von 1,60 Mk.
per Pfund an.

Himlieer- u- Kirsch-Syrnp.
Calssunßbntter Amu,

empfiehlt (249

Robert Pohl,
ÄSf

jis«b

für| Alleinanfertignngsrecht and Verkauf
den Regierungsbezirk Bromberg

|Franz Krüger, Möbelfabrik,
Bromberg, Wollmarfet S.

Irodinifilinitrl

Eine altere, gut renommirte sächsische Cigarrenfabrik fabricirt als Specialität für

Grossisten und “Wiederverkäufer obige nur aus den besten überseeischen Qualitätstabaken
hergestellte, äusserst angenehme und pikante Marke, die wegen ihrer ganz vorzüglichen
Qualität, hocheleganten PacKimg und grossen Preiswürdigkeit schnell allgemeine Be¬

liebtheit gefunden hat. Nur durch grosse Massenfabrikation und keinerlei Verkaufsspesen
ist es möglich, ein derartiges Fabrikat zu solch’ niedrigem Preise liefern Hu können. Man

versäume nicht, durch Bezug vön öriginalzehntel oder Handmuster einen Versuch zu

machen, der offenbar zu dauernder Geschäftsverbindung' zielen wird. Gell. Offerten werden

erbeten unter A. V. 361 an Rudolf Hosse, Magdeburg, (102

haben anzubieten

Rammelberg &HeickeÄ #O- Zur Bau-Saison
A

%

Ksselltriiger A

empfiehlt

billig n. gut

Gustav Abicht,
Tuchversandhaus,

Xe Bromberg. ^

Qk—JO

genommen. Versand durch das General
Depot von Siegfried Felth, Berlin NW,
Mittel-Straase §3.

Täglich irischen

Treber
zu haben.

Brauerei KrimaM Erteil
Machn. (2s3

empfiehlt

Tapete»
in nur modernen n. geschmackvollen
Mustern empf. zu billigsten Preisen

H. Klein, Malermeister.
Posenerftr. 6. (5333

Meine herrlich gelegene

VtrliilerA.Hedmgs-
Krünkeuhinlslsttcrie.

Mut Barzelbgewinne.
Hauptgewinne:

1«0 000 Mk., 30 000 Mk.,
20 000 Mk., 10 000 Mk.,
im Ganzen 7079 Gewinne.

Ziehung: 26. Juni 1901.

Loose ä 3,30 Mk.

3. WeßpttilßWe
Pferde-Verlossiliig

zu Briefen ($etpt.)
1477 Gewinne im Gesammtwerthe

von 42 000 Mark,
darunter 3 Equipagen. 40 Reit-

und Wagenpferde.
Ziehuna 11. Juli 1901.

Loose ä l Mk., 11 Stück für 10 Mk.

empfiehlt und versendet

Uarchow,2Bi(6tIinlU0
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

„Eldorado“
IBS Danzigerstr. IBS

empf. angelegentlichst,
zur gefi. Benutzung.
Schönste Fahrhahn

Brombergs.
Ungen irteste Erlernun g

des Radfahrens durch
tüchtigen Lehrmeister.

J. F. Meyer,
I. u. grösstes ostdeutsch.

Fahrrad-V ersandhaus.
95 a. Bahnhofstr. 95 a.

Alleinverkauf der welt¬
berühmten Wanderer-,
Viktoria- u. Brunsviga-

Fahrräder.

Theilzahlungen gern gestattet.

sämmtliche Bau - Artikel

August Appell,
Holzholstrasse No. 5 u. 6 und Alhertstrasse No. 4.

Badeanstalt
in her KaiserbMc

mit großen Schwimmbassins für
Damen n. Herren vom I.Jnni er,
ab eröffnet. (271

Friedrich Muhme.

Portland-Cement,
Gebrannten u. gelöschten Kalk,
Stuck- n. Putzgyps,
Chamottesteine, Feuerthon,
Chamotteraehl u. Mörtel,
Cement- resp. Graukalk,
Rohrgewebe, einfach n. doppeltes,
Trottoirplatten (Patent Monier,

mit Drahtgewebeeinlage),
StabfYissboden, eichen.

Steinkohlen und Antracit-

Schmiedekohlen,
Ilse Salon-Brikets,
Coaks n. Kiefern-Klohen n.

Kleinholz,
Holzkohlen,
Holztheer,
SteinKohlentheer,
Carbolineum,
Haehpix (Dachanstrichmasse).

Offerire freibleibend:
Eßkartoffeln in Wgldg. ä, Etr.

von . . .M. 1,30-1,65
bei Entnahme von lO Ctr.

frei Haus ... M. 1,80
einzelne Centner . . . - 1,90
Pa. Steinkohlen frei Haus - 1,20
bei Entnahme von 50 Ctr. - 1,13
l m Klobenholz.... * 7,00
Kleinholz pro Korb . . * 0,50
Heu « 4,60
Roggenstroh gebunden. .

* 4/0
Preßstroh m Wgldg von

M. 3,20—3,50
Hafer M. 8,00
Häcksel von Roggenstroh . - 3,90
Häcksel in Wgldg. ... - 3,50

Ab Lager wird jedes beliebige
Quantum abgegeben. . (281

Otto Hansel, mittelste. I
Fernsprecher 518.

Grösstes sortirtes Lager
von

glasirten Thon röhren, Verbindungen und Schornstein - Auf¬

sätze«, glasirten Thonkrippen für Schweine, Kühe und Pferde.

Alleln-Verkauf und Vertretung für

Bromberg und Umgegend
der Oppelner Portl.-Cementfahriken vorm. Grundmann.

,, Vereinigte Chamottefabriken vorm. C. Kulmiz.

*, Bergbau-Aktiengesellschaft „Ilse“.
„ Berliner Bachpix-Fabrik. (230 |
„ Dnnst- und Hauchsangerfahrik A eolns in Witzenhausen !

Wiederverkäufer und grössere Consnmenten erhalten. |

Vorzugspreise.
Dacheindeckungen und Dachreparaturen.

Vorzüglich abgelagerte Dachpappe, Bachsplisse, Bachsteine, Draht,
Papp- und Rohrstifte.

Preise und jede gewünschte Auskunft werden bereitwilligst ertheilt,

Mtallwagren-labrik Rudolf Haase, *
empfiehlt Bierdruckapparate, Tropfbleche,

Spülwannen, Brötchenspinde, Eisspinde u. s. w.

Ferner Armaturen für Zuckerfabriken, Brennereien,
Dampfsägewerke u. Dampfmaschinen. Wasserleitungs-

Artikel. Rohgnst in Messing, Rothgust «. Bronze.
Grost. Lager fertg. Hähne ». Ventile in Eisen «. Metall.
Telephon Nr. 528. Haltestelle der Straßenhähn.

Auch kaufe alte Metalle zu höchsten Lagespreisen. (480

vorzüglich haltbar
offeriren

Wl.Soiier&Ce.
(E. Bouvier)

Posenerstr.20 a

Telephon 483.

71000 Fl. gut
vorzügl. Qualit., drill, mousfirend,
werden von einer bedeut. Mzemischell
) eKt-Reiitrei bei Abnahme in Kisten
von 12 - 60 Fl. ä Vi Fl. nt. M. 1,00
inet Emballage ab Leipzig vor

Eintritt der (115

Sdjaiuitroeirfeiier
abgegeben. Garantie für reinen
Traubenwein und Haltbarkeit.

Probeflaschen per Nachnahme.
Hockei «L Grosser, Leipzig

Geeignete Vertreter gesucht.

Enders Bräu
g&fJSt. lax Schleis.

Dittgurkerr
empfiehlt IÜ3X Schleiß.
en gros, eu detail.

Geräucherten Speis,
fetten u. mageren,

sowie jede Woche mehrere Zentner

frischen Spei
hat noch abzugeben (280

Eduard Beeck,
M ittetftr 59. « Telephoit 534.

$63 aKerp»§tc Beet
ScköttdovferBrotfabrik

Kujawierstraste 25.
F. Scheiba. (5816

Feinsten
9

in Gebinden, Emaille-Eimern
und diversen Glas- u. Porzellan-

packungen offerirt billigst

Dampf-Mostrich-Fabrik
F. Wolter, Jnon>razlan>.

Gesucht
ruhiger Sommeraufenthalt b.

christl.Familie(4—bPers.) a.Landg.
bez.Forsth.i. waldr. Gea. Gefl.Off.
m.Ang.d.Pensionsp. u Gh.44Gesch.

«He
für feilte Drechslerarbeiten. Repa¬
raturen u. Gegenstände zum kitten.
Änd. Eske, Friedrichft. 51. Hierzu zwei Beilage«.



M 142. 19dl.ZAeitcrge. - Wromberg, 20 . Juni
Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Btabt unk £anb.
Bromberg» 19. Juni.

§ Der Bromberger Bürgerschützenverein
hielt, wie mitgetheilt, am Sonntag und Montag sein
diesjähriges Königschießen ab. Ueber, die Feier des

ersten Tages sei noch nachzutragen, daß ein größeres
Preisschießen für Damen diesmal veranstaltet wurde.
Es kamen 15 Prämien zur Vertheilung. Den 1. Preis
mit 58 Ringen erhielt Frau Kannsee, den 2. mit 53

Ringen Frau Thiem und den 3. mit 51 Ringen
Frau Rojahn. Des Abends war der Garten
beleuchtet und fand für die Kinder eine
Lampionpolonaise statt, woran sich gegen hundert
Kinder betheiligten. Montag Nachmittag war Fort¬
setzung des Schießens, welches abends 7 Uhr beendet
war. Auf der Königsscheibe erschoß sich, wie schon
berichtet, Kamerad Schneidermeister Dallüge die Königs¬
würde mit 110 Ringen in sechs Schüssen. Erster
Ritter wurde Kaufmann Hix mit 110 Ringen,
zweiter Ritter Magistrotsasfistent Treppke mit
107 Ringen, erster Leutnant Restaurateur Franke mit
107 Ringen, zweiter Leutnant Schneidermeister Schulz
mit 106 Ringen, Fähnrich Brunnenbaumeister Zacharias
mit 106 Ringen. Auf der Punkrscheibe erschossen sich
Medaillen die Kameraden Klann und Wiesniewski.
Von den Prämien erhielt den ersten Preis Kamerad
Franke mit 57 Ringen, den zweiten Kamerad Wodatschek
mit 55 Ringen, den dritten Kamerad Kessel mit 55,
den vierten Kamerad Müller mit 54 Ringen. Außerdem
erhielten noch 22 Kameraden Preise. Nach der Pro¬
klamation des Königs und der Ritter sowie Vertheilung
der Preise fand der Königsball statt und blieben die
Kameraden mit ihren Familien bis zum Morgen in
der fröhlichsten Stimmung zusammen.

+ Mirmtsdorf, 18. Juni. (Jugendliche
Diebe.) Aus der Wohnung des pensionirten Post¬
verwalters Sabinski Hierselbst wurde gestern eine
goldene Damenuhr entwendet. Als Drebe wurden
Schulkinder aus dem Orte ermittelt. Der Uhr konnte
man bisher leider nicht habhaft werden.

— Weitzenhöhe, 18. Juni. (Ernteaus¬
sichten. Markt. Verhaftete Taschen-
d i e b i n.) Die Landwirthe unserer Gegend haben
ganz besonderen Anlaß zu Klagen; denn im hiesigen
Polizeidistrikt sind allein ca. 1600 Hektar Winterung
umgepflügt und bei ganz abnormen Saatgutpreisen mit
Sommerung besät worden. Auch dieser Saatenstand
bietet, infolge wochenlanger Dürre, nicht die ent¬
fernteste Aussicht auf irgend welchen Ersatz für die
verlorene Wintersaat. Ein beredtes Zeugniß für die
traurige Lage gab auch der heute hier abgehaltene
Vieh- und Krammarkt. Gutes Milchvieh wurde in¬
folge der herrschenden Futternoth noch unter 150 Mark
abgegeben. Auch der Krammarkt bot ein recht trauriges
Bild, da viele Krämer ihre Waaren gar nicht erst
auspackten. — Durch den hiesigen Gendarm Wegner
wurde ein Zigeunerweib inhaftirt, das auf dem heutigen
Jahrmarkt Taschendiebstähle auszuführen versuchte.
Als die Person nach Numero Sicher gebracht war,
zerschlug sie in ihrer Wuth die Fensterscheiben ihrer
Zelle.

pp. Usch, 18. Juni. (Strombereisung.)
Gestern fand eine Strombereisung der Netze von Usch
aus statt zwecks Besichtigung der Erträge der Netze¬
wiesen bei Stau I (Nowen). Um 9 Uhr vormittags
fuhren die Herren Geheimer Regierungsrath Demnitz,
Regierungsrath von Güldenfeldt und Baurath Stringe
aus Czarnikau sowie mehrere Gäste mit den Dampfern
„Demnitz“ und „Möwe“ nach Stau I. Von dort aus
wurden die Wiesen zu Fuß besichtigt. Als Sachver¬
ständiger fungirte der Landschaftsrath Günther aus
Hammer bei Schönlanke. Es wurde festgestellt, daß
die Wiesen in diesem Jahre mehr als doppelt soviel
Erträge liefern dürften als in den Vorjahren.

© Argenau, 18. Juni. (Regen. Städti¬
sches. Unfall. I a h r ry a r k t.) Am Sonntage
ging endlich nach fast neunwöchentlicher Pause ein etwa
sechsstündiger Regen nieder. Derselbe hat zwar den
Erdboden nur auf VJ2 Zoll durchfeuchtet, ist aber für
das Getreide, die Fruchtentwickelung des Stamm- und
Beerenobstes, die Kartoffeln sowie für die Entwickelung
der eben verzogenen Zuckerrüben von unberechen¬
barem Werthe. —- Die Friedrich straße erhält
augenblicklich Pflasterung bis zur Bahn. Von der
Friedrichstraße bis zur Bahnhofsstraße wird zur Ab¬
leitung des starken Lastwagenverkehrs eine neue Straße
angelegt. Um einen besseren Abfluß des Regenwassers
herbeizuführen, wird das Pflaster der niedrig gelegenen
Thornerstraße in ihrem unteren Ende höher gelegt. —

Zwei hiesige Handwerker kehrten abends auf dem Rade
aus einem nahen Dorfe zurück. Dabei kamen sie so
unglücklich zu Falle, daß der eine schwer, der
andere sogar lebensgefährlich verletzt wurde. —

Der heutige Johannijahrmarkt bot ein trübes Spiegel¬
bild des herrschenden Stroh- und Futtermangels. Es
waren so viele Rinder und Pferde aufgetrieben, wie
hier seit Menschengedenken nicht. Die Preise waren

daher sehr niedrige. Gute Milchkühe waren für 120
bis 150 Mark, geringere schon für 60—90 Mark zu
haben. Ebenso war es auf dem Pferdemarkte. Als
Käufer traten fast nur die außergewöhnlich zahlreichen
Händler, die dem Rindermarkt bis 2 Uhr so ziemlich
räumten, auf. Ein auswärtiger Großhändler kaufte
allein 43 Rinder. Auf dem Krammarkte ging das
Geschäft sehr flott.

8, Inowrazlaw, 18. Juni. (Städtisches.)
In bet tjeute fortgesetzten Stadtverordnetensitzung be¬
richtete der Vorsteher zunächst über die Bildung einer
Gesundheitskommission. Die Veranlassung zur Ein¬
setzung einer solchen haben eine Verfügung des Herrn
Regierungspräsidenten und ein Reskript des Herrn
Unterrichtsministers gegeben. Die Kommission soll
bestehen aus zwei Magistratsmitgliedern und sechs von
der Versammlung zu wählenden Herren, unter denen
nch drei Aerzte und ein Bausachverständiger befinden
müssen. Von diesen sechs Mitgliedern sollen drei der
Stadtverordnetenversammlung angehören. Außer dieser
Hauptkommission sieht das Gesetz für jeden Ort noch drei
Unterkommissionen vor, deren Vorsitzender Mitglied der
Hauptkkommission und zu denen je ein Arzt gehören muß.
Die Versammlung entschied sich für folgende Herren:
in die Hauptkommission: Geheimrath Dr. Forner,
Dr. Krzyminski, Dr. Frost, ThierarztCzapla, Bau¬
meister Weltcke, Baumeister Volkmann; in die Unter¬
kommissionen Kaufmann Freudenthal, Jedamski in die
zweite, Grundbesitzer von Tempelhof und Apotheker
Reichmann in die dritte. Zum Mitglied der Armen-
depütation wurde dann noch Stadtverordneter Grund¬

besitzer Dobrosinski gewählt. Sodann trat die Ver¬
sammlung in eine geheime Sitzung ein.

s. Inowrazlaw, 18. Juni. (Pestalozzi¬
verein. Wahl. Unglücksfall. Jugend¬
liche Räuber.) Der hiesige Pestalozziverein,
welcher am vorigen Sonnabend im Wolterschen
Restaurant seine Generalversammlung abhielt, besteht
zur Zeit aus 41 Mitgliedern. Im verflossenen Jahre
hatte er eine Einnahme von 85,40 Mark, wovon er

45 Mark zu Unterstützungen verwandte. Der Rest
wurde an die Provinzialkasse zu Bromberg abgeführt.
Der Vorstand besteht auch im neuen Geschäftsjahre
aus den Lehrern Paetz, Vorsitzender, Baluschek Ren¬
dant, Ezarnojahn Schriftführer, Babowrtz, Grunhold,
Appelt und Krüger als Beisitzer. — Der hiesige
Lehrerverein wählte zum Schriftführer des Gaulehrer¬
verbandes Kujawien in seiner letzten Sitzung Lehrer
Eschenbach-Jazewo. — Ein Knecht gerieth in Parchanie-
Gut zwischen die Pferde eines Wagens. Die Pferde
wurden scheu und das eine versetzte dem Knecht mehrere
Schläge, so daß er nach einigen Stunden verstarb. —

Jugendliche Räuber trieben dieser Tage ihr Wesen in
der Nähe des Kurhauses. Am Freitag überfielen sie
einen Schüler auf der Ringpromenade und raubten
ihm die Uhr. Die Gesellschaft besteht aus zwei
größeren und einem kleineren Knaben; man ist ihrer
noch nicht habhaft geworden.

D Gnesen, 18. Juni. (Königsschießen.
Lotteriegewinne. Grundstückskauf.
Regen.) Bei dem diesjährigen Pfingstschießen der
Schützengilde errang der Büchsenmacher Nakulski die
Königswürde. Ritter wurden: Malermeister Zwolski,
Bureauvorsteher Stranz und Tischlermeister Franken¬
berg. — Von der letzten Stettiner Pserdelotterie sind
zwei Gewinne, in zwei werthvollen Pferden bestehend,
hierher gefallen. — Das Grundstück Neustadt 27 hat
der Malermeister Meinecke von den Benignerschen
Erben für 20 500 Mark erworben. — Seit Donners¬
tag sind über Gnesen und Umgegend bei beständig
kühlem Wetter ergiebige Regengüsse niedergegangen.

SB Czarnikau , 18. Juni. (Bismarck-
f e i e r. Pflasterung.) Anläßlich der Ent¬
hüllung des Bismarck - Nationaldenkmals in Berlin
wurde im Koppeschen Saal hier am Sonn¬
tag eine erhebende patriotische Feier abgehalten.
Veranstaltet war dieselbe von dem evangelischen
Männerverein hier und dessen Vorsitzenden, Super¬
intendenten Harhausen. Der große Saal war bis auf
den letzten Platz gefüllt. Die Feier wurde durch den
kirchlichen Gesangverein mit der Motette: „Vor Dir, o

Ewiger“ eröffnet, daran schloß sich der Vortrag eines
Gedichts durch den Lehrer Henkel. Alsdann hielt
Superintendent Harhausen die Festrede, in der er den
Lebensgang, das Wirken und die unsterblichen Ver¬
dienste de- Fürsten Bismarck in lichtvoller, die Herzen
bewegender Weise schilderte. Zum Schluß erfolgten
noch patriotische Vorträge. — In der Filehnerstraße
werden zu Zeit 250 laufende Meter Straßenpflaster
umgelegt, gleichzeitig erhält der bisherige Chausseezug
vom Ausgange der Stadt bis zum zweiten Zufuhrwege
zum Bahnhof Straßenpflaster.

8. Flatow, 18. Juni. (Jahrmarkt.
Gesangsfest.) Zu dem heutigen Jahrmarkt
war der Auftrieb an Vieh und Pferden nicht besonders
groß. Die frische Weide scheint ihren guten Einfluß
auf das Vieh nicht verfehlt zu haben. Die meisten Kühe
sahen recht gut aus. Die Preise bewegten sich größten-
theils zwischen 120—210 Mark, eine Kuh brachte sogar
345 Mark. Für gute Arbeitspferde zahlte man 150
bis 300 Mark. — Bereits sechs Gesangvereine haben
ihre Theilnahme an der am 30. Juni Hierselbst statt¬
findenden Feier des 50jährigen Bestehens des hiesigen
Männergesangvereins zugesagt.

+ Konitz, 17. Juni. (W ah l.) In der am Sonntag
Nachmittag stattgehabten gemeinschaftlichen Sitzung des
Synagogen-Vorstandes und der Repräsentanten-Versamm-
lung wurde zum Rabbiner der Synagogenge.meinde in
Konitz einstimmig Herr Dr. Weyl aus Spandau gewählt.
Der Gewählte wird sein neues Amt am 1. September
d. Js. antreten.

Dt. Krone, 17. Juni. (Feuer. Rettung
aus Todesgefahr.) Am gestrigen Sonntag Abend
entstand in den der Firma A. Müllers Wwe. gehörigen,
Färberstraße 16 gelegenen Gebäuden Feuer, welches
sich binnen kurzem über sämmtliche sowohl an der
Färber- wie an der Schulstraße gelegenen Gebäude,
soweit diese zu dem genannten Grundstück gehörten,
verbreitete und diese in Schutt und Asche legte.
Sämmtliche Bewohner der Grundstücke waren während
der Zeit abwesend. Bei den Löscharbeiten konnte, wie
die „Dt. Kr. Ztg.“ schreibt, sehr leicht der Feuerwehr¬
mann Hasse in den Flammen seinen Tod finden; der
pflichttreue Spritzenmann befand sich mit dem Strahl¬
rohr auf einem der Böden, um von hier aus die be¬
drohten Nachbargebände zu schützen, als plötzlich der
Boden unter seinen Füßen zusammenbrach und er in
die Flammen stürzte. Glücklicherweise gelang es dem
Genannten noch, sich durch ein Fenster zu retten. Außer
einigen Verletzungen hat dieser Sturz keine Folgen für
denselben gezeitigt.

Cnlm, 16. Juni. (Der West preußische
Gustav - Adolf - Hauptverein) feiert am

26. und 27. Juni Hierselbst sein Jahresfest. Das
Programm enthält u. a. folgende Punkte: Mittwoch,
26. Juni: Nachmittags 4V2 Uhr: Gottesdienst in der
Pfarrkirche; 6 Uhr: Versammlung der Abgeordneten
im Saale der Realschule; 8 Uhr: Aufführung im
Kaiser Wilhelm-Schützenhaus: „Athalia“. Konzert
(gemischte Chöre, Solo, Melodram, Deklamation) nach
dem Racineschen Trauerspiel von F. Mendelssohn,
aufgeführt unter Mitwirkung der Jägerkapelle vom
Kirchengesangverein. Donnerstag, 27. Juni; 8% Uhr:
Versammlung aller Festtheilnehmer auf dem Hofe der
Garnisonkirche. 9% Uhr: Festgottesdienst. 12 Uhr:
Oeffentliche Versammlung in der Kirche: Ueberreichung
von Liebesgaben; Ansprachen von Geistlichen aus der
Diaspora. Nachmittags 2 Uhr: Gemeinschaftliches
Mittagessen im Kaiser Wilhelm-Schützenhause. Die
Festtheilnehmer werden ersucht, sich bis zum 22. Juni
bei Herrn Pfarrer Hinz Hierselbst anzumelden.

T. Schlochau, 18. Juni. (Kreis-Lehrer-
konferenz.) Heute fand unter dem Vorsitz des
Herrn Kreisschulinspektors Lettau aus Schlochau die
diesjährige Kreislehrerkonferenz in der festlich ge¬
schmückten evangelischen Schule zu Siegers statt. An¬
wesend waren ca. 90 Lehrer und 7 Ortsschulinspektoren,
nämlich die Herren Geistlichen Pietsch, Kuhr, Dieck¬
mann, Böttcher, Borowski, Hoehne und Zanke. Die
Verhandlung wurde um 10 Uhr durch gemeinschaft¬
lichen Gesang und ein Gebet des Herrn Kreisschul¬

inspektors eröffnet. Der Lehrerchor trug sodann unter
der Leitung des Lehrers Panske-Hammerstein zwei
Motetten in erhebender Weise vor. Hierauf begrüßte
der Vorsitzende die Versammlung mit warmen Worten,
gab einen Ueberblick über das verflossene Konferenz¬
jahr mit seinen Leiden und Freuden, gedachte des
früh verschiedenen Lehrers Krämer zuG. Pollnitz
und stellte sodann noch einmal die pädagogischen Grund¬
sätze fest, welche für jeden strebenden Lehrer feste Leit¬
sterne bleiben müßten. Redner schloß mit dem Kaiser¬
hoch. Dann hielt Lehrer Ostrowitzki aus Kramsk mit
der Unterstufe der katholischen Schule in Siegers eine
Lektion über ein Thema aus dem Anschauungsunterrichte,
woran sich ein Referat des Lehrers Neils aus Adl.--
Hammerstein über den anschaulichen Unterricht und
den Anschauungsunterricht in der Volksschule schloß.
Von dem Hauptlehrer Baumann aus Wehnershof
wurde dann das zweite Referat gehalten, und zwar
über die Bedeutung des „Fürsorge-Erziehungsgesetzes
vom 2. Juli 1900“ für die Volksschule und Volks¬
schullehrer. Die Debatte über diesen Vortrag hatte
das Ergebniß, daß die Mitwirkung der Lehrer und
Lehrerfrauen an der Ausführung dieses Gesetzes gern
und willig zugesagt wurde. Nachdem der Herr Vor¬
sitzende dann noch einige behördliche und amtliche Mit¬
theilungen zur Kenntniß der Konferenz gebracht hatte,
wurde die Konferenz um 4 Uhr nachmittags mit dem
Gesänge: „Großer Gott, wir loben Dich!“ geschlossen.

Aus Schlesien, 15. Juni. (Verschleppung
von echten Pocken.) Die „Schles. Ztg.“ schreibt:
Am 12. Mai d. I. wurde ein galizischer Arbeiter, der
beim Bau der Eulengebirgsbahn beschäftigt war, int
Albendorser Krankenhause aufgenommen. Er verstarb
am 19. Mai an den schwarzen Pocken. Am 30. Mai
wurde unter gleichen Umständen ein kroatischer
Arbeiter von der Eulengebirgsbahn in dasselbe
Krankenhaus aufgenommen. Diese beiden Fälle
führten zu einer weiteren Verbreitung des
Ansteckungsstoffes innerhalb der Ortschaft Alben¬
dorf. So war es möglich, daß mangels einer
rechtzeitigen Anzeige bis zum Ablauf der ersten Juni¬
woche nicht nur 12 weitere Erkrankungen in Albendorf
auftraten, sondern auch eine Uebertragung nach den
Kreisen Grottkau. Frankenstein und Glatz erfolgte. Es
sind umfassende Vorbeugungsmaßregeln getroffen, in¬
dem einerseits von der Bauleitung der Eulengebirgs-
bahn für eine besondere ärztliche Beobachtung
aller Arbeiter gesorgt und außerdem eine
Beobachtungsstation für Verdächtige und in Schlegel
eine Jsolirstation für Pockenkranke eingerichtet ist.
Die Pocken sind bisher in zwei Fällen tödtlich ver¬

laufen, und zwar bei Personen, die nachweisbar nicht
geimpft worden waren. Bei den übrigen Personen
sind die Pocken je nach der Zeitdauer seit der letzten
Impfung in mehr oder minder milder Form auf¬
getreten. Und zwar handelt es sich fast ausschließlich
um ältere Personen, bei denen eine gewisse Seuchen¬
festigkeit gegenüber der Pockeninfektion nicht mehr vor¬
handen war. Der Glatzer Infektionsherd ist, nachdem
der einzige Kranke daselbst gestorben, bereits unschädlich
gemacht.

kirnte Ltzirsirik.
— Rio de Janeiro, 17. Juni. Di-

Straßenbahngesellschaft in San Christovao hatte die
Fahrpreise erhöht; die hierüber erbitterte Bevölkerung
setzte sechsWageninBrand.

— Magdeburg, 18. Juni. Das am Ein¬
gang des Königin Luise - Gartens errichtete, von dem
Bildhauer Götz geschaffene Marmordenkmal der
Königin Luise ist heute Mittag feierlich enthüllt
worden.

— Rebellische Kadetten in den Ver¬
einigten Staaten. Nach unglaublichen Aus¬
schreitungen der Kadetten in der Kadettenschule zu
West-Point im vorigen Winter waren die Disziplinar¬
maßregeln verschärft worden. Gegen diese Ver¬
schärfung übten die Kadetten passiven Widerstand. Als
dann vor 14 Tagen ein allseitig beliebter Kadetten¬
unteroffizier degradirt wurde, weil er als Tisch¬
ältester seinen Kameraden gewisse unerlaubte
Freiheiten gestattet hatte, kam nach der Münchener
„Allgemeine Zeitung“ die allgemeine Unzufrieden¬
heit nach mehrtägigem Grollen zum elementaren Aus¬
bruche. Mitten während der Mocgenparade ver¬
weigerten über 150 der jungen Leute ohne Weiteres
den Gehorsam, stürzten sich mit wahrem Indianer-
geheul auf ein paar im Hofe stehende Feldgeschütze
und richteten dieselben mit wüthenden Drohungen auf
die Wohnung des Gouverneurs, des Obersten Mils.
Sie wurden natürlich bald zur Raison gebracht und
sammt und sonders eingesperrt. Das Kriegsgericht
verurtheilte die Rädelsführer zur Entlassung oder
längerer Karzerftrafe.

— Der zukünftige König von Eng¬
land hat als richtiger Seemann auf seiner Reise um

die Welt beim Passiren der „Linie“ sich ebenso wie
jede andere männliche Person an Bord des
„Ophir“ den althergebrachten rauhen Zeremonien der
Aequatortaufe unterzogen. Nach den vor¬

liegenden Nachrichten war der König der erste,
welcher dem König Neptun und seiner Gattin
Amphitrite (beide Darsteller natürlich Matrosen des
Schiffes) huldigte, und dann in weißem Taufgewande
mit entblößtem Oberkörper am Rande des mit See¬
wasser gefüllten Taufbassins auf einem Schemel Platz
nahm. Der Hofstaat Neptuns seifte ihn dann tüchtig
ein, nahm die übliche Prozedur des Rasirens vor und
warf sodann mit einem plötzlichen Ruck den Herzog
Hals über Kopf ins Wasser, aus welchem er sich unter
dem lauten Applaus seiner Gemalin, seines Gefolges
und der ganzen Schiffsbesatzung erst unter wieder¬
holtem Unterducken durch verschiedene Matrosen
sprudelnd und hustend retten konnte. Sämmtliche
Herren seines Gesolges einschließlich des Prinzen Teck,
des Bruders seiner Frau, mußten sich^ ebenfalls
diesem unzeremoniellen und lustigen alten Seemanns¬
brauche fügen.

— Was Philosophie ist. Einen zwar
nicht ganz neuen, aber jedenfalls nicht üblen Scherz
bringt die „Allg. Ztg.“: Ein Viehhändler in S ch r i m m

läßt seinen Sohn studieren. In den Ferien kommt der
Letztere zu Besuch nach Hause. In einem Plauder¬
stündchen fragt der Vater den Sohn, was er denn
eigentlich studiere. „Philosophie“, antwortete dieser.
„Philosophie, was ist das?“ fragte der Vater weiter.
„Das ist mit wenigen Worten schwer zu erklären, und
Du würdest mich doch nicht verstehen. Aber ich will

versuchen, es Dir durch ein Beispiel klar zu machen.“
Also: „Du glaubst. Du seiest in Schrimm, nicht
wahr?“ — „Jawohl, und das bin ich auch'“ — „Nun,
ich werde Dir mit Hilfe der Philosophie beweisen, daß Du
nicht in Schrimm bist.“ — „So? ! Da wäre ich denn
doch neugierig!“ „Also: Wenn Du in Schrimm bist,
dann bist Du doch nicht in Lengefeld, wie ?“ — „Nein,
dann bin ich nicht in Lengefetd.“ — „Wenn Du aber
nicht in Lengefeld bist, dann bist Du doch anderswo,
nicht wahr?“ — „Gewiß.“ — „Na also, siehst Du,
da Du anderswo bist, so bist Du doch nicht in
Schrimm!“ —- „Richtig, richtig!“ murmelt der Vater
und verfällt in Nachdenken. Mit einem male giebt er

seinem Sprößling eine ganz gehörige Ohrfeige. „Aber
Vater!“ ruft dieser ganz erstaunt, „warum schlägst Du
mich?“ — „Ich?“ fragt der Vater ebenso erstaunt,
„ich habe Dich doch nicht geschlagen.“ — „Aber natür¬
lich hast Du mich geschlagen! Ich spüre es nur allzu
deutlich an meiner brennenden Backe!“ — „Ich habe
Dich nicht geschlagen!“ — „Aber ...“ — „Da giebt
es gar kein Aber. Ich werde Dir beweisen, daß ich
Dich nicht geschlagen habe, und zwar mit Hülse Deiner
Philosophie: da Du in Schrimm bist, während ich,
wie Du mir bewiesen hast, anderswo bin, so kann ich
Dich doch unmöglich geschlagen haben!“

Witternngsbericht $u ®mitberg.
BeoabchtnngSstation: Korumarktftraße.

Tageskalender für Donnerstag, SO. Juni.
Sonnenaufgang 3 Uhr 27 Minuten. Sonnenuntergang
8 Uhr 12 Minuten. Tageslänge 16 Stunden 45 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 23'1 27'. Mond
zunehmend. Mondaufgang vor 1U9 Uhr vormittags.
Untergang vor Uhr abends.

Neb-rsichtstabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monats Tag | Stunde

Luftdruck auf
0 Gradreduc.
in Millimeter.

Tempe-IFeuch-
ratur n. tigkeit.
Celsius |rel.“'

Wind¬
rich¬

tung.

K

8,2
6. I 18 imittagslUhrj! 753.7 17„ I 35 I NNO 1
6. 18 !abends 9 Uhr 753, 9 14,9 40 NW 1
6. 1 19 ! früh 9 Uhr 1 756, 9 16,7 I 38 1 NO 0
Skala für die Bewölkung: 0 —heiler, 1— leicht

bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3— ganz bed-ck.
Temveratnrmaximum gestern 16,8 Grad Reaumur

— 21,0 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
6,6 Grad Reamnur - 8,2 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Vorwiegend heiter und trocken.

tl»s best Sübetftt.
Kolberg. Die Saison hat, vom schönsten Wetter be¬

günstigt, einen frühen und auffallend guten Anfang ge¬
nommen. Die Zahl der Badegäste beträgt bereits über
1500. Das dicht am Meeressti ande für fast eine Million
Mark erbaute neue Strandschloß (Kurhaus)
präsentirt sich dem Besuckier auf das vortheilhafteste. Die
alljährlich in Bad Kolberg vom dortigen Badekommissar
H ey 'l arrangirten Sportfeste finden auch in dieser
Saison in der Zeit vom 26. Juli bis 11. August
wieder statt.

‘ÖS Wkttkk-Aiisßlhte!, SSV«
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
SO. Juni: Halb heiter, schwül, warm, lebhafte Winde.

Vielfach Gewitterregen.
21. Juni: Veränd rlich, wolkig mit Sonnenschein,

kühler. Regenschauer und Gewitter.
2S. Juni: Heiter bei Wolkenzug, strichweise Regen mit

Gewittern. Normale Temperatur.

Asthmatiker,
es giebt nur ein einziges Mittel!

Dies bestätigt Herr Simon Goßmann, Bäckermeister,
in Sulzthal, indem er allen an Asthma Leidenden
Zematone-Asthma-Pulver aufs eindringlichste empfiehlt.
Er schreibt: „Zematone-Asthma-Pulver hat sich vor
allen andern Mitteln bei mir ausgezeichnet bewährt. Ich
habe seit Gebrauch desselben keinerlei Anfälle gehabt, die
mich früher viertel, ja halbe Jahre an das Bett fesselten.“

(Zematone-Bestandtheils: 30,0 Grindelia, 12,0 Stechapfel, 8,0 Lerchen-
schwamm, 5,0 Mohn, 22,0 Salpeter.)

Jeder Asthma-Leidende kann eine Gratisprobe von
Zematone-Asthma-Pulver erhalten und sich von der
Wahrheit obiger Thatsache überzeugen, wenn er an die
Einhorn-Apotheke Frankfurt a. M. schreibt. Eine Post¬
karte mit genauer Adresse genügt.

Das Technikum Entin in Ostholftein ist eine
technische Fachschule für Maschinenbau, Bangewerk, Hoch-
und Tiefbau und hat außerdem Architektur- und
Jngenieurkurse. Besonders sind an der Anstalt die
Spezialkurse zur Verkürzung der Schulzeit hervorzuheben,
die es jedem Schüler in reiferem Alter ermöglichen in
1 bezw. 2 Semestern das Ziel zu erreichen. Die Jahres¬
frequenz beträgt durchschnittlich 160 Schüler. Programm
und weitere Auskunft sind durch die Direktion erhältlich.

M
für

KleiderSßidonÄ&
-» Man verlange unsere Muster.
von Elten & Keussen5*Krefeld.

JSTeu! Neu!
Kürzeste Schnellzugsverbindung Königsberg-Breslau und zurück

(Durchgangszug) Platzkarte lösen.
Siehe auch die speziellen Fahrplane No. 5. 13. 14. 15. 83,

1—3 Kl. km 1-3 Kl.

Sebnellzugep*eise
Königsberg—Bijsslau

Rückfahrkarte 8 Tage Gültigkeit . .

Danzig—Breslau
Rückfahrkarte 7 Tage Gültigkeit . .

Bromberg—Breslau
Rückfahrkarte 5 Tage Gültigkeit . .

Danzig—Bromberg . „ .

Rückfahrkarte 3 Tage Gültigkeit . .

iromberg—Königsberg .

Rückfahrkarte 4 Tage Gültigkeit . .

7.27 0 Ab \ Königsberg Ostbf. . . An 1.34
9.12 118 Ab Elbing Ab 11.49
9.58 163 An Dirscbau .... Ab 11.01
9.20 i o Ab Danzig An 22.(17
9.52 Y 33 An Dirschau .... Ab 22.1«

10.03” 163“ Ab Dirscbau .... An 10.56
12.00 260 An Bromberg . . Ab 8.45
12.06 260 Ab Bromberg . . . An 8 40

12.51 305 An Inowrazlaw . . . Ab 7 56

22.47 340 || Ab Thorn .... j1 An |1 26.4*
12.56 305 Ab Inowrazlaw . . . An 7.^2

2.35 412 An Posen ..... Ab 6.17
2.41 412 Ab Posen ..... An 6.75
3.49 481 Ab Lissa

...... Ab 5.07
5.20 577 An

' ' Breslau . . , . j | Ab 3.30

Klasse
I

54,7
78,2
43.0
62.4
28,6
38.1
14.5

II
40.5
58.6
31,9
46.8
21,2
28.6
10.8

19,4 14,5
26,2, 19,5
35,0 26,2

III
38,4
39.1
22,3
31.2
14,9
19,1

7.6
9.7

13,6
ve
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3Ut tfmuilieulietcl.
Erzählung von E. H i l d e b r a n d.

Im Damensalon der Westerlandschen Pension saßen
mehrere Vertreterinnen des weiblichen Geschlechts —

alle elegant gekleidet, aber keine hübsch oder jung —

und flüsterten über eine neu angekommene Familie.
„Der alte Herr mit den grauen Haaren und dem

rothen Gesicht ist nicht Major, sondern Oberst Branden¬
fels“, sagte die spindeldürre englische Miß Jackson.
„Ich habe in der Fremdenliste nachgesehen.“

„Seine Frau sieht recht gewöhnlich aus“, bemerkte
Fräulein König, eine alte boshafte Dame. „Martha
erzählte mir, sie habe sofort nach ihrer Ankunft heißes
Wasser und Rum verlangt.“

„Na, ein Verbrechen ist daS nicht,“ wandte Frau
Berger ein. „Aber mir gefällt weder der Sohn noch
die Tochter. Er sieht fade aus wie ein Milchtopf und

sie ist mir zu keck und zu frei. Außerdem kann ich
rothhaarige Menschen nicht leiden!“

„Und weißblonde Augenlider.“ fügte Fräulein König
spottend hinzu. „Sieht auS wie eine Katze.“

„Ich meine, roth kann man ihre Haare gerade
nicht nennen,“ wagte Frau von Schmidt einzuwenden,
„höchsten- rothblond. Mein Mann findet diese Haar¬
farbe geradezu entzückend. Aber das will nichts sagen —

mein Herr Gemal geräth beim Anblick eines hübschen
jungen Mädchens immer in Entzücken!“

Die anderen Damen tauschten bedeutsam Blicke,
die tiefes Mitleid mit der armen Frau von Schmidt
ausdrückten.

„Hübsch !“ krähte Fräulein König mit ihrer spitzen
Stimme. „Wie kann man ein Mädchen hübsch nennen,
wenn es dick ist und rothes Haar hat!“

In diesem Augenblick öffnete sich die Thür und
der Gegenstand der Unterhaltung trat ein.

Nora Brandenfels zählte neunzehn Jahre, war

von mittlerer Größe und besaß eine wundervoll eben¬
mäßige Figur, einen entzückenden weißen Teint mit

rosigem Anflug auf den Wangen, reizende klein« Hände
und Füße und ein paar dunkelbraune Augen, so aus¬

drucksvoll und bezaubernd, daß man die etwas unregel¬
mäßigen Linien ihres Gesichts darüber vergaß —

wenigstens vergaßen es die Herren über der frischen,
blühenden Erscheinung des jungen Mädchens, besonders
dann, wenn dieses den kleinen, schöngeschwungenen
Mund öffnete und zwei Reihen blitzend weißer Perlen-
zähnchen sehen ließ.

Nora ergriff ein Journal, setzte sich in eine Ecke
und versteckte das Gesicht hinter den Blättern.

„Sehen Sie doch bloß ihre Schuh- an“, flüsterte
Fräulein König. Absätze anderthalb Zoll hoch, und

so lächerlich klein! Der mögen die Füße schön weh
thun!“

„Und durchbrochene seidene Strümpfe bei diesem
Wetter!“ setzte Miß Jackson entrüstet hinzu.

Nora gähnte hinter ihrer Zeitung. Da öffnete sich
die Thür abermals, diesmal jedoch nur um Spaltes¬
breite, und ein schlanker, sehr blasser junger Mann
schaute herein. Sofort warf Nora das Journal hin
und lief in den Korr'dor hinaus.

„Das ist ihr Bruder,“ zischelte der Chor der

Klatschschwestern. Aber es war nicht ihr Bruder.
Nora Brandenfels war eine Waise, die seit zwei
Jahren mitsammt ihrem fünfhunderttausend Mark be¬

tragenden Vermögen der Fürsorge ihres Onkels, eines

Oberst a. D. und dessen Frau anvertraut war. Der
blasse junge Mann war ihr einundzwanzigjähriger

Vetter Albert, der seine Kousiine durchaus heiraten
sollte.

„Was ich Dir sagen wollte. Albert,“ begann Nora
„ist folgendes. So lange wir^in dieser Pension sind
werde ich sehr nett zu Dir sein. Aber, das hat nichts
zu bedeuten. Verstehst Du? Absolut nichts! Es ist
nur ein Theil meines Planes, den ich gefaßt, um frei
zu werden.“

„Ich wünschte, Du sprächest nicht so mit mir,“
erwiderte Albert gekränkt. „Ich begreife wirklich nicht,
weshalb Du mich nicht heiraten willst. Du verlierst
Dein Vermögen, wenn Du vor Deiner Mündigkeit
ohne Papas Einwilligung heiratest. Und es fällt
Papa gar nicht ein, seine Einwilligung zu einer andern
Verbindung als mit mir zu geben.“

Nora sah ihren Vetter ein Weilchen an. Dann
zerrte sie ihn beim Ohr und lachte laut auf.

„Die Idee, Dich zu heiraten!“ kicherte sie luftig.
Das Geräusch von Schritten störte ihre Unter¬

haltung. Der Näherkommende war ein ziemlich großer,
kräftig gebauter junger Mann mit hübschem Gesicht,
dunklem, welligem Haar und einem flotten Schnurr¬
bart. Der junge Mann sah Nora int Vorübergehen
sehr ernst an und blieb einige Schritte von ihr ent¬

fernt stehen, bis der mit seinem Gepäck folgende Haus¬
diener kam.

Später beim Mittagessen im Speisesaal jedoch
würdigte der Fremde Nora keines Blickes. Er machte
sich mit dem Oberst Brandenfels und Albert bekannt
und es gelang ihm ziemlich schnell, das Vertrauen des

sehr reizbaren, tyrannischen alten Herrn und des ver¬

weichlichten, gezierten Lassen zu gewinnen. Dabei
zeigte er jedoch nicht die geringste Lust, Nora vorge¬
stellt zu werden.

„Einen netten Sohn habe ich, nicht wahr?“ fragte
der Oberst in höhnischem Tone drei Tage später seinen
neuen Freund. „Der bringts im Leben zu nichts —

soll seine Kousine heiraten — vorausgesetzt, daß sie
ihn nimmt.“

„Ist das die Dame, die bei Tisch neben Ihnen
sitzt?“ fragte Werner Ebers im gleichgiltigen Tone.
„Sie müsien mich ihr gelegentlich vorstellen.“

„Ich stelle meiner Nichte niemals junge Herren
vor, fuhr ihn der Oberst an, „wenn ich sie nicht ganz
genau kenne. Sie steht unter meinem Schutze und ich
hüte sie vor Mitgistjägern!“

„Von mir haben Sie nichts zu fürchten,“ ent-

gegnete Warner ruhig, „denn ich bin bereits ver¬

heiratet. Uebrigens verlange ich gar nicht, daß Sie
mich mit der Dame bekannt machen.“

Zur Frau Oberst, einer stets leidenden, sentimen¬
talen Dame, die ihren einfältigen Sohn vergötterte
und mit ihrem Manne stets zankte und keifte, war der

stattliche, hübsche Mann mittheilsamer.
„Es war eine Liebesheirat,“ erzählte er ihr.

„Wir halten unsere Ehe jedoch geheim. Ich machte
vorigen Herbst eine Radtour und rannte mit
einer ebenfalls radelnden Lame zusammen, die
wie ein Wirbelwind um eine Ecke gesaust kam,
ohne zu klingeln. Ihr Rad wurde vollständig
zertrümmert und sie selber fiel in Ohn¬
macht. Ich trug sie in ein Bauernhäuschen, ver¬

schaffte mir einen Wagen und brachte sie zu ihren
Verwandten, bei denen sie wohnte und mit denen ich
befreundet war. Von da an ging ich alle Tage hin,
um mich nach ihrem Befinden zu erkundigen. Wir
liebten uns, fuhren nach England zu meinem Bruder
und ließen uns dort heimlich trauen.“

„Und wo ist Ihre Frau jetzt?“
„Bei andern Verwandten? Sie fürchtet sich, ihnen

die Wahrheit zu gestehen. Aber ich hoffe, die Sache
bald ins Geleise zu bringen. Ich muß meine Frau
endlich für mich haben.“

Frau Oberst Brandenfels fühlte das höchste Inter¬
esse für diese romantische Geschichte und verfehlte natür¬
lich nicht, so noch an demselben Tage der Klatschgesell¬
schaft im Damensalon zu berichten. Selbstverständlich
sympathesirten sämmtliche Damen mit dem jungen,
hübschen Mann.

Das heißt, sie sympathisirten mit ihm bis zu dem
unglücklichen Tage, wo Frau Berger mit allen Anzeichen
des größten Entsetzens in den Damensalon stürzte.

„Sie glauben es nicht, Sie glauben es nicht,“ be¬
gann sie athemlos, „was ich da eben gesehen! Gucke
ich da ein bischen in das Rauchzimmer hinein, um

meinem Mann etwas zu sagen, und was erblicken meine
Augen? Sitzt da das rothhaarige Mädchen, diese Nora
Brandenfels, auf der Lehne desselben Sessels, in
welchem Herr Ebers sitzt — und er —-- er streichelt
ihr Haar und küßt sie — aber nicht blos ein mal!“

Diese furchtbare Neuigkeit wurde so lange weiter
geflüstert, bis sie auch Albert Brandenfels zu Ohren
kam, worauf dieser seine ganze Kourage zusammen¬
nahm, um von Werner Ebers Rechenschaft zu fordern.

„Ich habe Sie stets für einen Ehrenmann und
einen netten Menschen gehalten,“ begann er in ziemlich
beleidigtem Tone. „Ich kann mir ja denken, daß Nora
die Schuld trifft — aber Sie sollten sie doch nicht
küssen — noch dazu, wo Sie verheiratet sind!“

„Und warum nicht?“
„Nun, weil sie — erstens, weil sie mit mir verlobt

ist
„So! Und mit mir ist sie verheiratet!“
„W--a—s?“
Werner Ebers faßte Albert Brandenfels bei den

Schultern und wollte sich vor Lachen ausschütten.
„Vor zwei Monaten wurden wir in einer

kleinen Kirche einer Londoner Vorstadt getraut,“ sagte
er dann. „Trösten Sie sich, junger Herr. Nora hätte
Sie im Leben nicht geheiratet. Und jetzt, da nichts
mehr zu ändern ist, ist es für Sie am besten. Sie schlagen
sich auf unsere Seite und helfen uns, die Thatsache Ihren
Eltern beizubringen. Sie erhalten von mir zehn¬
tausend Mark Schmerzensgeld —- dafür können Sie
sich Chokolade und Puppen kaufen! Ich bin selbst reich
und wußte nicht, als ich mich in Nora verliebte, daß
sie so viel Vermögen besitzt. Aber ohne Kampf giebt
Nora ihr Eigenthum doch nicht auf.“

Und schließlich, freilich nach einigen sehr stürmischen
Szenen, triumphirte die wahre Liebe und Nora erhielt
auch ihr Vermögen.

Aber Werner und Nora Ebers zogen es doch vor,
die Flitterwochen in einer anderen Stadt zu verleben
und der Damensalon des Westerlandschen Familien¬
hotels muß sich einen anderen Gegenstand für den täg¬
lichen Klatsch aussuchen.

tttmft n«b IMsiensetzttft.
Krebsbazillus. Im Anschluß an die bisherigen

Mittheilungen über den Krebsbazillus dürfte es In¬
teresse bieten, daran zu erinnern, daß der Schwede
Dr. Gustav Eisen, der früher Dozent an der Upsaler
Universität war und jetzt in Kalifornien ansässig ist,
im Juli v. I. in einer amerikanischen Zeitschrift die
Ergebnisse seiner Forschungen über Ursachen und
Natur des Krebses veröffentlicht hat. Dr. Eisen

theilt darin mit, er hätte die Ursache des Krebses
in einem animalischen Mikroben, der Wissenschaft
als eine Amöba bekannt, gefunden. Demnach
scheint Dr. Eisen, der nach einer neuen Methode
zu Werke ging, der erste zu sein, der den
Erreger des Krebses nachwies. Er wäre übrigens
beinahe ein Opfer seines Forschungseifers geworden,
indem er zu Anfang dieses Jahres erkrankte und
schließlich, nachdem die Aerzte trotz seines viermonatigen
Krankseins nicht imstande gewesen sein sollen, die
Krankheit zu bestimmen, zu der Ueberzeugung kam,
daß die Mikroben, deren Dasein er bewies, auf ihn
selbst einen Angriff ausgeübt hatten. Dieser Ansicht
schloffen sich die Aerzte an, und es wurde Anfang
Mai eine Operation vorgenommen, die man als glück¬
lich bezeichnet, wenn auch hinsichtlich der künftigen
Entwicklung nichts gesagt werden kann. Indessen
scheint der Patient, wie die Zeitung „The Examiner“
in San Francisco berichtet, einer schnellen Genesung
entgegenzugehen.

+ Konitz, 17. Juni. (DasSchwurgevicht)
verurtheilte den srüheren Landbriefträger Johann
Pankratius Birkholz aus Hochstüblan, srüher in
Domslasf, Kreis Schlochau, wegen Amtsverbrechens
(Unterschlagung in zwei Fällen und Urkundenfälschung
in zwei Fällen) unter Zubilligung mildernder Umstände
zu einem Jahre Gefängniß. Auch wurde ihm die
Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf die
Dauer von drei Jahren abgesprochen. Birkholz ist ge¬
ständig, zwei ,Beträge von SO Mark und 162,26 Mark
unterschlagen, eine Postanweisung bei Seite geschafft,
die Quittung unter einer Postanweisung gefälscht und
eine Ueberweisungskarte unrichtig geführt zu haben.
Als Beweggrund zu seinen Strafthaten gab der Ange¬
klagte starke Verschuldung und Krankheit eines
Kindes an.

Stmte Ehnsirik.
— Aus dem ferner Oberinnb. Man

schreibt der „Franks. Ztg.“ aus Grindelwald: Die
Saison rückt heran. Die Züge der Berner Oberland¬
bahnen und die Dampfschiffe auf dem Thuner- und
Bcienzer-See bringen jeden Tag mehr Passagiere, die
Bergbahnen haben ihre Fahrten eröffnet, in allen
Berghotels stehen Thür und Thor sperrangelweit offen
und von den alpinen Höhen werden die ersten Helden¬
thaten gemeldet. Die erste Jungfraubesteigung
dieses Jahres ist am Himmelfahrtstage unter¬
nommen und zwar von einem Ehepaar Hardy aus
England mit drei Grindelwalder Führern. Die ganze
Tour dauerte 31 Stunden. Die erste Jungfraujoch-
Traversirung jft von zwei Berner Klubisten am
27. Mai auf Schneeschuhen ohne Führer ausgeführt
worden.
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Die beiden tüchtig geschulten Gänger
erreichten von der Scheidegg in 14 stündigem
Marsche das Joch, stiegen auf Skiern zur
Konkordiahütte ab und von hier aus ins Wallis.
Es ist das die erste Jungfraujoch-Traversirung auf
Schneeschuhen. Eine Wetterhorn - Besteigung, eine
alpinistische Glanzleistung ersten Ranges auch im Hoch¬
sommer, ist am 28. und 29. Mai von Rittmeister von
Uckro aus Saarbrücken gemacht worden; Führer waren
Gottfried und Fritz Bohren, zwei patente Kameraden.
Aufstieg, 12, Abstteg 7 Stunden. Die Schneeverhält-

Die rsthe Catcrne. WT
Roman von Ewald August König.

Dritter Band.

Erstes Kapitel.
Monate waren seit der Ermordung des Notars

Rauschenberg verstrichen, im Park von Hohenlinden
blühten schon die Veilchen, über dem Walde lag ein
grüner Schimmer.

Der rothe Fritz leugnete noch immer, alle Nach¬
forschungen nach dem unbekannten Jäger waren resul¬
tatlos geblieben.

Der Untersuchungsrichter hatte den Gerüchten,
die auch jetzt noch nicht schwiegen, schließlich doch
Folge geben müffen. Baron Wolfgang war einige
male verhört worden, aber schon bald gewann der

Richter die Ueberzeugung, daß er sich auf falscher
Fährte befand, und von diesem Augenblick an legte er

auf die Aussagen des Krämers Baumann keinen be¬

sonderen Werth mehr.
Daß der Jäger nicht freiwillig sich meldete, trotz¬

dem er mehrmals öffentlich dazu aufgefordert worden
war, ließ sich ja erklären. Der Mann mochte
eine ängstliche Natur sein und befürchten, daß seine
späte Anwesenheit im Walde ihn in den Prozeß ver¬

wickeln könne; er war wohl auch zur Jagd dort
nicht berechiigt gewesen, und dann lief er ebenfalls
durch seine Meldung Gefahr, bestraft zu werden.

Der Verdacht, der anfangs auf dem Unbekannten
geruht hatte, schwand mehr und mehr, auf dem rothen
Fritz allein blieb die Schuld ruhen, es sprach ja alles

dafür, daß er die That begangen haben mußte.
Die Papiere und daS geraubte Geld waren allerdings

noch nicht gefunden worden,ebenso wenig die rotheLaterne,
aber wie schwierig war es auch, in dem großen Walde
ein kleines Versteck zu finden, das nur durch einen Zu¬
fall entdeckt werden konnte.

Die Uhr, das Portefeuille, die Geldbörse und das
Taschenmesser des Ermordeten hatten ja bei der
Büchse des rothen Fritz gelegen, und mit dieser Waffe
war unzweifelhaft das Verbrechen verübt worden,
überzeögendec konnte der Schuldbeweis nicht geführt
werden.

Das hartnäckige Leugnen des Angeklagten wider¬
legte diesen Beweis nicht, eS war der letzte Anker, an

den der rothe Fritz sich klammerte, er hoffte noch immer,
nur wegen des Diebstahls der Büchse bestraft zu
werden und dann später mit seinem sicher versteckten
Raube entfliehen zu können.

Alles zeugte gegen ihn, die Akten wurden ge¬
schlossen, nach der Anschauung des Untersuchungsrichters
war die Sache spruchreif, sie sollte im nächsten Monat
vor dem Schwurgericht verhandelt werden.

Aber die Gerüchte, die den Baron verdächtigten,
verstummten auch jetzt noch nicht, der entlassene
Kammerdiener, dann Gottfried Julius Reiser, der
Krämer Baumann und verschiedene andere Personen
sorgten dafür, daß sie immer wieder neue Nahrung
fanden, sobald sie einschlummern wollten.

Dazu trug auch das Verhalten des Oeerförsters
Sturmseder vieles bei. Sprach er es auch nicht öffent¬
lich aus, so wußte man doch, daß er an. die Schuld
des Barons glaubte, er hatte sich ja mit dem Verlobten
seiner Tochter üderworsen, weil dieser den Baron ver¬

theidigte. die Verlobung war. sogar gelöst worden.
Vergeblich kämpfte Baron Wolfgang gegen diese

Gerüchte, die tim mehr und mehr verbitterten, um¬

sonst boten Bruno und der Hauptmann alles auf.

sie zu widerlegen und die boshaften Zungen zum
Schweigen zu bringen, gegen die sie vollständig ohn¬
mächtig waren.

Kurt von Mengeborn hatte sich in Hohenlinden
nicht mehr blicken lassen, er war dem Verwalter im
Laufe des Winters einige mal begegnet, stets von einer
schon ziemlich bejahrten Dame begleitet. Es hieß, die
Dame sei eine Gräfin von Wilmersdorf und im Stillen
mit Herrn von Mengeborn verlobt, dem sie ein großes
Vermögen in die Ehe mitbringe.

In der Stadt vernahm Bruno das Gerücht, der
Rittergutsbesitzer von Mengeborn sei so sehr verschul¬
det, daß er vor dem Konkurs stehe; nur eine reiche
Heirat könne ihn retten.

Er theilte dies dem Baron mit; nun wußte Gisela,
weshalb Kurt sein Wort zurückgenommen hatte, ihre
Verachtung wurde dadurch nur befestigt.

Der Hauptmann weilte mit seinen Damen noch in
Hohenlinaen, er hatte seinen Abschied mit allen
Ehrenbezeugungen und der Ernennung zum Major
erhalten, unter Brunos Leitung bildete er sich in der
Landwirthschaft aus, er wollte, sobald er die nöthigen
Kenntnisse besaß, sich nach einer Verwalterstelle
auf einem großen Gute umsehen. Aber so bald
kam er noch nicht fort, das hatte Wolf¬
gang ihm nochmals erklärt; Gisela konnte sich
ebenfalls von den beiden Freundinnen nicht trennen,
und auch diese fühlten sich zu wohl in dem gast¬
lichen Hause; an den baldigen Abschied mochte niemand
denken.

Heinrich Sandfort war jetzt erster Schreiber des
Rotors Millermann, er besuchte Adele fast täglich, die
noch immer bei seinem Bruder wohnte.

Seine Bekannten nannten das schöne Mädchen seine
Geliebte, sein selbstbewußtes, triumphirendes Lächeln
konnte sie in diesem Glauben nur bestärken, keiner wußte,
mit welchen Sorgen, welchem Kummer Adele kämpfte.
Bertha war ihre Freundin geworden, ihr hatte Adele
geklagt, daß sie noch immer keine lohnende Beschäfti¬
gung habe, daß sie kaum so viel verdiene, um die
kleinen Ausgaben für ihre bescheidene Toilette bestreiten
zu können.

Bertha war empört, ihr wurde es immer klarer,
daß ihr Schwager ein falsches Spiel mit dem armen,
ihm noch immer vertrauenden Mädchen trieb.

Sie mußte ihrem Groll darüber endlich Luft
machen, ihr Mann und ihr Vater sollten den falschen
Freund zur Rede stellen und seine Absichten erforschen.

Sie wählte die Stunde des Mittagessens und
berichtete den beiden die Klagen und Sorgen Adeles.

„So kann's nicht weiter gehen,“ sagte sie mit
wachsender Entrüstung, „Heinrich so llmit dürren
Worten erklären, was er beabsichtigt. Er sagte immer,
er wolle dem Mädchen Arbeit verschaffen, aber es
wird nichts daraus; wenn er es ernstlich wollte, hätte
er es längst fertig gebracht. Wir haben hier viele
Stickgeschäfte, und Fräulein Adele macht prachtvolle
Stickereien, die sicherlich gut bezahlt werden. Mir ist
es nun klar geworden, daß Heinrich absichtlich dem
Mädchen keine sichere Existenz verschaffen will.“

„Was kümmert's Dich!“ warf ihr Mann ver¬
drossen ein.

..Sehr viel!“ fuhr sie fort. „Adele ist weine Freundin,
ich werde niemals zugeben, daß ihr Vertrauen zu
schändlichen Zwecken mißbraucht wird. Heinrich hält
das Mädchen hier wie eine Gefangene, Adele darf
nicht ausgehen, nicht selbst ihre Arbeiten anbieten, ist
eine Stickerei fertig, so trägt er sie fort, und was
bringt er dafür? Einige Groschen, einige Bettel¬
pfennige !“

„Er wird nicht mehr dafür erhalten,“ sagte ihr
Vater, der mit dem spöttisch lächelnden Dienstmann
einen verständnißvollen Blick wechselte. „Weshalb er¬

eiferst Du Dich? Wenn das Fräulein ausgehen will,
hindert sie niemand, int Gefängniß sitzt sie hier nicht.“

„Sie wird es nicht wollen,“ fügte Peter Sandfort
ironisch hinzu, „sie muß ja fürchten, daß ihr die
Straßenjungen nachlaufen; der schmachvolle Bankerott
ihres Vaters ist noch nicht vergessen. Uebrigens hast
Du ja keinen Schaden davon, denn Heinrich hat bisher
alles für sie bezahlt.“

„Aus seiner eigenen Tasche!“ unterbrach sie ihn.
„Woher es kommt, kann Dir doch g eichgiltig

sein 1“
„Jawohl, wenn ich wüßte, daß er ehrliche Ab¬

sichten hegt, aber daran eben zweifle ich! Sie soll
Von ihm abhängen, er wird ihr vorrechnen, daß sie
seine Schuldnerin ist, und dann seine Bedingungen
stellen.“

„Unsinn!“ rief der Dienstmann, der die Kinder, die
mit ihrem Mittagessen fertig geworden waren, hinaus¬
geschickt hatte. „Nichts berechtigt Dich, das zu behaupten,
Heinrich so schändlich zu verdächtigen. Er trägt dem
Mädchen seinen Dank ab für das Wohlwollen, das ihr
Vater ihm bewiesen hat.“

„Darüber urtheilt sein früherer Kollege Winterfeld
anders,“ fiel sie ihm ins Wort, „er kennt Deinen Bruder
besser und schiebt ihm einen großen Theil der Schuld
zu, die später dem Notar aufgebürdet wurde!“

„Dieser Filou!“ fuhr Peter auf und seine Faust
fiel dabei so wuchtig auf den Tisch, daß das Eßgeschirr
in Gefahr kam. „Ter alte Hungerleider darf mir
nicht mehr ins Haus kommen! Will er hier gegen
meinen Bruder hetzen? Was geht ihn das
Schicksal des Mädchens an? Kann er sie unterstützen ?
Er hat ja selbst kaum das troaene Brot! Nun will
er meinen Bruder verdächtigen, dem armen Mädchen
den einzigen Freund rauben? Alle Knochen schlage
ich ihm entzwei, wenn ich ihn hier noch einmal sehe!“

„Ruhig, ruhig!“ sagte Reiser, ihm einen warnenden
Blick zuwerfend, „der Federfuchser ist nicht werth, daß
man sich über ihn aufregt.“

„Und ich finde es sehr ehrenwerth von ihm, daß
er sich um die verarmte Tochter seines Prinzipals be¬
kümmert,“ sagte Bertha, die Oberlippe trotzig aus¬
werfend. „In der ganzen Nachbarschaft heißt es.
Adele sei die Geliebte Deines Bruders, ihr guter
Ruf ist durch das Geschwätz schon verloren. Wenn er

wirklich ihr aufrichtiger Freund ist, dann darf er die
Schande nicht auf ihr sitzen lassen.“

„Und was soll er thun, um den Klatschbasen den
Mund zu stopfen?“ fragte Peter spöttisch.

„Heiraten soll er sie!“
Das Hohngelächter der beiden Männer schnitt ihr

das Wort ab, zornig blitzte es in ihren Augen auf.
„Was ist da zu lachen?“ fuhr sie empört fort,

„Heinrich kann eine Frau ernähren, er hat Adele früher
schon haben wollen, also liebt er sie auch, und
sie wird ihm jetzt keinen Korb mehr geben.“

„An dem einen Korbe, den sie ihm gegeben bat,
ist es auch genug“, erwiderte ihr Mann höhnisch.
„Sie hätte damals zugreifen sollen. Heinrich kann
jetzt eine bessere Partie machen, er wäre ein Narr,
wenn er die verarmte Tochter eines Bankerotteurs
heiraten wollte. Laß iyn ruhig seinen Weg gehen und
halte gute Freundschaft mit ihm.“

„Das kann ich nicht, wenn er mir nicht bestimmt
erklärt, daß er keine unlauteren Absichten verfolgt,“
unterbrach sie ihn in entschlossenem Tone. „Wenn er
ein Wolf im Schafspelze ist, so will ich das Mädchen

gegen ihn schützen, das bin ich meinem Gewissen
schuldig.“

„Und wenn Dir der Friede im Hause lieb ist,
dann wirst Äu Dich um die ganze Geschichte nicht
kümmern!“ rief der Dienstmann, indem er seine
Mütze von der Wand nahm. „Ich muß jetzt zum
Bahnhof, wir sprechen heute Abend weiter darüber;
ich rathe Dir, laß die Finger davon, es könnte ein
Unglück geben.“

„Und diesen Rath gebe ich Dir auch,“ sagte Reiser,
als die Thür dröhnend hinter seinem Schwiegersöhne
zugefallen war, „wir sind nun einmal in der un¬

angenehmen Lage, auf die Wünsche Deines Schwagers
Rücksicht nehmen zu müssen, und wenn er, wie Du
behauptest, wirklich ein Wolf ist, nun, so bleibt uns
eben nichts anderes übrig, als mit diesem Wolfe zu
heulen!“

„Um keinen Preis.der Welt!“ erwiderte Bertha,
die ihrer Entrüstung nicht mehr gebieten konnte.
„Lieber arm und elend, als auf Kosten der Ehre und
des Gewissens im Ueberfluß leben! Meine Kinder
sollen später keine Ursache haben, vor ihrer Mutter
erröthen zu müffen.“

„Aber was ist denn geschehen, daß Du Dich so
furchtbar aufregst?“ fragte der alte Mann grollend,
der sich nun auch vor dem Spiegel zum Aufbruch rüstete.
„Das Mädchen da oben hat Sorgen, aber sie hegt
noch keinen Verdacht, sie vertraut dem Freunde, und
ich glaube nicht, daß ihr Vertrauen mißbraucht wird,
wir können also ruhig das Weitere abwarten.
Was kümmert uns das Geschwätz der Nachbarn?
Dem Reinen ist alles rein, wer am Verleumden Freude
findet, dem kann man den Mund nicht stopfen.“

„Dem Reinen ist alles rein?“ wiederholte Bertha
achselzuckend. „Ich habe bisher auch nur das Gute
geglaubt, aber —“

„So glaub's auch weiter,“ fuhr er fort, „in seine
Pläne wird Heinrich Dich nicht einweihen, und was ich
nicht weiß, macht mich nicht heiß. Was geht denn im
Grunde genommen das Schicksal des Mädchens an?
Sie ist doch alt genug geworden, um Deinen Rath und
Schutz entbehren zu können! Jeder ist sich selbst der
Nächste, Du hängst von dem Willen Deines Mannes ab,
befolge seinen Rath und seine Befehle und wahre den
häuslichen Frieden, denn sobald Ihr Euch entzweit, kann
ich nicht mehr in Eurem Hause bleiben.“

Sie wollte wieder eine heftige Erwiderung geben,
aber er wartete es nicht ab, er nahm mit einem kurzen
Kopfnicken Abschied, setzte den Zilinderhut auf und
ging hinaus. Eine halbe Stunde später trat er in die
Speisewirthschaft der Geschwister Schombart. Susanne
kam im Hausflur ihm entgegen; die meisten Gäste
hatten sich schon entfernt.

„HerrWindolf erwartetSie schon lange“,sagte sie 'mit
einem geheimnißvollen Augenzwinkern. „Sie können
direkt von hier aus in das Hinterzimmer gehen, die
letzte Thür rechts! Was soll ich Ihnen bringen?“

„Nur ein Glas Bier, weiter nichts,“ antwortete
er, „ich habe schon zu Mittag gegessen.“

„Schade, wir haben heute Mittag Erbsensuppe mit
Pökelfleisch.“

„Ah, das ist mein Leben! Na, dann bringen Sie
mir einen Teller!“

Abraham empfing den Eintretenden mit sichtbaren
Zeichen der Ungeduld.

„Es war doch Absprache, daß wir uns heute
Mitlag hier treffen wollten!“ rief er ärgerlich. „Sie
hätten früher kommen können!“

(Fortsetzung folgt.)



nifse erweisen sich in diesem Frühsommer als äußerst
schwierig, und es wäre gut, wenn man diesen
Umstand bei alpinen Unternehmungen in den nächsten
Wochen nicht außer Augen ließe. Die starke Schnee-
schmelze in den letzten Mai- und den ersten Juni¬
wochen hat den tiefen Neuschnee vom April stark mit¬

genommen und der Zustand der Firnfelder und

Schneehänge ist danach. Die Bergstraßen sind
nun durchwegs für den Wagenverkehr ge¬
öffnet. Auch die Jung fr au bahn, die so
viel angefochtene, hat ihren Betrieb wieder eröffnet;
man glaubt, daß diesen Sommer die Arbeiten auch
während des Betriebes fortgesetzt werden können.

Letzten Sommer waren sie während der

ganzen Saison eingestellt. Mißgeschick hat bte

Jungfraubahn - Unternehmung in den letzten
Tagen gehabt; es .ist eine Dynamomaschine
von 25 Tonnen, die zur Beleuchtung von

Wengen bestimmt war, beim Transport in Lauter¬
brunnen in die Lutschine gestürzt. Obgleich das Berner
Oberland sich heute über den Mangel an Bergbahnen
nicht mehr beklagen kann, hört man doch wieder von

neuen Projekten. So ist eine Drahtseilbahn von

Lauterbrunnen nach Wengen projektirt; das Bähnlem
will in der Hochsaison der bereits bestehenden
Wenaernalpbahn den Touristenandrang be¬

wältigen helfen. Die Aktionäre der Wengern¬
alpbahn scheinen aber diese Hülfeleistung nicht gerade
zu begrüßen. Im weiteren will ein Berner Ingenieur
eine elektrische Bahn von Beatenberg nach Jnter-
laken bauen: die Linie soll 850 000 Francs kosten.
Die bekannte bedauerliche Ausbeutung der Meiringer
Aareschlucht dauert bis auf weiteres noch fort:
immerhin nicht mehr lange, denn der bernische
große Rath , hat kürzlich beschlossen, die einer

privaten Aktiengesellschaft gehörende Gallerie an¬

zukaufen, eventuell zu expropriiren und in staat¬
lichen Betrieb zu nehmen. Leider hat es der Staat
Bern nicht übers Herz bringen können, den Weg nun

ohne weiteres freizugeben; er will selbst auch noch
eine kleine Eintrittsgebühr erheben, bis die Weganlage
amortisirt ist. Dann aber soll die Ausbeutung des

reisenden Publikums wirklich aufhören. Die Kon¬

zession der „Berggesellschaft Scheidegg“ in Grindelwald

zur Anlage einer künstlichen Eisgrotte im oberen

Grindelwaldgletscher ist auf weitere zehn Jahre ver¬

längert worden, unter der Bedingung, daß Gebühren
irgend welcher Art nicht bezogen werdest dürfen. Recht
so und Wegfreiheit aüerwärts!

— Der kürzlich wegen Sittlichkeits¬
verbrechen verhaftete Pfarrer Wohlmann in

Kempten hat sich am Freitag im dortigen Land¬
gerichtsgefängniß erhängt.

— Die Geschichte des verirrten
Kommas. Vom italienischen Bureaukratismus
werden neuerdings Dinge berichtet, die alles, was in

Formalismus und Schwerfälligkeit anf deutschem Boden

geleistet wird, überbieten. Sehr charakteristisch ist die

folgende Geschichte einer Berichtigung mit Hindernissen,
die der „Messagero“ aus der Sphäre der Amtszeitung
mittheilt. Ein Beamter irgend eines Ministeriums,
der gerade nichts besseres zu thun hat, liest die Kopie
eines Ministerialdekretes noch einmal durch, das seine
Veröffentlichung in der „Gazetta Usfiziale“ erwartet.

Es war ein Glück, denn er entdeckt ein Komma, das
an eine falsche Stelle gerathen ist und den Sinn des

Satzes entstellt. Pflichtgemäß macht der Entdecker

feinem vorgesetzten Sektionschef, dieser dem Ab¬

theilungsvorstand Mittheilung. Die Räthe kommen

herbei, man steckt die Köpfe zusammen, man

prüft, man überzeugt sich unter vielen „Ah“ und

„Oh“, daß das. Komma thatsächlich steht, wo es nicht
hingehört. Man vergleicht das Original des Schrift¬
stücks, man befragt die Schreiber, es fällt das Wort:

strenge Enquete. Ehe ein Beschluß gefaßt wird, be¬
merkt schüchtern ein junger Sekretär: „Vielleicht sollte
man zunächst telephonisch die Druckerei verständigen,
damit das Dekret nicht mit dem falschen Komma ver¬

öffentlicht wird“. „Richtig! Gewiß! ruft der Chorus,
und ein Kühner will ohne weiteres an das Telephon
gehen. „Halt“, rufen die Besonnenen, denen Ueber*

stürzung im Staatsdienst als höchst gefährlich erscheint,
„das Telephon ist kein offizielles und vorschriftsmäßiges
Organ amtlicher Uebermittelung; die Druckerei wird
im Zweifel sein, ob sie der telephonischen Anweisung
Folge zu geben habe. Besser den schriftlichen Weg
gehen! Das amtliche Schreiben wird entworfen,
sauber kopirt, protokollirt, unterschrieben und
einem Amtsdiener anvertraut, der eine Empfangs¬
bescheinigung zurückzubringen hat. Er nimmt eine
Droschke, zahlt für Hin- und Rückfahrt 1 Lire
60 Centesimi und kommt mit der Empfangsbescheini¬
gung des Druckereivorstandes wieder. Im Ministerium
kann man aufathmen. Der Direktor verliert keine

Zeit; er sendet einen Beamten nach der Druckerei mit
dem Auftrage, die richtige Ausführung des Satzes zu
überwachen. Es sind ein paar Kilometer zurück¬
zulegen, denn die Druckerei befindet sich in einem

Flügel des Regina-Coeli-Gefängniffes in Traftevere
und wird von Gefangenen bedient. Es ist Nachmittag
und in jenem entlegenen Theile der Stadt alles still.
Der Bote drückt auf den Knopf der elektrischen
Klingel. Lange rührt sich nichts; endlich geht das
Schiebefensterchen des schweren Thores auf, und es

erscheint das verschlafene Gesicht des Wachthabenden,
der nicht gerade freundlich fragt: „Wer sind Sie?
Was wollen Sie?“ — „Ich komme vom Direktor der
Druckerei mit einem dringenden Auftrage für den
Setzer.“ — „Ich kann nicht aufmachen ohne Befehl
des Direktors.“ — „Welches Direktors?“ — „Von
Regina-Coeli.“ — Das Schiebefenster schließt sich;
alles wird wieder still, und nur der Posten vernimmt
die frohen Wünsche, die der Bote in den Bart mur¬

melt und eine verzweifelte Aehnlichkeit mit bekannten
römischen Kraftausdrücken haben. Er umgeht das ge¬
waltige Gebäude und klingelt am entgegengesetzten
Flügel. Wieder öffnet sich — nicht allzu rasch — ein
Schiebefenster, und ein anderer Gefangenwärter fragt:
„Wer sind Sie? Was wollen Sie?“ — Ich
komme vom Direktor der Druckerei u. s. w.
— Warten Sie, ich werde den Oberaufseher
rufen.“ Der Bote hat Zeit, über die wunderbare Ein¬
richtung nachzudenken, die den Verkehr der Ministerien
mit der Negierungsdruckerei an die Erlaubniß des
Gefängnißdirektors bindet. Endlich erscheint der
Oberaufseher: „Wer sind Sie? Was wollen Sie?“ —

„Ich komme u. s. w.“ (dritte Auflage der Meldung). —

„Warten Sie, ich werde dem Direktor telephoniren.“
Das Ergebniß ist günstig. Der Bote wird eingelassen
und ein Aufseher geleitet ihn nach der Druckerei. Aber
eintreten darf er nicht. Nachdem sein Wunsch, mit dem
Faktor zu sprechen, gemeldet ist, muß er mit dem
Aufseher in einem Wachtlokal harren. Der Faktor
konrmt, und der Auftrag wegen des Kommas wird
ihm übermittelt. Er geht, um die entsprechende
Verfügung zu treffen. Als er wiederkommt, kann er

melden, daß man den Fehler schon wahrgenommen und
verbessert hatte.

— Kartenanfschlagen. Eine wie große

Verbreitung das Kartenausschlagen, das Wahrsagen aus

Karten, auch bei sogenannt Gebildeten noch genießt, da¬

für könnte zum Beweise dienen, daß jüngst von einem

großen Ansichtspostkartenverlage zwei Ansichtskarten
hergestellt worden sind, auf denen die ganze Wahrsage¬
kunst mit Karten verlautbart wird, und daß das ganze
„patentamtlich und gerichtlich eingetragene Muster —

gesetzlich geschützt“ ist. Dr. Hans Groß giebt nun

daraus in dem von ihm herausgegebenen „Archiv für
Kriminalanthropologie und Kriminalistik'; die Be¬

deutung. die die einzelnen Karten für das Wahrsagen
haben, folgendermaßen an: Bon je her und auch lsier
wird die fragende Person, wenn männlich,
durch den Herzkönig, wenn weiblich, durch die

Herzdame dargestellt; int ersten Falle ist dann
die Herzdame die Geliebte, Braut. Frau
des Fragenden, im zweiten Falle der HerMnig der
Geliebte, Bräutigam. Gatte der Fragenden. Die

übrigen Herzkarten bedeuten: Aß gleich Heimat, Haus
Familie, Bube gleich gute Gedanken, Zehn gleich Ver¬
lobung, Heirat, Neun und Acht gleich Unverhofftes,
Ueberraschung, Sieben gleich Liebe. Von den Karreau-
karten bedeuten: Aß gleich Nachricht, Brief, König,
Dame und Bube gleich Freunde, Freundin, Zehn gleich
Wiedersehen, Neun und Acht gleich Verdruß, Krank¬
heit, Sieben gleich Krieg, Entbindung, Reife. Die
Treffkarten bedeuten: Aß gleich Orden, Kompliment,
König gleich vornehmer Herr, Dame gleich Verwandte,
Bube gleich Falschheit, Zehn gleich Glück, Neun und
Acht gleich Gelingen, Wohlstand, Sieben gleich der
häusliche Herd. Die Piquekarten endlich bezeichnen:
Aß gleich unangenehme Nachricht, König gleich vor¬

nehmer Herr, Dame gleich Glückskarte, Bube gleich
Trauer, Zehn, fehlg'escblagene Hoffnung, Neun und
Acht gleich Kummer, Sieben gleich Gewinn, Erbschaft. —-

Uebrigens ändern sich, wie Groß meint, diese „Signale“
stach Ort und Zeit.

— Folgende wundersame Geschichte
erzählt ein sonst sehr ernstes Budapester Blatt, der
„Pest. Ll.“: Vor einigen Tagen wurde bei dem
Trafikanten Heinrich Prager (Theresienring Nr. 30)
ein Einb r u chsdiebstahl verübt; bei dieser
Gelegenheit wurden Zigarren, Stempel- und Brief¬
marken im Werthe von nahezu 2000 Kronen gestohlen.
Dieser an und für sich nicht ungewöhnliche und in
jüngster Zeit wiederholt vorgekommene Fall wird erst
durch einen Traum des Bestohlenen interessant. Prager,
der sich sonst eines gesunden Schlafes erfreut, hatte
in der Nacht, in welcher der Diebstahl begangen
wurde, einen schweren Traum. Er ächzte und warf
sich im Bette unruhig hin und her, so daß seine Frau
erwachte und ihren Mann weckte. „Was fehlt Dir
denn?“ — fragte besorgt die Gattin. „Ach — er¬

widerte Prager — ich träumte, daß bei uns einge¬
brochen wurde. Ein wildfremder Mann sprengte die
Schlosser und ging in den Laden hinein, den er bald
darauf unter Mitnahme von Zigarren und Marken
wieder verließ.“ Das Ehepaar lachte über den Traum
und schlief bald wieder ein. Am nächsten Morgen
wurde zur ungewohnten Stunde an der Wohnungsthür
Pragers geklopft. „Wer ist da?“ — fragte Prager
ziemlich unwirschen Tones. „Ich bins, der Haus¬
besorger“ — war die Antwort. „Bitte, Herr Prager,
kleiden Sie sich rasch an und kommen Sie in
die Trafik. Man hat bei. uns in der Nacht
eingebrochen.“ Prager zog rasch die Kleider an

und eilte zu dem Trafikladen, der sich in demselben
Haufe, in dem er wohnt, befindet. Vor dem
Lokal fand er bereits einen Polizeiposten. Thatsächlich
war bei ihm eingebrochen worden. Es fanden sich
auch Personen, die spät nachts nach Hause gekommen
sind; sie erzählten, daß ein Mann, dessen Person¬
beschreibung vollkommen auf die Gestalt paßte, die
Prager im Traume gesehen hatte, sich in verdächtiger
Weise vor der Trafik zu schaffen gemacht hatte. Prager
ging zur Polizei und erzählte den Traum. Anfangs
belächelte man die Sache, später jedoch, als Prager
eine genaue Beschreibung des Mannes gab, dessen
Gesicht er im Traume gesehen hatte, nahm man die
Sache ernst; er lieferte nämlich das Signalement
eines polizeibekannten Professionseinbrechers, welchen
Prager auch unter den Photographieen des Ver¬
brecheralbums sofort herausfand. Die Polizei ver¬

folgt jetzt eifrist diese Spur. — Man merkt, daß in
Budapest die sommerliche große Entenbrutzeit bereits
begonnen hat.

14,40. — Mehl fest, per Juni 25,55, per Juli
25,90, per Juli-August 26,05, per September-Dezember
27,10. — Niivöl ruhig, per Juni 61/0, per Juli
61,25, per Juli-August 61,75, per September-Dezember
62.00. — Spiritus ruhig, per Juni 26,75, per Juli
27.00, per Juli - August 27.25, per September , De¬
zember 28,25. — Wetter: Veränderlich.

Antwerpen, 18. Juni. (Getreideinarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen ruhig. — Gerste ruhig. — Hafer
ruhig.

Amsterdam, 18. Juni. (Getreideinarkt.) Weizen
Roggen auf Termine be-

W a a r e r» m a r k t.

Danzia, 18. Juni. Weizen loco geschäftslos. —

Roggen unverändert. Bezahlt wurde für inländischen
738 Gr. 131 M., für russischen zum Transit — M.
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste ist gehandelt
inländische — M., russische zum Transit große besetzt
644 Gr. 97 M. per Tonne. — Hafer inlänv. 130 M.
per Tonne bezahlt. — Wetter: Schön. — Temperatur:
4- 12 Grad Reaumur. — Wind: Nordost.

Königsberg, 18. Juni. Weizen ruhig. — Roggen
unverändert, loco inländischer per 2000 Pfund Zoll-
gewicht 127 M. — Gerste kleine inländische ruhig. —

Hafer unverändert, loco per 2000 Pfund Zollgewicht
128—134. — Russische Erbsen per 2000 Pfund Zoll¬
gewicht —. — Wetter: Schön.

Magdeburg, 18. Juni. (Znckerbericht.) Kornzncker
88 Prozent ohne Sack —,—. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack .

— Matt. — Kristallzucker I. m. Sack
28,95. Brotrafsinade l. o.F. 29.20. Gemahl. Raffinade
Mit Sack 28,95. — Gemahl. Meli« I. mit Sack 28,45.
/ obziickcr 1. Produkt TränSito f. a. B. Hambnr.z per
Juni 9,22i/2 Gd„ 9,27V2 Br., per Juli 9,22V3 Gd.,
9,271/2 Br., per August 9,30 bez., 9,32% Br., per
Oktober. Dezember 8,82% Gd., 8,90 Br., per Januar-
März 8,95 Gd.. 9,00 Br. — Ruhig.

Hamburg, 18. Juni. (Getreidemarkt.) Weizen
flau, Holstein, loco 174 - 175. — Laplata 133—134.
— Ro gen flau, füdruff. flau, cif. Hamburg 101—108,
do. loco 103 — 108, mecklenburgischer 138 bis 148. —

MaiS matt, 114,00. — Laplata per Juni-Juli
86,00. — Hafer ruhig. — Gerste ruhig. — 9iüböl
ruhig. loco 58,00. — Spiritus (unversteuert) ruhig,
per Juni 14,00 —13,50, per Juni-Juli 14,00—13,50,
per Juli-August 14,25—185/8, per August - September
14,25 — 13%. — Kaffee behauptet, Umsatz 2000 Sack. —

Petroleum matt, Standard white loco 6,30. — Wetter:
Bedeckt.

Köln, 18. Jum. (Getreidemarkt.) In Wetzen
Roggen, Hafer kein Handel. —

'

Rnböl loco 61,00, per
Oktober 55,50. — Wetter: Regnerisch.

Pest, 18. Juni. (Produklenmarkt.) Wetzen loco
billiger, per Juni — Gd., — Br., per Oktober 7,99
Gd., 8,00 Br. — Roggen per Oktober 6.82 Gd., 6.83
Br. — Hafer per Oktober 6,26 Gd., 6,27 Br. —

Mais per Juni —Gd.. - Br., do. per Juli
5,42 Gd., 5,43 Br., per Mai 1902 5,12 Gd., 5,13 Br.
— Kohlraps per August 13,15 Gd.. 13,25 Br. — Wetter:
Bewölkt, i

Petersburg, 18. Juni. (Produktenmarkt.) Weizen
loco 8,80-8,90. — Roggen per Juni 6,50-6,70. —

Hafer per Juni 6,80 — 7,10. — Leinsaat per Juni —.

— Talg loco —. — Wetter: Veränderlich.
Paris, 18- Juni. Geireidemartt. iSchlustbertcht.)

Weizen fest, per Juni 20,35, per Juli 20,75, per
Juli-August 20,90, per September-Dezember 21,20 —

Roggen ruhig, per Juni 15,25, September * Dezember

(Müllermarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos.
hauptet, per Oktober 128.

Liverpool, 18. Juni.
%—1 Benny niedriger, Mehl unverändert, gemischter ame¬

rikanischer Mais % Penny höher. — Wetter: Schön.
Hüll, 18. Juni. (Getreidemarkt.) Für Wetzen bessere

Nachfrage. — Wetter: Kalt.
New - York, 17. Juni. lWaarenbericht.) Baum-

wollenvreiS tu New - York 8%, do. für Lieferung
per August 7,72, Lieferung per Oktober 7,38. - Bamn-
wollepreis tu New • Orleans 8%. — Petroleum
Standard white in New-York 6,90, do. do. tu Phil¬
adelphia 6.85, do. Relined (in Cafes) 7,90, do Credit Bal-
ances nt Oil City 105. — Schmalz Western Steam 8,85,
do. Rohe \u Brothers 8,95. — Mais Tendenz —,

per Juli 47v4 , do. per August —, do. per September
48t/4. - Weizen Tendenz ~, —. Rother Winterwrtzen
loco 78%, Weizen per Juli 77%, do per September
74% do. Dir Oktober 74% do. per Dezember 76. —

Getreidefracht nach Liverpool 1%. — ttnffe fair Rto
Nr. 7 6,00, do. Rio Nr. 7 per Juli 5,00, do.

per September 5,10. — Mehl Spring-Wheat clears 2,30.
— Zucker 3%. — Zinn 27, 82% — Kupfer 17, 00.
— Speck loco Chicago short clear 8,50, Pork per Juli
14, 07%.

New-York, 17. Juni. Visible Supply an Weizen
35 139 000 Bushels. do. au Mais 17 271000 Bushels.

New-York, 18. Juni.
Weizen per Juli — D. 76% C.
per September — D. 74% C.

Berlin, 18. Juni. Die Neichsbank hat den Diskont-
heute auf 3% resp. 4% Prozent ermäßigt. Wohl int Zu¬
sammenhang damit eröffnete die Börse allgemeinen etwas
festerer Haltung, als ihre letzte Vorgängerin schloß, eine
Belebung des Verkehrs war aber nicht eingetreten. Viel¬
mehr machte sich auf den meisten Gebieten wieder eine
scha> f ausgeprägte Geschäftsunlnst geltend, so daß sich die
Umsätze innerhalb enger Grenzen hielten. Erst als tut

späteren Verlaufe, vom Montattmarkt ausgehend, die ge¬
nerelle Tendenz ermattete, gewann das Geschäft einen leb¬
hafteren Charakter.

Von beit österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kriditaktien Zwisten 208,90 und 207,90, ■ Franzosen
und Lomba den blieben vernachlässigt.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 n. 3 Uhr.
Oesterreichische Krediickktien 207,90—8,60—50bez. Franzosen
142,50—25 bez. Lombarden 24,50 bez. Meridional 136,50
bez. Mittelmeer 100,10 bez. Warschau-Wiener Eisenb.
— bez. Buenos-Aires 40,60 bez. Diskonto-Kommandit-
Gesellsch. 178,75 bez. Darmstädter Bank 128,10 bez.
Nationalbank f. D. 119,10—18,90 bez. Berl. Handelsges.
143-1-2,50 75 bez. Deutsche Bank 194,50-10-25 bez.
Dresdener Bank 133—7,75-8,10bez, Dortmnnd-Grouan-
Entschede 151,25 bez. Lübeck-Buchener Eisenbahn —bez.
Marienbnrg - Mlawkaer Eisenbahn —,— - bez. Ost¬
preußische Südbahn —bez. Gotthard 153,60 bez.
Jura - Simvlon —bez. Schweizer Zentral — bez.
Schweizer Nordost 102,80 bez. Schweizer Union — bez.
Transvaal 160,00 bez. Canada - Pacific - Eisenbahn
98,60-80—70 bez. Northern Pacific prf.96%b ez, Luxem¬
burger Prince Henry 92,40—50—40 bez. Hamburg-Amerika
122,90 bez. Norddeutscher Lloyd 115,90 bez.*) Dynamit-
Trust 152,75-3,50 bez. Italienische Rente — bez. Spanier
71,50 bez. 4%prozentiae Chinesen 83,75 bez. Russische
Bank —,— bez. Türkenloose 109,00 bez. — Tendenz:
Matt.

Papirrrente 98, 35, 4proz. ungarische Goldrente —, —,

OestrrreickO.tte Kronciianleihe —, —, Ungarische Kronen«
.litteilte 92, 80, Marknoten 117, 53, Bankverein 477, 00,
tabstfstfüeu —, —, Länderbank 409, 50, Türkische Loose
106, 50, Busch! ierad.r Littr. B. 1073, BrNxer —. —.

Alpine Montan 462, 50. — Fest.
Parts, 18. Juni. 3prozent. Rente 100,02% Italiener

98, 55, Spanier äußere Anleihe 72,67%, Türken 25,12‘At,
Türkenloose 112, 00, Ottomanbank 550, 00, Rio Tinto
1411, Snettanal«MtiL,r , Zprozentige Portugiesen
25, 75. — Träge.

Bankausweis.
Berlin, 18. Juni. Wochenausweis der Reichsbank

vom 15. Juni.
Aktiva.

Metallbestaud (der Bestand an kursfähigem deutschem Gelde
und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
das Kilo fein zu 2784 M. berechnet

M. 991057 000 + 14 185 000
Bestand an Reichskassenscheinen - 29 675 000 + 924 000

- an Noten and. Banken -

» an Wechseln . . -

- a. Lombardfordernng #

* an Effekten . . . «

* an sonstigen Aktiven -

Passiva.
dar Grundkapital . . . .M. 150000000 unverändert,
der Reservefonds .... - 40 500000 unverändert,
der Betrag der umlaufenbeit

Noten . #1076 792 000 — 6 423000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten . . . « 663 973 000 + 37018000
die sonstigen Passiva . . - 23 309000 - 190000

Telegraphischer Wetterbericht
der deutschen Secwarte in Hamburg am 18. Juni.

12 486 000 4- 3 283 000
749 373000 20 676000
62 942 000 + 4 806 000
31924 000 — 9 865000
77 117 000 — 3 604000

*) Sollte gestern heißen: 116,00—15,90 bez.
Geld m a r kt.

Frankfurt a. M., 18. Juni. (Effekten-Sozietät.)
Oesterreich. Kreditakiien 208,50, Franzosen —, —, Lom¬
barden —, —, Gotthardbayn 152, 50, Deutsche Bank
194, 10, Dresdner Bank —, —, Diskonto - Komman-
bit 179, 00, Helios 50, 90, Bochnmer Guß stahl —, —,

Lanrahütte 198, 50, ,'ortngiesen —, —, Anatolier 87, 25,
Nationalbank 119, 00. — Schwach.

Wien, 18. Juni. Ungarische Kredttaktien 670, 00,
Oesterrei bische Kreditaktien 665, 50. Franzosen 665, 00,
Lombarden 104, 50, Elbethalbahn 491,00, Oesterreich!! che

Stationen.

iBarometer auf
1 0 Gr. u. d.
i Meeresspiegel
1 red. in mm

SGlitb. Wette-.
Grad

Celstu,

Cbristiansnnd 764 O heiter 17

Skagen 760 O halb bedeckt •4

Kopenhagen 759 O halb bedeckt 12

Stockholm 762 ONO bedeckt 13

Haparanda
Petersburg

768 still wolkenlos 17

33oi frntt 759 still bedeckt 10

Hamburg 759 SW bedeckt 9

Swinemünde 759 S bedeckt 14

Neufahrwasser 760 NNO wolkenlos 14
Memel 758 NNW Regen 11

Scilly 767 NNW wolkig 13

Frankfurt a.M. 760 S bedeckt 10

München 762 ' W Regen 8

Chemnitz 761 SSW Regen 10
Berlin 760 still Regen 11
Hannover-- 760 still wolkig 9
Breslau 760 SW bedeckt 13

Stornoway 767 N Regen 10

31mfl. Marktbericht der städt. Markthalle,ldirektiorr
Berl fit. *18. Juni.

Wild v. % kg |
Rehböcke . . . 0,60-0,80

do. ISa . . jO,40—0,60
Geschuht Kelliiät! j
Gänse junge, p. St. 3,00-5,50

do. per % kg i
Hühner,altep.Stck.!0,90
Hühner,jung.p.Sr. 0.45
Tauben . . . . !0,30-

■ 2,00
•1,00
-0,50

Butter.
Preise frc. Berlin

inet. Provision,
la p. 50 kg . .

[In do. . . .

Abfallende. . .

Laitdbntter . .

Eier p. Schock.
Landeier . - ,

101-104
98-100
96-98
80-90

2,60-2,80

Dichte Dächer I Jetzt ist di: Zeit da, die Schäden
des WitlterS zu beseitigen. Vielerlei Mittel werden hier¬
für angeboten, keines aber hat sich als so zuverlässig und
wetterbeständig erwiesen als Dachpix, deutsches Reichs-
Patent, bekannt unter der Devise „kein Durchregnen
mehr“. Es ist dies ein auf wissenschaftlicher Grundlage
hergestelltes chemisches Produkt, nicht nur als Schutz¬
anstrich für alte Papp- oder Metalldächer geeignet,
sondern auch zur Herstellung neuer Dächer. Es hat dies
Material, den großen Vorzug, absolut wetterbeständig zu
sein. Beim Bezüge achte man stets darauf, auch das
echte Original - Fabrikat der Dachpix - Gesellschaft
Klemann u. Co. oder deren Generalagentureu oder Filialen
zu erhalten.

Bank-Diskonto. Berlin 3%(Lomb.
4 resp. 4%). Amsterdam 3. Brüssel
3. Lond. 3. Paris 3. Petersb.

5. Wien 4. Jt. Pl. 5 pC.

Vevliir«* V8*f«irk»«vieht
t»®m 18. Juni

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.—4,29 M.
100 Frcs.^80 M. 1 Gnld. oft. W.
— 1,70 M. 100 Rub. ritff. W. —

216 M. 1 Liv. Sterl. — 20,40 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do do.

Pr. cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats-Schldsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A. 99

Pos. Prov.-Anl.
do. do. do.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZeutr.
Kur- u.Neum.
Ostpreutzische

do.
Pommersche .

do.
Posensche neu

do. do.

Schles. neue

do. do.

Westpreuß.
. do.laudsch..

.. . iPoseusche .

S*£J do.
« [Preußische.
MK [Sächsische.
Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMiud.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.
Meining. L. 7 Fl.
Oldenb. L. 40X1).

5
JQ

.E

I•E
.5
Q

3%
3
4

3%
3

3%
3%
3%
3%

3
4

3%
3 l/a
3%
3%

3
37:

3
4

37a
37a

3
37a

3

4

99,906
88,40b G

99J06
88,50b®

99,50b®

94,20b
85,75b
104,90b
10: *,40®
96,90'
99,75®
96,50®
87,50®
96,80a
35,70b
102,10b
96.50B

88,®
96.bG
85,50®
102,®

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Psbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. ititf.b. 1905
do. do. 1905

P.Ps-B.u.b.1905
do. (XVII.) 1905
do. (XVIII) 1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xx tt.xxi) 1910
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.II 1910
bo. SUehtb. 6.1904
StettinN.-Hypbk.

37a 95,75®
4 101,90®
4

4
37a

3
37a

142,25b
159,90b
129,b®
131,606®
132,50b
13h,59o
26,806
130,20®

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Ausländische
Stnatspapiere.

37
4
4
4

37a
4

37:.
37a

4
4
4

94, G
98,b®
82 ,806 ®
82,30 G
74,30®
96,80®
90,40b®
90,50b®
98,70h®
98,706®
98,90b®

97a 94,10®
4 |1Ö2,®

3%92,©
4 —,—

In- u. ausl. Eisenbahn«
Prior.-Obligationen.

Berg..Mk.III.^.L ß%|97,80®
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Siciliauische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardinische(gar.)
Portngies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbg(g.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.«Eb.»Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B„ Lomb.
Denv. it. Rio Gr.

101 ,®
59,306®

94,'sOb®
32,50®
66,60ü®

99,b
95,80®

90,®
73,30®

Argent. G.-A .1 5
do. innere tr.
do. kleine fr.

Gr. A. 81 it.84. 5
do. c. Goldr. 4

Jtal. Rente gr. • 5

Lissa'b.St.-Anl..' 4
Mexicaner . . 6

do. 100 6

Oesterr. Goldr.. H
do. Silberr. H
do. 1860er L. 4
do. 1864er L.

Portug.St.-Anl.
Rumäil. Rente .

do. fund. Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Ps.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85 4%

fr.

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.«R«O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII. VIII. tt.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Psbr.I.
do. do. II.

MM.Grundr.III
Pomm.HypV.VI
do. unk.bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.

PrCetrb.u.1900
do. unkb. 1900

4

37a
4

37a
4

87z
3%
37s
3721

4
4
4
4
4

37a
4

37a

46,756®
44,b®

98,6®
90,256®
116,10b®
108,®
90,506®
98,b®
98,60b®
86,506®
86,bub®
66,50 ®
82,®

Eisenb.«Sta»»i»n«Aktieu.

rankf.Gnterb.
otthardbahn.

Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedeubg.
Scl)weiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

UiilUi

91,50®

73,906

25'®

24,706

Eisenbahn«
Stamm »Prioritäten*)

mm
Marienb.Mlaw! 5 4! 112#
Ostpr. Südbhmj 5 |4j—,—
*) Keine Verpflichtung zur Nachzahlung

»on Linsen.

77,306
77,40b®
40,6®
30,50®
97,10b®
97,106®

97,256
98,103
100,25®
98,106
140,506®
360,IG
37,106®

Bergwerk- und
Industrie-Papiere.

fr.
5
5
5
4
4

I l;~
4 298,6©
5

9030b
176,50®

Serb. R. amort.
Türk.409-Fr.-L.
Ungar 2.100 Fl.

do. Goldrente

69,10b®
108,40b

99! 10®
Die mit einem * »ersehenen russtschen
Effekten unterliegen der Sprozentigen

Couponsteuer.

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. 0.
do. Gußst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
Flöthrr do.

>r. Berl. Strb.
ibernia .

,nswr. Salz
Laurahütte

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk.M.
Stett. Vulkan
Zilckf. Kruschw.

Bank.
Aktien.

Berl.Kassenver 87s'1
do.Handelsgcs.
BreSl.Disk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genossensch.
DiSk. * Komm.

do. ult.
DreSd. Bank .

Goth. Privatb.
do. Grundkr.
do. junge

Oest.Kr.-A.utt.
Ostb.f.H. u.G.
Pomm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B -Kred.
do. Hyp.-A.-B.
do. Pfdbr.-B.I .

Reichsb. «Auch.! 10
Schl. Bankver. 7

7 >4
_!4
7
9
0
7

143.6®
88,30b®

194,®
104,50b©
178,706®
178.75b
137,50-©
122,60b
121,806©

207,90b

44,b©
129,6©
159,25h©

4 8,25 ©
4 116,©
4i 154,70b
4] 143,50®

letyjjfj
117a

10
3

3
11
15

47a

22

4 —

4 201,80®
190,6®
219,756®
167,50®

4 132MB
4 —,—

180,506®
10,10b©
92,75b©
86,506
200,106®
166,25b®
114, b®
198,806®
198,6
110,b

4 315,10®
191,50»

4 195,506®
4 244,fc®

Wechsel-Kurfe.

Amstd. 100 Fl.j8T. ! 169,05b
do. do.

Brüss. 100 Fr.
do. do.

London ILstrl.
do. 00.

Paris 100 Fr.
do. do.

Wien östr.lOOFl
do. do.

Petersb. 100R.
do. do.

Marsch. lOOSr.

2Mt/ 168,3 G
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.
KT.

80^56
80,60b
20,386
20,2556®
30,905®
80,70®
84,955

215,85®

Gold, Silber «nd
Banknoten.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke .

Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische Bank».
Oesterreich. Banku..

do. Silbergt. G.
Russische Banknoten

20,37®
16,2456
4.185b

20,37®
80,906
85,10658
85,6®
216,10b



Verlobt : Frl. Clara Meinecke
mit Hrn. Richard Kaftaun,
Culm—Berlin. — Frl. Hedwig
Deblitz mit Hrn. Al sred Rätsch,
Königsberg l. Pr. — Frau
Johanna Heuer geb. Heinrichs
mit Hrn. Ernst Riechert, Lvck
— Frl. Martha Porröe mit
Hrn. Wilb. Kienschers, Magdbg.

Verehelicht : Hr.Rich.JeschinSkp
mit Frl. Johanna Schmitz,
Gr. Ottersleben.

Geboren : Ein Sohn: Hrn.
Leutnant Michaelis. Magdebg.
— Hrn. Paul Meliß, Hamburg
—Hohenfelde. — Hrn. Albert
Gaßmann, Breslau. — Hrn.
Herrn. Marx, Köriigsbg. t. Pr.
-- Eine Tochter: Hrn.
Johann Kriege. Magdeburg.

Gestorben: Hx. Paul Glaeser.
Charlotteuburg —Hr. Antonius
Seiler. Brieg (Kreis Glogau).
— Hr. Otto Kirstein, Königs¬
berg t. Pr. — Hr. Richard
Huenerfuerst, Königsberg i. Pr.
— Hr. Otto Peters. Magdebg.

ZMg. Drill. Mlhell
10 Jahre alt, aus sehr anständig.
Familie, evg., leid. ohne Vermög.,
jedoch gute Aussteuer, sucht die
Bekanntschaft eines anständigen
jungen Mannes, junger Wittwer
nicht ausgeschlossen. Offerten unt.
M, 8. 09 pftl. Kolmar i. P erb.

8 Schwestern für Frauen H
und Wochenpflege

I WWnerimkn-Ml
Z’iWetitv. 9>

Unbemittelte Ehefrauen I
■ werden unentgeltlich aus- ■
D geuonlmen. (247 M

W Russisch.
Welcher geborene Russe oder
Russin ertheilt Unterricht?
Offerten unter Chiffre W.
D. 15 a. d. Geschst. d. Ztg.

Evangelischer Verein
für Siechenpstegc

in der Provinz Nasen
e. V.

Die stotntenmäßigc

Mitgliederverslimmlml!!
findet

Sooiiabeiib, Situ ui 1901,
abends 6 Uhr

in Gnesen in Schubert’? Hotel
statt, wozu ergebenst eingeladen
wird

Tagesordnung.
1. Festsetzung d:s Etats für das

Rechnungsjahr 1901,
2. EntlastungderJahreSrechnung,
3. Be limmung über die Vor¬

nahme der alljährlichen Kaffen-
revision,

4- Entgegennahme des Geschäfts¬
berichts.

5 Bestimmung des Ortes der
nächsten ordentlichen Mit¬
gliederversammlung.

An demselben Tage vormittags
11 Uhr findet in Tonndorf bei
Janowitz die feierliche Einweihung
des dort begründeten Provinzial-
Siechenhauses statt, su welcher
alleVereinsmitglicder und Freunde
unserer Bestrebungen herzlich ein¬

geladen werden.
Diejenigen Damen und Herren,

welche au dieser Feier Theil zu
nehmen gedenken, werden freund¬
lichst gebeten, dies möglichst bald;
dem Unterzeichneten anzuzeigen,
damit für hinreichende Fahr
gelegenheit von Janowitz nach
Tonndorf gesorgt werden kann.

Der Vorsitzende.
I). Hesekiel,

1 General -Superintendent.

Schützknsilde
f @ | Srembttg.
X /Morgen Donners-

^ tag, den 20 d.M.
nachmittags 4 Uhr

beginnt das diesjährige

IPrämienschietzen.
257) D Schützenmcister.

wegen Tsdesfnll

KllNjlilher luserhuf
meines WoarenoomW in meiner Filiale Ltzeateeplatz Uv. 4

Zn billigen und festen Taxpreisen werden verkauft:

Msusfren- nMädchen GnVdevslben
Auf jedem Gegenstand ist der feste Taxpreis vermerkt und ist sowohl das Sommer- wie Winter¬
lager gut sortirt. Nöthige Ergänzungen und Bestellungen werden bis zur baldigen Auflösung
des Geschäfts Vorgenommen. — Der Verkauf findet bis auf Weiteres statt

von vormittags 9—12 Uhr, '

<275

von nachmittags 2—7 Uhr. A

$♦ Cippmann, tbeaterplatz 4* J

recht preisw. Bowlen - Weine
empf. Emil Mazur*

[Ihrimtut teilten

Apfelwein
|ptrl0gla|itn31.

excl. (281 1
empfiehlt

[ J. J. Goerdel,!
Weinhandlung.

Köstl. franz Mel-Pfirsicie, | Patzer s taieri*.
frische saftreiche Ananas,

6=uk Der Seekadett
Vereinsvorstellung.

Auch Nichtvereinsmitglieder haben
zum Garten freien Zutritt.

Donnerstag, den 20. Juni er.:

LlßesGartensest
bestehend in

Mitttärkonzert und Theater¬
vorstellung.

I. Theil Militärkonzert.
II. Theil tm Theater:

Beckers Geschichte.
Liederspiel t.l A. v Jacobsohn.

III. Theil Militärkonzcrt.
IV. Theil im Theater:

Schöne Gnlathee.
Operette in 1 Akt vonSuppöe.

Loge und Parguet im Vorverkauf
50 Pfg. An der Abendkasse 60Pfg.

Militärkonzert all-.in 20 Pfg.
Anfang des Konzerts 71/2 Uhr.Jetliner Weißbier,

Pelletier Edelbier
für Kranke und Rekonvales¬
centen. Gehr.Diiihel,

Gewttmliften
graben Stettiner
Pserde-Verlaasnng

liegen zur Einsicht aus und sind
auch käuflich zu haben bei

Uarchow.liljjelmfUO
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Kanknrswaren-Ailsnerkanf.
Die aus der August Domke-

scheu Konkursmasse, Friedrich-
straße 60 erstandenen Waaren,
bestehend aus Kopf-, Kleider-,
Taschen-,Möbel-,Zahnbürsten
sow sämtl. and.Bürftenartikeln,
Kämmen, Spiegeln rc. werden
zu billigsten Preisen ausverkauft.

I Garantirt reinen I
I Leinöl-!
iFirnissl

empfiehlt billigst

I H.j.Gramm. |
Mathilde Gzinczoll,

M 0 pisti „ .

Danzigerstr. 149, II

empfiehlt sich zur Anfertigung
eleganter, wie einfacher Damen -

Garderoben unter Garantie des
Gntsitzens, auch ohne Anprobe.

Junge Damen zur Erlernung
der Schneiderei können sich melden.

lö§eh.Mtmitp
zu Ausflügen zu haben bei

F. Wodtke, Spediteur.

30001s. ÄS
u. Nr. 3000 a. d. Geschäftsstelle.

erftstellig zu cebiren gesucht. (181
L. Bollmann, Wilhelmstr. 13.

8—26 OOO Mk. a. getheilt zu
vg. J. Barkusky, Bahnhofst.13,11.

3000 lark sutl f4e“e,ttt,£t>

Wo? sagt die Geschästsst. d. Ztg.
20-24 000 M. ä. getb. z. I Stll. z.

vgb. Off. u. 4. K. a. b. Geschästsst.

In wenig Tagen!!
Ziehung 25. und 20. Juni B$Vm

'

im Zielmngssaale d, Königl- General-
Lotterie-Direction. 250,900 Looe.

Grosse Geld-Lotterie

Hedwig-
Krankenhaus
Loose äA3.30r«,Ä
7079 Geldgewinne, zahlbar

ohne Abzug Im Betrage von. Mark

372600
Hauptgewinne Mark

100000
30000
20000
10000

5 5 5090=25000
lOi 1000-10000
100 ä 500-50000
200 a 100-20000
500 a 50-25000
2000 a 20-40000
4260 a 10-42600

Hedwigs-Loose gegen Postanweisung
oder Nachn. empf. d. General-Debit:

Lud. Müller & Co.
in Berlin, Breiteste. 5.

W> Telegr.-Adr.-. Glüeksmüller. BH
Loose in Bromberg bei:

Oscar Bandelow, Wollmarkt 13
und Wilhelmstrasse 14.

A. vittmann, Wilhelmstr. 15.
Willy Brohmer, Friedrichspl. 2.
A. Hohenstein, Posenerstr. 34.
J. Bejewski, Danzigerstr. 6.
Curt Stengert, Danzigerstr.160.
Lindau&Winterfeld,Theaterp.4.
Max Klawitter, Elisabethst. 49.
L. Jarchow, Wilhelmstr. 20.
B. Jaekel, Filiale Vincent.

Bahnhofstr, 34 (250
Adolph Marcus, Kornmarkt- u.

Kaiserstr. - Ecke.

KinbttivM, 9tÄ,°61'

bei H. Wille, Danzigerstraße 38.

Sihwellepspähiie-Terkapf.
Aus der Königl. Oberförsterei

Glinke, Jag. 211, 213, 216 in der
Nähe von Prondp gebe ich täglich
Schwellenspähne, Klobenholz, Ab¬
schwarten u. 5 Klasse Bauholz
gegen Baarzahlung ab. (5906

Vorarbeiter Ant. RizzL
Gasthof Majewski, Prondy.

pHP“ Ausnahme-Tage!
Von Montag, d§n 17. Inni — Montag, den 24. Inni

verkaufe ich wegen vorgerückter Saison folgende Artikel zu ganz bedeutend

herabgesetzten Preisen:

Ctarnlrte und nugarnirte Hüte,
Oberhemdblusen, IJnterröcke, Hamen-

und Klndersehürzen, Schleier,
Bijouterien, Herren-Cravatten n. s. w.

Der Verkauf zu den festgesetzten Ansnahmeprelsen
findet nur an den oben angesetzten Tagen statt,

Emma Pumas, Neue Pfarrstr. 2.

Pfb | fl fk ywerkskörper
•* w

- e-U Ä fertigt an u. emnf.

Cäcilien-Verein,
Die Bons für die Wagen-

und Bahnfahrt zu dem am
23. d. Mts. nach Schubin statt¬
findenden Ausflüge sind bis
Sonnabend, den 22. huj.,
abends 6 Uhr. bei Herrn Rentier
Theil, Bahnhofstr. 17, sowie am

Freitag, den 21., von 7 Uhr
abends tit Wiehert*? Restaurant
zu haben, resp. einzulösen. (283

Der Vorstand.

Lvklävttng.
Um dem lutjdicineni) üvsGcschWneib non!

jiiitereiirter Seite verbreiteten GerWt, botz
|ii6 gilbe märe. Me Spitze ilbziibreitzen, erkläre

id) hiermit, baß ich ein <$<*«$ um»«#»

|f«lfa?t<tr Ltzrist bin. < 476 l

Altred Hübschmann,
Brückenstratze 2.

| öhristlilhes MllNsilktumlirellgesNjt.!

fertigt an u. empf.
R. Podschun, Frankenstr. 11b.

Porz. negetar. MtagStisch
wird empfohlen. Offerten unter
A. 100 an die Geschästsst. erbet

Matjesheringe „Junifang“,
feinste unübertroffene Qualität,
fette geränch. Spcckflundern
empf.A. 81nchowski, Lriedrichsplatz.

Kiste 160 la.Harzkäfe 2,50 M.
Limbnrg.MagerkaseaEtr.16M.
Fr.Wilke, Schleusenau 105. Ders.
lies a. sch.scharf.Kies u.Mauersand.

Bierflaschen
kauft J. Spaete, Bahnhofstr. 8.

Rentable Hopsgrinibstücke
in guter Lage, gr. Garnisonstädte
b Th. mit gut. Geschäften abzng. b-
P.Loehel, Aromberg, PrinMizohe 32

1 Wohnung ton % Zimmern
(wovon eins nach vornheraus
liegen muß) mit Küche u. Entree
wird per bald, spätestens bis
1. September gesucht. Offerten
mit Preisangabe werden unter
Ja. E. 30 an die Geschäfsstelle
dieser Zeitung erbeten. (283

Malerarbeiten
werd“

d“|iucuerdruci ucit gut ausgeführt .

I Fa«*adenanstrlche billigst. |
jo. ScliatzsRltneider, Moltkestr. 2.1

in Waschstoffen, Wollenen Kleider¬
stoffen, Leinen- und Baumwollwaaren.

Ferner
bestäubte Handtücher, Tischtücher,

Servietten
so lange der Vorrath reicht, zu ganz enorm

billigen Preisen.

Gronowski Wolff
Friedrich- und Hofstrassen-Ecke. (113

BMissts Bezugsquelle
für

Braut-Ansftattungen
in der (5968

Mödelfabnli L. Marcose Nacht

Ich! 1 Ich!
lombardiere und kaufe zu den ■ verkaufe mit gering. Nutzen zul

höchsten W billigen

um) WfT*
Brillanten, Gold-, Silber-, Alfenidgegenftände,Taschen1
ÄÄbÄInlins Lewio, Friebrichstr. 5.

Wetterfester Dachkautschuk,
das Beste und ünentbehrliclste für Pappdächer etc.,
macht auch die älteste und schwächste Pappe wieder unver¬

wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch
Witterungseinflüsse unzerstörbar; tropft niemals ab u. bleibt
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedigen. Wetterfester Dachkautschuk stellt sich billig,
als Theer. Läger in den meisten grösseren Stadt. Deutschlands.

Max Finger & Co., Breslau, 50

Oel- n. Fettwaaren-Fabrik, Firniss^, Carbolin.- ii.Fechslederei.

Wohnung,
2-3 Zimmer, von sof. gesucht.
Off. u. P. an die Geschästsst. d. I.

Kinderl. Ehepaar s. z. 1.10. d. Js.

Wohnung von 3 Zimmern
mit Zubehör und Garten. Off.
unt. E. N. 18 an die Gschst. erb.

Suche z. 1. Okt. 2—3 Z., K.
n. Zub. i. rh. H., w. gst. mbl.

„ ... ...
1- zr

verm. ist. Off. u. H. H. a. d. Gst.

1 Laben nebst Lagerräumen
au vermieth. Elisabethstr. 43.

8riebrichst.1k8ab.m.Wohn.
ang. 4 Zim., Küch.,Spsk. z. v.

Friebrichstratze 31,
beste Geschäftslage, 1 Laden mit
daran schließ. Wohnung 1 Oktb.

vermietben durch (271
Draeger. Friedrichstr. 57, 1 Tr.

J» Barkusky, Bahnhofstr. 13, II.

Für Bienell-
wirthe!

9 Kanitzkaften, eigen gearbeitet,
davon 4 mit ostpr. und Krainer
Bienen besetzt, sowie eine neue

Honigschleuder verkäufl. Näh.
Feld st raste 21, 2 Tr. r.

Verein junger Kaufleute.
Sonntag, d. 23. Juni 1901:

waldfest
in zesniitchk.

bestehend in Konzert - Muftk,
allerlei Spielen «. Tanz.
Abfahrt von Bromberg mittelst

Sonderzug um 3 Uhr Nachmittag.
Die Bewirthung bewirkt Herr
Restaurateur Gabriel, welcher
auch Zelte, Tische u. Bärrke auf¬
schlagen und Würfel- u. Schieß¬
buden aufstellen wird. — Fahr¬
preis für hin und zurück 40 Pf.
pro Person. Kinder die Hälfte.
— Die Fahrkarten sind vorher
zu lösen und zwar bei Herren
G. B. Schulz, Rud. Thiel,
J. F. Meyer und TVilh. Heyn.
Schluß des Festes im Gambrinus.
Gäste, durch Mitglieder eingeführt,
können an allen diesen Veranstal¬
tungen theilnehmen. (277

Der Vorstand.

300 Papp-Kartons
mit Hnlzlst. in all. Größ. bill. b.
Max Zweiniger, Theaterpl. 4.

Ein gut erhaltenes (282

IMF“ Fahrrad
billig zu verk. Bahnhofstr. 8.

Zivilkasino.
Bis auf Weiteres

leben Donnerstag,
abends von 7^2 Uhr an

Gartenkanznt
für die Mitgliedes

Eintrittsgeld wird nicht erhoben.
Bei ungünstiger Witterung

finden die Konzerte im Saale statt.

283) Der Borstand.

Ein gut erhalt. Schaufenster
mit Ladenthür, 1 Entreethür,
neu, 3 Fach gut erh. Doppel¬
fenster, sowie 1 Schnhmacher-
Fahnenschild mit ausgchauenem
Stiefel sind billig zu veraufen.

B. Bux, Mauerstraße 10 11.

Kies und Mauersand, auch
mit Anfuhr, verkauft billigst
Franz Wilke, Schleusenau 104

Krankenfahrstuhl
bill. z verk. Danzigerftr.155, Pt.

Eine herrslhastl. Bohnniig
1 Etage, bestehend aus 8 Zim¬
mern und sämmtlichem Zubehör,
der Neuzeit entsprechend einge¬
richtet, mit Gartenbenntzung, auf
Wunsch auch Pferdestall und
Wagenremise, ist sofort oder zum
1. Juli zu vernnethen.

Daselbst ist auch 1 Raum,
ca. 80 Dm, zu jeder Werkstatt
oder Lagerraum geeignet, sofort
zu vermiethen. Nähere Auskunft
ertheilt Schlossermeister Lüneberg,
Wilhelmftraste 11. (260

6-8 Zimmer mit
tlWlttlhrtt Bad und reichlichem^roUlinV Zubehör, Gas- und
elektr. Licht Moltkestraste 16
per 1. Oktober vermiethbar.

Näh. Baubureau Moltkestr. 16.

Knrlstratze 24
sind per 1. Oktober Z zimmrige
Wohnungen zu vermiethen.

Im Neubau Albcrtstr. 22 sind
noch einige Wohnungen von
3 Zimmern, Küche, Mädchen- und
Badestube, Balkon und Garten-
antheil vom 1. Oktober zu ver¬
miethen. Näheres daselbst. (5947

BchiWratze
ist eine Herrschaft!. Wohnung,
1. Etage, bestehend aus 5 Zimm.,
Loggia, reichlichem Zubehör, zum
1 Okt. zu vermiethen. Zn erst.
im Speditions-Komtoir. (350

Daiizignstr. 136, U Eloge
ist eine Wohnung von 5 Zim¬
mern nebst Zubehör evtl. Garten¬
benutzung vom 1. Oktober er. zu
vermiethen. (262

Hermann Blumenthal jr.

tzerrsltz.Wohnung
II. Etage, 5 Zimmer :c. per
1. Oktober zu vermiethen Näh.

Viktoriastrastc 8, I rechts.

6 breiormigc Goskrone»
sofort billig zu verkanfeu. (283

Simon Schendel,
Friedrichsplotz 26.

Auf Dom. Dombvowken bei
Gr. Neudorf stehen

4 Stück vier- e. fünfjährige
störte Pferde

zum Verkauf. (176

1 biiilkelbroiine Stute
mit Fohlen

steht zum Verkauf. Näheres
Posenerftraste 26.

Verpuppen

Gambrinas-Garten,
Bürgerliches Brauhaus,
Bromberg, Bahnhofstr. 35.

Freitag, den 21. Juni er.:

Zweites großes
Militär-Kouzert,

ausgeführt von der Kapelle
des Grenadier-Regiments z. Pferde

unter Leitung des Dirigenten
Herrn Karlipp.

8MT Anfang abends 8 Uhr.
Eintrittspreis ä Person 20 Pfg.

MM Diese Konzerte finden
jeden Freitag statt. (284

F. Steffen.

Rennbahn-Restaurant
Staubfreie würzige Luft.

Angenehmer Famflienaufenthali
Kegelbahn und Tennisplätze.

Turngeräthe und Tummelplätze
für Groß und Klein,

retc Benutzung der Rennbahn,
ute Speisen und Getränke.

Jeden Sonntag:
Yachmittags-Kolliert

bei freiem Eintritt.

Schweizerhaus.
Jeden Mittwoch:

Großes

Gllkten-Ksnskrt
ausg führt von der Kapelle

Scheffler (24 Musiker)
unter Leitung des Musikdirigenten

Herrn Scheffler. (150
Anfang 7 Uhr. — Eintritt frei.

Kleinert.

J. Kramer’s
Festsäle ii. Concertiartei

Wilhelmstraste 5. (263

Morgen Donnerstag, den 20. Juni :

Concert
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pfg.

m,

Concordia.

Heute Abend:

*>

Der Meister der Ent- j
I seficlungskunft. Löst die |
j schwierigsten Verbrecher- j
I fesseln in wenige» Sc-

I künden. (507 j

Stttfittißütilc
Torsöhrniigc»!

iwwwwwwwwwi

llilfiiniitlealer.
Heute: Gr. Militär-Konzert.
Vollst Kap. d. Gr.-n.-Mls.?!.Lfcrde.
Ansang 8 Uhr. Eintritt 2<!> Pfg.
Donnerstag, bett 20. Juni 100! .

Novität: Fastnacht
Schauspiel in 2 Aft. v. Mich. Jan--

Zum Einsiedler.
Lustsp. t, 1 A»fz. v. E. Jacob'ön.

Freitag, beit 21. Juni 19 1
Bas Opfer lamm.

Sch i 3 Akt.v. O.Walttr u. L.Steiu.

Verantwortlich für den politischen
Theil K. Gollasch» für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
i. V. derselbe, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur:c. Karl
Kerrdisch» für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl.in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag
Gnuenauersche Knchdruürerei
Otto Gimnmald in Bromberg.
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